wird uns geſchrieben: 


3 Verlag für 


(Beſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Bezugspreis: 


Sonntag, den 31. Oktober 1915. | 


k. 4.50 vierteljährlich. 


Von einem Berliner Mitarbeiter 


Ein in den „Chicago Daily News“ kürzlich 
veröffentlichtes Telegramm ihres Berliner Be⸗ 
richterſtatters, des Herrn Raymond Swing, gibt 
der engliſchen Preſſe Veranlaſſung, ſich 


über die wirtſchaftliche Kraft Deutſch⸗ 


lands eingehend zu äußern. Die „Times“, die 
neben anderen engliſchen Blättern den Inhalt 
jenes Telegramms kürzlich wiedergegeben hatten, 
erklärten Tags darauf, daß ihre Mitteilungen in 
den Kreiſen der Londoner City „der Gegenſtand 


reichlicher Kommentare“ geworden ſind. Aus den 


näheren Angaben, mit denen die „Times“ dieſe 
Feſtſtellung begleiten, geht aber mit Deutlichkeit 


hervor, daß die in die engliſche Preſſe über⸗ 


gegangene Meldung des amerikaniſchen Blattes 
über die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands in der 
City von London wie eine Bombe ein⸗ 
geſchlygen ag 
Dieſe Kreiſe galten bisher als unbe- 
dingte Anhänger des Krieg es gegen 


Deutſchland und als blinde Verfechter des 


Grundſatzes, daß der Krieg, koſte es, was es 
wolle, bis zum ſiegreichen Ende durchgeführt 

werden müſſe. Entſprechend der bisherigen Auf⸗ 

faſſung dieſer Männer konnte es doch wohl nur 
eine Frage der Zeit ſein, daß Deutſch⸗ 
land, wenn nicht militäriſch, ſo doch wirtſchaft⸗ 
lich zuſammenbrechen müſſe und genötigt wäre, 
um Frieden zu bitten, weil es eben am Ende 


ſeiner wirtſchaftlichen Kraft angelangt ſei. Und 


nun werden dieſe ſchönen Cityträume von rauher 
amerikaniſcher Hand plötzlich und unerwartet ge⸗ 
ſtört. Wo bisher Vertrauen und Zuverſicht ge⸗ 
herrſcht hat, iſt mit einem Male Unruhe 
und Beſorgnis eingetreten. Unter dieſen 
Umſtänden lohnt es ſich wohl, ſich eingehender 
damit zu beichäftigen. - | EN 
Fünf Tage nach Englands Kriegserklärung 
an Deutſchland, ſo berichten die „Times“, als 


es gewiß war, daß Deutſchland blockiert 


werden würde, unterbreitete Herr Dr. Walter 
Rathenau dem damaligen Kriegsminiſter 


General von Falkenhayn einen Plan, 
wie man die britiſche Blockade une 
Der Plan ſah „die 
Reorganiſation der rieſenhaften Induſtrie Deutſch⸗ 


wirkſam machen könne. 


lands“ vor, ſowie die Bildung eines neuen 


Konzerns, des „größten in der Geſchichte der 


Welt.“ Die Verwirklichung der Rathenauiſchen 
Pläne ſollte Deutſchland, obwohl es von der 
Einfuhr abgeſchnitten war, die Fortſetzung 
des Kampfes auf unbegrenzte Zeit 
ermöglichen. 


„Mehr als irgend ein Krieg in der Vergan⸗ 
genheit“, ſo ſchreiben die „Times“, „iſt dieſer 
ein Krieg des Materials. Der menſch⸗ 
liche Faktor iſt die eine Hälfte, der materielle 


Jaktor die andere. An Rohmaterial ift Deutſch⸗ 


land nicht reich. Es erzeugt Eiſen, Kohle, Zink 
unnd Petroleum ſonſt wenig. Und 
benötigt man 200 Rohſtoffe. Dr. Rathenau hat 
an die Möglichkeit gedacht, daß der Krieg Jahre 
dauern könne. Er glaubte, daß bei dem deut⸗ 
ſchen Organiſationstalent Deutſchland von 


der Einfuhr unabhängig gemacht wer⸗ 


den kann. In dieſem Falle würde das blockierte 


Deutſchland den Krieg ohne eine ausländiſche 


Schuld beenden, während das blockierte Eng⸗ 


land für ſeine ſtändigen Käufe im Auslande 


den Gegenwert bar zu zahlen hätte. Auf 
dieſe Weiſe ergebe ſich am Ende des Krieges die 
ganz außerordentliche, widerſpruchsvolle Erſchei⸗ 
nung, daß der Blockierende arm, der Blockierte 


* . : 


finanziell ſtark fein würde“. 


Das Blatt berichtet dann, daß die Organi⸗ 
ſationsarbeiten ſofort in Angriff genommen wur⸗ 
ſationsarbeiten ſofort in Angriff genommen wur⸗ 
den. In welcher Weiſe ſolches geſchah, würde 


ein Außenſtehender nie erfahren es wäre nas 


Die Pläne wurden geprüft, für 
= m ` „ * * 1 Ma - 2 

gut befunden, und ihrem Urheber vier Räume im 
Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellt. 


zum Kriege | | 
Beherrſchung der Meere wird ſich als 


türlich ein wertvolles Staatsgeheimnis. Aber die 


Wirkung ſei bekannt: 80 Prozent aller deutſchen 


Induſtrien wurden — ganz oder teilweiſe — 


Kriegsinduſtrien. Heute gäbe es in Deutichland 
kaum ein Drittel aller Fabriken, die nicht aus⸗ 
ſchließlich für das Kriegsminiſterium arbeiten. 


den offen. | 
Rohſtoffe in den beſetzten feindlichen Gebieten, 


Einfuhr von Rohſtoffen durch neutrale Länder, 


ſchließlich: das Auffinden bisher unbekannt ge⸗ 


bliebener deutſcher Quellen ſowie die Entdeckung 


von Erſatzſtoffen durch die deutſche Wiſſenſchaft. 
Ungeſäumt ging man ans Werk, und es war 


überraſchend, zu ſehen, wie reich „Deutſchland mit 
Rohſtoffen verſehen wurde, die bisher an dunklen 


Orten verborgen gelegen hatten und nun an das 
Licht gezogen wurden. F 
Was die große Metallſammlung an⸗ 


betrifft, die alsbald im Lande veranſtaltet wurde, 
ſo ſtellt ſich heraus, daß Deutſchland allein in 
Dächern. Gebäuden und Fabriken Millionen non | 
Pfund Metalle beſitzt, die jederzeit in Kriegsmu⸗ 
nition umgewandelt werden können. Bis zum 
heutigen Tage ſind nur 2 v. H. der Metallvor⸗ 
Tüte 


Deutſchlands verbraucht worden! 
reichen noch auf Jahre hinaus. Für 


die Stoffe aber, die Deuiſchland fehlen, wurden 
Erſatzſtoffe entdeckt. 


Kupfer und Zinn traten Stahl und Zink. 


Gewiſſe Texrtilſtoffe wurden durch neue 


Materialien erſetzt. Statt des bisher einge⸗ 
führten Salpeters wurden durch chemiſche 


kommenſchaft. Das Merkwürdigſte 
wertvoller herausſtellten als die urſprüng⸗ 
lichen Stoffe. Zahlreiche, früher aus teurem 
eingeführten Material hergeſtellte Artikel werden 
jetzt aus billigem Material, an dem Deutſchland 
Ueberfluß hat, verfertigt. Die deutſche In⸗ 
duſtrie hat aus dem Kriege die wertvollſte 
ehre gegen 

„Rathenaus phantaſtiſch ſcheinender Plan“, 
ſo fahren die „Times“ fort, „iſt zur Wahrheit 
geworden. Deutſchland behält feinen Reichtum 
im Hauſe. Die Blockade hatte nur das Er⸗ 
gebnis, ihn im Lande zu konzentrieren, wo er 
von der Regierung zur Induſtrie, von der In⸗ 
duſtrie zum Volke, vom Polke zurück zur Re 
gierung ſtrömt. 
Deutſchland kaum mit einem Pfennig an das 
Ausland verſchuldet ſein. Und England? 


Es kauft im Auslande Werte von Milliarden. | 
Die Bezahlung dieſer ungewöhnlichen Käufe kann 


weder in bar, noch im Wege des Exports ge⸗ 


ſchehen. Der ganze Metallreichtum 


Englands würde kaum ausreichen, um ſeine 


Dreimonatswechſel einzulöſen. England 
geht aus dem Kriege mit einer ſchweren 
Verſchuldung an das Ausland hervor. Die 


m 


koſtſpieliger Ruhm erweiſen“. 


der City als zu roſig angeſehen.“ 


ſtellung zum Mindeſten der äußeren Lage der 


Dinge hingenommen. Denn in ſeinen großen 
Linien ift derdericht von amerikaniſchen⸗ 


Geſchäftsleuten beſtätigt worden, die 


im Intereſſe ihrer Firmen Deutſchland in den 
beſucht 
haben. Die ſtarke wirtſchaftliche Lage Deutſch⸗ 


letzten zwölf Monaten zu Hunderten 


lands wurde von dem Inhaber eines Cityhauſes 
als „eine der großen Uieberraſchungen des Krieges“ 


bezeichnet. Es iſt kein Zweifel mehr möglich: 


auch in wirtſchaftlicher Hinſicht beginnt England 


zu ermachen 


Schriftleitung und Geſchäktsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. | 
Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin Sw. 11, Tempelhofer Ufer 35 à. 
Durch die Poft vierteljährlich Mk. 6.00 ausschließlich Beſtellaeld. V ennie 9 7 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
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33 Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
täglich. In Lodz und nächſter Umgebung M „„ an 


Beſondere Schwierigkeiten bot die Löſung 
der Rohſtoff⸗Frage. Drei Wege ſtan⸗ 
Die Beſchaffung der benötigten 


ſchon falſche Noten und fürchterliche Kikſer. An 
man muß doch nach dem Grunde der Mißtöne 
den 
Sie Das iſt nicht etwa der Kaiſer, ſondern in der 
Efu 


An die Stelle von lehren. 


Weder Oeſterreich, das ſchon lange in 
Prozeſſe Nitrate aus der Luft genommen. f 

Kurzum — die Notwendigkeit, die Mutter der 
Erfindung, hatte bald eine ſehr zahlreiche Nach⸗⸗ 
i aber war, 
daß die Erſatzſtoffe in vielen Fällen ſich als 


Am Ende des Krieges wird 


ein höchſt 


„Obige Schilderung“, fo ſchreiben die „Times“ 
in elegiſchem Tone, „wurde von einigen Leuten 
Im großen 
und ganzen aber wurde ſie als eine wahre Dar⸗ 


1. Zahrgang. 


85. 
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HARAS 


; es | feinem Schlepptau war, noch die Türkei, nur 
mte Grcheſter + eine deutſche Kolonie, noch König Ferdinand, 
es | überhaupt nur König von Boches Gnaden, konn⸗ 
ten ihr dieſen Poſten ſtreitig machen. i 

Der Kapellmeiſter ſagt: „Gegen Frankreich 
wollen wir die Maſſe unſerer Kräfte richten“. 
So geſchehen im Auguſt 1914 bis zum Verſagen 
des Vormarſches auf Calais. 


„Das verſtim 


Es iſt nicht weit her mit der vielgerühmten 
„heiligen Einigkeit“. Weder in Frankreich ſelbſt 
noch überhaupt unter den Ententemächten. 
Warum das fo ift, damit beſchäftigt fih in ori- 


gineller Form Guſtave Hervé in feiner „ 2 8 l 
„Guerre Sociale“ vom 22. Oktober. | Na- | laat: „Sie find zu ſtark. Jetzt heißt's gegen die 
i Ruffen gehen“. 


türlich kann er nicht umhin, unſere tapferen „Da kam Hindenburg, und 
Bundesbrüder, die mit uns umi h 9 55 9 en] die Ruffen gingen bis zur Düna zurück. Der 
Exiſtenz willen im Kampfe ſtehen, als Deutſch⸗ Sa nal: ſpricht wieder: „Auf! a die 
lands Gefolgsleute zu bezeichnen. Das Serben! Nach Konſtantinopel!“ Und 
gerade iſt ja das große Geheimnis, welches uns mehrere hunderttauſend — mehr als manche 
alle mit einander verbindet und uns unlöslich Gänſe bei uns glauben — ſtürzen fih auf die 
verkettet, daß jede von den Mächten des neuen Serben. Bei uns ließe ſich keiner der Verbün⸗ 
Vierverbandes weiß, was für ſie ſelbſt im Falle deten ſo von den anderen leiten. Sie ſind alle 
des Unterliegens auf dem Spiele ſteht. So zu ſtarke Naturen. 
kämpfen ſie Schulter an Schulter, jede Macht der Ziele. , | 
anderen gleichwertig, gegen die einſt fo grob- Rußland iſt ſo fern und von den anderen 
ſprecheriſchen Feinde, die jetzt immer kleinlauter 

1 


ſo getrennt, daß man auf ſeine Mit⸗ 
werden. Doch laſſen wir Hervs ſelbſt zu Wort hilfe verzichten muß, wo es ſich um ſchnelle 
kommen. Er ſchreibt u. a.: 


Entſcheidungen handelt. Aber die drei anderen? 
„Irgend etwas ſtimmt augenſcheinlich in dem Sollte es wirklich nicht möglich fein, daß fie 

Orcheſter der Verbündeten nicht. Ohne ein be⸗ ſich gemeinſam den fehlenden Kapellmeister ſuchen? 
ſonders feines Ohr zu haben, hört man do Die drei parlamentariſchen Regierungen von 
London, Rom und Paris müßten jede einen 
Delegierten in ein internationales 
Zentralkomitee ſenden, deſſen Vorſitz 

ein belgiſcher Delegierter übernähme, 
forſchen.“ Je ein Delegierter Rußlands und Serbiens 
dad der Zapellmzitber ſein, der unten beinznen. Sit in Purie. Dauernde 
en Verbindung mit den drei Regierungen und den | 

drei Generalſtäben. In allen wichtigen und 
dringenden Fällen führen die Delegierten mit 
Extrazug zu ihren Regierungen, um deren Ein⸗ 
verſtändnis mit den Beſchlüſſen des Komitees 

einzuholen. 

Ob nun unter dieſer oder unter einer anderen 
Form, nach dem, was im Balkan geſchehen, 
verlangt die öffentliche Meinung einen Kapell⸗ 
meiſter.“ 5 


Jeder hat ſeine eigenen I 


der Ehrlichkeit und dem guten Willen der vier 
großen Nationen darf man nicht zweifeln, aber 


Verbündeten fehlt. 
Unſere Feinde haben einen Kapellmeiſter: 


deutſchen Regierung muß es einen 
lugen und willensſtarken Menſchen 
geben. Wer das iſt, das wird die Geſchichte 


Für die deutſche Regierung war die Aufgabe, 
den Taktſtock zu ergreifen, allerdings nicht ſchwer. 


— EN. 


Die deutſchen Cagesberichte. 
| Großes Hauptquartier, 30. Oktober 1915. (Amtlich.) re i 
„ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. : 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Nordäöſtlich von Mitau wieſen unjere bei Platanen auf das Nordufer der Miſſe vor⸗ 
geſchobenen Kräfte zwei ſtarke Nachtan | pi 


| | tkangriffe ab und zogen ſich vor einem weiteren Angriff 
in die Hauptſtellung auf dem Südufer zurück. „ OE 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 
Nichts Neues. d . Den 

: Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. | . 

l Weſtlich von Czartoryfk wurde die ruſſiſche Stellung bei Komarow und 

der Ort ſelbſtgenommen, ein nächtlicher ruſſiſcher Gegenangriff blieb erfolglos. 

| Kamienucha, Huta Liſowſka und Bielg ow wurden geſtürmt, 18 Offiziere, 


929 Mann ſind gefangen genommen, 2 Maſchinengewehre erbeutet. 
Ein rufſiſches Kampfflugzeug wurde bei Rulli heruntergeſchoſſen 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. 
Die Armeen der Generäle v. K veveß und v. Gallwitz haben feindliche Stellungen ges 
ſtürmt, über 1900 Serben gefangen genommen, 2 Geſchütze, 1 Maſchinengewehr 
erbeutet und ſind in der Vorbewegung geblieben. | 
Die Armee des Generals Bojadjeff fegt die Verfolgung fort. 


| | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. | a 
= | | Oberſte Heeres leitung. | 
a Die Wiener Berichte. 
Wien, 30. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 

„„ Ruſſiſcher Kriegs ſchauplatz. 


Die weſtlich von Czartoryfk kämpfenden öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen 
entriſſen dem Feind, ihre Angriffe fortſetzend, eine Reihe zäh verteidigter Ortſchaften. Es wurden 


18 ruſſiſche Offiziere und 929 Mann gefangen genommen und 2 Maſchinengewehre erbeutet. Ein 


nen 


ruſßſches Flugzeug wurde durch Feuer herabgeholt. 
Sonſt im Nordoſten nichts Neues. 5 


' (Bortfegung fiee Seite 2.) 


Der Kapellmeifter 


der 


e — 


s An der Iſonzo⸗Fr 
kopfes merklich ruhiger. Nur die Bejagung des 


ſtärkeren Angriff abzuweiſen. pa TER 


Vor Görz hielt das feindliche Artilleriefeuer mit größter Heftigkeit bis in die Abendſtunden 


Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. „ 
ont verlief der geſtrige Tag im Abſchnitt des Görzer Brüder: 


— 


Brückenkopfes von Tolmein hatte noch einen 


an. Angriffsverſuche der Italiener auf dem Monte Sabotino und unſere Stellungen weſtlich 


2. Peoma wurden zurückgewieſen. Auch auf der Podg 
klümpfen alle unſere Gräben im Beſttz ihrer Verteidiger. 


ora⸗Höhe blieben nach erbitterten Nah⸗ 


f Von der italieniſchen 3 Armee kämpften bereits Teile der bisher zurückgehaltenen Kräfte 
gegen die Sochfläche von Dober do. Dies vermag jedoch an der Lage nichts zu üne 
dern. Wo gie feindlichen Angriffe nicht ſchon durch Geſchützfeuer vereitelt wurden, ſcheiterten 


ſte an der feften Mauer unſerer Infanterie. 


An der Dolomitenfront nahm der Gegner mit zehnfach überlegenen Kräften unſere 
i Lana. Feindliche Angriffe im Tonale⸗Gebiet wurden blutig 


ö ; Vorſtellungen auf dem Col d 
abgeſchlagen. f s 5 


=  Sässftlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Säu erung des Gebietes von Viſegrad ſchreitet erfolgreich vorwärts. 5 
warf den Gegner beiderſeits von Rudnik auf Ern 


| Die Armee des Generals v. Koe veß 
Milanovac zurück. 


Auf der Hochfläche von Cu mie — ein Tagemarſch' nordweſtlich von Kraguz evae — 
leiſtet der Feind noch zäheſten Widerſtand. Unſere Truppen ſtehen dort in erbittertem Kampf. x 
Südweſtlich von Lapovo greifen deutſche Bataillone die Höhe Strazenica an. 


Im Nordoſtteil Serbiens ift der Gegner überall im Rückzuge. 


Die Bulgaren verfolgen von Timok her. Südweſtlich von Anjaz ev ac dringen ſie 
in die ſerbiſchen Stellungen auf der Treſibaba Planina ein. - 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


Konſtantinopel, 29. Oktober. Das Hauptquartier teilt mik: 


Am Vormittag des 27. Oktober griff eins 
Teil des Schwarzen Meeres die ruſſiſche Flotte an 


unſerer Anterſeeboote im weſtlichen 
und torpedierte ein Linienſchiff des 


Typs „Panteleimon“, welches ſchwer beſchädigt wurde. Die ruſſiſche Flotte zog ſich darauf ſchleunigſt 


nach Sebaſtopol zurück. au 
Auf der Dardanellenfront dauerten 
Kämpfe an. Bei Ari Burun und Sedd ul 


am 27. und 28. Oktober die üblichen örtlichen 
Bahr nahmen zwei feindliche Monitore an der 


Beſchießung teil, wurden aber durch unſere Artillerie verjagt. 

| Auf den übrigen Fronten keine Veränderung. | a : 
Oögleich an der Dardanellenfront ſeit einiger Zeit nur ein gegenjeitiges örtliches Gewehr- 

feuer ſtattfindet, das für beide Parteien wirkungslos bleibt, fährt der Feind weiter fort, Laza⸗ 


22. 


rettſchiffe als Transportſchiffe und Lazarettzelte für militäriſche Zwecke zu benutzen. So 


beobachteten wir deutlich am 27. des Monats bei 
übungen vor Zelten, die das Note Kreuz trugen, 
dieſe Zelte zurückzogen. 


Kubſchuk⸗Kemikli, wie engliſche Soldaten Militär⸗ 
machten und ſich nach Schluß der Uebungen in 


Die Linienſchiffe des Typs „Panteleimon“ (früher Potemkin) haben eine Waſſerverdrängung von 


42 800 Tonnen, eine Schnelligkeit von 16 Seemeilen und 


ſind beſtückt mit vier Geſchützen zu 30,5 em, ſechzehn 


zu 15 em, vierzehn zu 7,5 em, ſechs zu 4,7 em. Die Beſatzung beträgt in Friedenszeiten 741 Mann. 

Die „Panteleimon“ ſelbſt, die früher „Knjas Potemkin Tariſchevski“ hieß und den neuen 
Namen erhielt, nachdem die Beſatzung fih ſchwerer Meuterei ſchuldig gemacht hatte, wurde nach 
türkiſchen, allerdings von der ruſſtſchen Admiralität als unrichtig bezeichneten Meldungen am 22. Mai d. J. 
vor dem Bosporus von einem türkiſchen Unterſeeboot verſenkt. Sa g 


Anſer Kaiſer in St. Quentin. 
. (Drahtmeldung.) 


Paris, 30. Oktober. Aus Am ſterdam 
wird der „Agence Havas“ nach einer Blätter⸗ 
meldung berichtet: 


Der deutſche Kaiſer wohnte auf dem 
Friedhof von St. Qnentin der Einweihung 
eines Denkmals bei, das zur Erinnerung 
an die in den Hoſpitälern an ihren Wunden ge⸗ 
ſtorbenen frazöſiſchen und deutſchen 
Soldaten errichtet worden iſt. | | 


Ein Armeebefehl Kaiſer Franz Joſefs. 
Kaiſer Franz Joſef hat nach einer Wiener 
Meldung an die Kämpfer gegen Italien 
einen Armee⸗ und Flottenbefehl er⸗ 
laſſen, in welchem er die heldenmütige 
Tapferkeit, die zähe Ausdauer und den be- 
wundernswerten Opfermut der Truppen, ihre 
vortreffliche Führung und das vom beſten kamerad⸗ 
ſchaftlichen Geiſt beſeelte Zuſammenwirken 
aller Waffen rührend hervorhebt. i 


Von Minen und A⸗Booten. 
Nach einer Drahtmeldung aus Drontheim 
vom 29. Oktober hat der Drontheimer Dampfer 
„Turid“ im Weißen Meere 22 Mann 
Beſatzung des engliſchen Dampfers 
„Empreß of Britain“ gerettet, der auf 
eine Mine geſtoßen war. 7 Mann der Beſatzung 
ſind umgekommen. | S 
Aus London wird die Reutermeldung ge- 
drahtet, daß am 29. Oktober der norwegiſche 
Dampfer „Semal“ verſenkt wurde. Zwei Mann 
der Beſatzung wurden gerettet. Man glaubt, 
daß 19 ertrunken ſind. * 


Re 

Einem Telegramm aus London zufolge 
hat das Priſengericht Krupps Jacht 
„Germania, die auf 45 000 Pfund Sterling 
verwertet wurde, als Priſe erklärt. Die Jacht 
war am 30. Juli nach Comes gekommen, um am 


den 


Rennen vom 6. Auguſt teilzunehmen. Noch drei 
andere Jachten wurden zu Priſen erklärt. 
Eine echt engliſche Räuberei! — A 


Uufõedung neuer Spionage⸗ 

unternehmungen. N 

In Belgien und Nordfrankreich 
ſind, wie uns aus Berlin mitgeteilt wird, 
wieder zwei große Spionageunternehmungen auf⸗ 
gedeckt worden. In Belgien wurden 21 
Perſonen feſtgenommen, unter denen ſich 
wiederum vier Frauen befinden. Die in 
Nordfrankreich aufgedeckte Spionage⸗Or⸗ 
ganiſation wurde von der Frau eines in der 
franzöſiſchen Armee dienenden Offiziers geleitet. 


Die Verhafteten ſind bereits über⸗ 
führt, in zahlreichen Fällen ſich des Verbrechens 


der Spionage ſchuldig gemacht zu haben. = 
In einer dritten Spionageangelegenheit 


in Belgien iſt am 26. Oktober das Urteil gefällt 


worden. Neun der Angeklagten wur⸗ 
den zum Tode verurteilt. Dieſes Urteil 
iſt geſtern (Freitag) vollſtreckt worden. Unter 
hn weiteren, zu Zuchthaus Verurteilten 
befinden ſich wiederum drei weibliche 
VVV age 
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Eine glänzende Waffentat. 

Die Einnahme von Zajecar wird von fach⸗ 
männiſcher Seite als eine überaus her⸗ 
vorragende Waffentat bezeichnet. Zajecar war 
ungewöhnlich ſtark befeſtigt; die ſer⸗ 
biſchen Höhenſtellungen waren mit allen modernen 
Hilfsmitteln ausgeſtattet und ſeit langem ſorg⸗ 


fältig ausgebaut und wurden von an Zahl weit 


überlegenen Streitkräften verteidigt. Die über⸗ 
raſchend ſchnelle Eroberung liefert einen glän⸗ 
zenden Beweis für die Schneidigkeit 
und ausgezeichnete Führung der 
bulgariſchen Truppen. a 
Eine Meldung aus Sofia beſagt noch, daß 
fih der Vormarſch der bulgariſchen Truppen 
in Mazedonien unter überaus begeiſterten 


Kundgebungen der ſeit langem unterdrückten 


Bevölkerung vollzieht, die endlich die heiß er- 


= 


SE: 


eulſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 31. 


Meldung ein: 


[Athen: E 
Die Zurückziehung der in Saloniki ge- | 


Oktober 1915. 


ſehnten Befreier kommen ſieht. Die Nachrichten, 
die aus dieſen Landesteilen eintreffen, ſchildern 


die Gemütsverfaſſung der ung lück⸗ 
lichen Bewohner, die aus allen Städten 
unſeren Truppen entgegeneilen, fie mit. Blumen 


überſchütten und Soldaten und Pferde ſchluchzend 
umarmen. Die Straßen, welche die Befreiungs⸗ 
truppen durchziehen, ſind mit Teppichen belegt. 


Täglich ſpielen ſich derartige ergreifende Szenen ab. 


Eine Seeſchlacht im Schwarzen Meer? 
Aus Butare trifft verſpätet nachſtehende 
Aus Bazartſchik in der rumäniſchen Do⸗ 
brudſcha kommt die Nachricht, daß ein türkiſches 
Geſchwader, beſtehend aus der „Goeben“, der 


„Breslau“ und der „Hamidje“, geſtern die ruſſiſche 
Flotte angriff, die aus drei Panzerſchiffen und 


mehreren Kreuzern und Torpedobosten beſtand. 


o [Gs entwickelte ſich eine erbitterte Schlacht, deren 
Ergebnis bis jetzt unbekaunt iſt. 
g | à 


Budapeſt, 30. Oktober. Der „Peſter Lloyd“ 
meldet: Die Beſchießung von Burgas be 
ſtätigt ſich nicht. Ein 24⸗Zentimeter⸗Geſchoß von 
der Küſtenbatterie bei Trata hat den Bug des ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes „Sinopr“ getroffen und an 
Bord des Schiffes eine Exploſion verurſacht. 


Aufftiche Vorſichtsmaßregeln gegen 
Be Rumänien. RER 
Einer aus Budapeſt gedrahteten Meldung 


aus Bukareſt zufolge arbeiten die Ruſſen 


fieberhaft an der Befeſtigung ihrer 
Grenze gegen Rumänien. Die Umgebung 
von Ismaila wurde von ſtarken ruſſiſchen. 


Truppenabteilungen beſetzt. In Remi wurden 


zwei Korps konzentriert. Am Mittwoch traf 


dort ſchwere Artillerie ein. N 


Das Ende des Saloniki⸗ 
Abenteuers. 
„A Villag“ in Budapeſt meldet aus 


landeten Truppen hat begonnen. Zuerſt wurden 
drei Bataillone franzöſiſcher Infanterie auf dem 
franzöſiſchen Kreuzer „Treville“ eingeſchifft, ſo⸗ 


dann fünf Bataillone engliſche Kolonialtruppen 
und Auſtralier auf demſelben Kreuzer. General 
Hamilton erſchien in den Vormittagsſtunden 


bei dem Korpskommandanten Prinzen Nikolaus 
und teilte ihm offiziell mit, daß der 
alliierte franzöſiſch⸗engliſche Generalſtab be⸗ 
ſchloſſen habe, die auf griechiſchem Gebiet ge⸗ 
landeten verbündeten Truppen zurück⸗ 
zuziehen und daß deren Abtransport bereits be⸗ 
gonnen habe. N y 


Prinz Nikolaus nahm die Mitteilung zur 


Kenntnis und verfügte, daß bei dem Abtransport 


die griechiſchen Amtsorgane dem engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtab behilflich ſein ſollen.— 
König Konſtantin traf am 27, Oktober 
abends im Hoffonderzug in Begleitung des Gene⸗ 
ralſtabschefs Dusmanis in Saloniki ein. Zum 
Empfang erſchienen auf dem Bahnhof Prinz 
Georg von Griechenland und die Chefs 


der ſtädtiſchen und militäriſchen Behörden. Der 
König nahm im Palais des Korpskommandos 
Wohnung. Der Saloniker Generalſtab der En⸗ 


tentetruppen blieb dem Empfang auf Wunſch des 
Königs, der durch den Prinzen Georg ausge: 
ſprochen wurde, fen. „„ 
Wenn ſich, ſo ſchreibt dazu der „Tag“, die Zu⸗ 
rückziehung der Ententetruppen aus Saloniki be⸗ 
ſtätigt, woran zu zweifeln kein Anlaß vorliegt, ſo 
iſt darin ohne Frage ein Erfolg der beſonne⸗ 
nen und energiſchen Politik König 


Konſtantins zu erblicken, die in den großen 


Fortſchritten der überraſchend ſchnell vordringen⸗ 
den Bulgaren ſicherlich eine ſtarke Stütze fand. 
Hat das Saloniki⸗Abenteuer ſonach mit einer mili⸗ 
täriſch⸗diplomatiſchen Niederlage des Vierverban⸗ 
des geendet, jo it damit allerdings keineswe gs 
gejagt, daß unſere Feinde nun von weiteren 
Unternehmungen auf dem Balkan ab- 
ſehen werden. Lord Lansdowne hat neulich, 
als er im Oberhauſe Serbien preisgab, hinzuge⸗ 
fügt, der Vierverband werde verſuchen, den Durch⸗ 
marſch der Deutſchen durch Bulgarien zu verhin⸗ 
dern. Das iſt ſchon zu glauben. Gemacht wird 
der Verſuch wohl werden, gelingen wird er nicht. 

Intereſſant dabei iſt noch, daß ſich der Kron⸗ 


prinz von Griechenland, von dem es noch ganz kürz⸗ 


lich hieß, daß er in Paris bleiben werde, ſich jetzt 
in Saloniki befindet. Dieſe Nachricht wird durch 
eine Pariſer Meldung vom 29. Oktober beſtätigt. 
Es heißt darin e 
„Petit Journal“ meldet aus Saloniki: Der 
Kronprinz von Griechenland iſt mit ſeinem Stabe 
eingetroffen. Die zweite Divifion des 
griechiſchen Heeres bleibt in Saloniki. 
Kurz vor Redaktionsſchluß erhalten wir noch 


eine Drahtmeldung aus Bukareſt, welche darauf 


hinzudeuten ſcheint, daß wenigſtens die Englän⸗ 
der nicht geſonnen find, Saloniki zu verlaſſen. In 
der Meldung wird berichte: N 

Wie verlautet, herrſcht zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Truppenleitung in Saloniki 


Der Transport und der Aufmarſch eines 


ig uy ie u nit im migkeit. Noch kein eng⸗ | 


liſcher Soldat hat den griechiſchen Boden a 
Man hat Grund zu glauben, daß lich die S nga 
länder auch weiterhin e . 
ſchränken werden, Saloniki beſecht zu 
halten. Die Anſtimmigkeit macht ein gemein⸗ 
ſames Operieren faſt unmöglich. 


Wie ſich engliſche Offiziere 
benehmen. 
Drahtmeldung.) 
Kouſtantinopel, 30. Oktober. K 
Zuſammenſtoß, wobei ein engliſcher i x 
und ein engliſcher Soldat das Leben verkoren, &. 
meldet der „Tas wir“ aus Saloniki: 
Ein griechiſcher Wachpoſten wollte einen eng⸗ 


Ueber einen 


Offizier 


2 4 4 An © 
liſchen Offizier am Eintritt in den verbotenen 


Teil des Zollhauſes verhindern. Der O f fizt 
verſuchte dem Poſten das Gewehr 
zu entwinden. Dieſer wehrte ſich und Ihos 
den Offizier nieder. Als deſſen Begleiter ſeinen 
Revolver auf den Poſten abſchoß, ohne zu 
treffen, legte der Grieche auch auf ihn an und 
ſchoß ihn ebenfalls nieder. 


Serbien rettungslos 
verloren. 
Nach Villag⸗Meldungen aus Saloniki 


hielt die griechiſche Regierung einen 


Miniſterrat ab, in dem der Generalſtabschel 
Dusmanis die Bedeutung der Kriegsereignitſe 
vom Standpunkt Griechenlands aus beleuchtete. 

Dusmanis vertrat auf Grund der von den 
Verbündeten und den Bulgaren in Serbien er⸗ 
zielten Erfolge den Standpunkt, daß S erbi en 
in ſeiner von der Außenwelt abgeſchnittenen 
Lage außerſtande ſei, ſeinen Wider p and 
längere Zeit fortzuſetzen, und auch in dem Falle 
nicht gerettet werden könne, wenn die Ent ente⸗ 
mächte mehrere hunderttauſend Mann landeten. 
i | ſolchen 
großen Heeres erforderten viel zuviel Zeit, ohne 
die geringſte Ausſicht auf Erfolg zu bieten. 

Aber ſelbſt eine ſchlagfertige 
Ententearmee, die in Griechenland marſch⸗ 
bereit ſtände, könnte an der Situation ebenfalls 
nichts ändern, da es die Terrainverhäftniſſe 
unmöglich machten, daß ſie eine Aktion ent⸗ 
ſprechenden Umfangs zur Zurückeroberung der 
Bahnlinien Saloniki — Niſch und 
Saloniki⸗Uesküb entwickeln könnte. Nn- 
geſichts der geringen Zahl der in Griechenland 
ſtehenden Ententetruppen jedoch fei vorauszuſohen, 
daß ſie die ſiegreich vordringenden bulgariſchen 
Truppen an der griechiſchen Grenze nicht zum 
Stehen bringen könnten. 

Es beſtehe daher die Gefahr, daß die Opera 
tionen in den nächſten Tagen auf griechi⸗ 
ſches Gebiet übergriffen. Gegenüber 


en 


dem 


verlorenen Serbien habe Griechenland ſelhſt 
keine moraliſche Verpflichtung. 


müſſe in dieſer Lage bloß auf die eigene 
Integrität und den eigenen Frieden 
bedacht ſein. 5 

Der Generalſtabschef erſchien ſodann beim „ 
König in Audienz und entwickelte dieſelbe Auf⸗ { 
fafjung. Der Miniſterrat fekte feine Beratungen 
zwei Stunden lang fort, worauf Zaimis und der 
Kriegsminiſter beim König erſchienen, der ſie in 
Anweſenheit von Dusmanis empfing. Alle drei 
entfernten ſich darauf gleichzeitig. 


Kuſſiſche Preſſeſtimmen gur Bals 
un kanlage. 


„Nowoje Wremja“ führt aus, daß Serbien 
ſich in allerſchwierigſter Lage befindet. Das Blatt 
fragt, ob der Vierverband tatſächlich alle 
Möglichkeiten erwogen hat, wirkliche Hilfe zu 
bringen. Italien habe den Krieg eigentlich für die Quz 
tereſſen des Balkans und für die Aufrechterhaltung des 
status quo begonnen, es ſei deshalb außerordentlich be⸗ 
fremdlich, daß es jetzt mit der Hilfe zögere, wo die 


— 


Deutſchen und Oeſterreicher im Begriffe ſtehen, eine 


ganz neue Lage auf dem Balkan zu ſchaffen. In der⸗ 
ſelben Lage befinde ſich England. | 

Der deutſche Gin zug in Kon ſtantinope 
bedeute für England nicht nur eine gewaltige Einbuße 
ſeines Preſtiges, fondern auch eine ſehr reale Gefahr. 
Man wiſſe nicht, ob die Engländer beim Vorrücken 
Deutſchlands nicht gezwungen feien, Gallipoli zu ver⸗ 
laſſen. Jedenfalls werde der Kampf daſelbſt ungemein 
erſchwert. Er bedeute nicht nur eine Gef ä brdung 
der engliſchen Intereſſen in der Türkei, 
ſondern auch Indiens, das nicht mehr wie bisher in 
ſeiner idylliſchen Ruhe bleiben werde, ſowie Aeguptens. 

-Heber die ruſfiſchen E 


ER: SS Intereſſen könne 
überhaupt nichts mehr hinzugefügt werden. Die bra⸗ 


ven Serben hätten hist 
Rußlands gehandelt 


Tal, 


er immer nach den Wünſchen 
folge de Lop. dagegen hätten die Bulgaren ins 
folge der ungeſchickten ruſſiſchen Diplomate Rußland 
einen vernichtenden Schlag zugefügt. Das ruſſiſche Pre⸗ 
ſtige könne nur durch Rache an der deutſch⸗ a 
freundlichen Richtung in Bulgarien wieder 
bergeſtellt werden. Alle Großmächte ſeien in gleicher 
Weiſe intereſſiert. l A i 
„Die Diplomatie der Alliierten habe in letzter 
Zeit eine Reihe ernſter Ni ederlagen erlitten“ 
> er die letzten Fehler, den Durchbruch Mackenſens 
8 rechtzeitig bemerkt zu Paben, übertreffen die bis⸗ 
herigen, Dabei ſprächen die Teutſchen fo offen von 
on Zielen, daß mar angenommen es ſei 
fuhren. Din danderwärts überrafchende Schläge zu 
daß N. Die Deutſchen feien fo übermütig geworden, 
aß ſie nicht einmal ihre ſtrategiſchen Pläne mehr ver⸗ 
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Später hatte Joffre eine 


ſeine Liebe 


weiß näheres? 
Sie noch odtr? 


` Bande kon ti > l . 5 l 

A Tai er nicht. Mit einem Aufschrei 
brach er zuſammen. Carla hatte ihm den Gewehr⸗ 
kolben über den Kopf geſchtagen: „Ein Den 
weniger!“ ſchrie er und wie ein Tiger Iprang er 


— neo 


1 chwiegen, ſondern g anz offen verkünd 


eten, wogegen die 


Diplomatie der Ruſſen eine Unfähigkeit 
uſſiſche Diplomatie an 


zeigte, die nur die r 
den Tag legen kaun. 


in Tondon 

d drahtmeldung.) g 
Kopenhagen, 30. Oktober. Der franzöſiſche 
Oberbefehlshaber Joffre beſuchte das Kriegs⸗ 
miniſterium in London, das er ſpäter mit 
Kitchener verließ. Joffre nahm auch an einer 
Beratung im Miniſterium des 
Aeußern teil, wobei auch Asquith, Kitchener, 
Belfour und Lloyd George efend. 


Ein neuer Kriegsrat 


nN 


N beſondere Konferenz 
nit Lloyd George. „ 


Das Unterhaus und Sie Friedens- 
gerichte 

Im engliſchen Unterhaus fragte, nach 

einer Meldung aus Lon don, Bryce (liberal), 


ob inoffizielle Verhandlungen 


zwiſchen verantwortlichen Perſonen in London 
1 nd Berlin wegen Abſchluſſes eines $ aldi⸗ 
gen Friedens ſtattgefunden hätten, ob in der⸗ 
ſelben Abſicht durch einen offiziellen Vertreter 


irgend einer neutralen Macht Erkundigungen 


eingezogen worden felen, und ob der Miniſterpräſt⸗ 


dent noch au der Erklärung in der Guildhall feſt⸗ 


halte. | 


. Siogd George antwortete: „Die Worte 


(Asquiths gelten noch immer. (Lauter Beifall.) 


Wir würden nicht daran denken, Friedensverhand⸗ 


fungen anzuknüpfen außer im Ein v erneh⸗ 
men mit den Verbündeten und in Aeber⸗ 
einſtimmung mit dem Abkommen vom Geptember 
1914. Dies ijt ſtets vollkommen deutlich geweſen, 
und ich weiß nicht, worauf die Frage hinauswill.“ 
Bryce bemerkte, Lloyd George habe den erſten Teil 
der Frage nicht beſonders beantwortet. Lloyd 
George erwiderte, nachdem er die Punkte der Frage 
nochmals durchgeſehen hatte, emphatiſch: Gewiß 
C 
Der Abgeordnete John (lib.) fragte, bezug- 
nehmend auf eine Aeußerung Sſaſon o w 8, daß 
die Einführung der Wehrpflicht und die zeitweilige 
Einführung eines Zolltarifs eine gemeinſame wirt⸗ 
ſchaftliche Aktion Englands und Rußlands erleich⸗ 


tern würde, ob die engliſche Regierung den Ab⸗ 


ſchluß eines dauernden engliſch⸗r uſſi⸗ 
ſchen Bündniſſes auf der Grundlage des 
Schutzzolles und der Wehrpflicht plane oder ob die 
Regierungen der Alliierten nach dem Kriege eine 


2 


allgemeine dauernde Veſchränkung der Rüſtungs⸗ 


ausgaben, unbedingte Regelung von Streitigkeiten 


durch Schiedsgerichte und Aufhebung 
der Zollgrenzen untereinander anſtreben 


Würden. N a 

Lord Robert Cecil erwiderte, die Politik 
der Regierung werde ſelbſtverſtändlich dahin gehen, 
[die Freundſchaſt und den Handel mit Rußland zu 
pflegen, aber es fet keine Zeit geweſen, Pläne 
. TER ER 


EEE 
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| Roman 

Von Max Ludwig⸗Dohm. 

Mackdruck verboten.) 
„Sollte es mal auf Borküll brennen,“ hörte er 

den Vater ſagen, — „das Bild hier rettet zuerſt! 


o. Fortsetzung) | 


Während er es jetzt vermißte, übermannte ihn 
An der Einſamkeit der Stunde die Erinnerung an 
ed, 44 
„Ich muß fe ſprechen! a Be 
Er ging auf den Flur ans Telephon und ließ 
ſich mit Reval verbinden. 2 2 
„Frau Iwanow ift nicht da? Sit fie abgereift! 


Merkwürdig! Sie hat ihre Koffer nicht mitgenom⸗ 


men? Teilen Sie mir ſofort mit, wenn die Dame 


zurückkehrt, oder wenn ſonſt Nachricht von ihr 
kommt. Was ſagen Sie? Das Zimmermädchen 
Alſo raſch: Holen Sie das 


Mädchen!“ — 


ff Joachi mafte ungeduldig mit dem 
Wolff Joachim ſtampfte ungeduldig mit M 
a packte ihn: „Sind 
Was? Sie haben ihr Kleider 


Fuß auf. Eine unklare Angi 


‘ev r | m gs 
borgen müſſen? Ja, warum denn? 
„Herr Baron! 


Treppe herauſſtü 


— 


— 
* 8 


2 


den Baron an. 


1 i e 
Aber mit blitzſchnellem kundigen Griff batte ihm 
| die Flinte entwunden und ließ ſie 
. r ＋ 2 È . l S 
Nach 


* L, 

— * B, — Et 

Seiten ſpriste das Gehirn und beſudelte auf) 
— 4 2717 int 7 


Br B ni „ 
Wolff Joachim 
j — 8 fe 8. 
zähneknirſchend 
allen © 


die erten aus dem 


. Hadel Taufe 
auf ſeinen Schädel ſauſen. 
* * Br i 7 1178 
heranſtürmenden Haufen. 
„ ON . 
PE E 
Erſchreckt, 


© + 
Stimme 


anweſend waren. 


Herr Baron!“ rief der Koch, die 
rzend: „Retten Sie ſich! Die 


„ 
Deutſcher. 


acht es Toben von euch, ihr feigen Hunde!“ 
tedi ebenſo von dem grauſigen Bild des 
zerſchmetterten Genoſſen wie von der dröhnenden 
‚nie und den wildblitzenden Augen des hoch 


zur Debatte werde gegeben werden. 


gegenwärtig 39,2 Puls 75. 


nicht eingetreten. 


Dieutſche Lodzer Zeitung — 


zu erwägen, die erſt nach dem Fri 
jam werden würden. Wedgewood fragte, ob 
die Regierung eine Zollunion nicht im voraus er⸗ 
wäügen wolle. Cecil erwiderte, die Regierung be⸗ 
denke ſtets jede Frage im voraus. (Ironiſcher Bei⸗ 


fall und andauernde Heiterkeit.) 


Lloyd George ſagte auf eine Anfrage, As⸗ 


guith werde am Dienstag im Hauſe eine Er- 
Erä rung abgeben. Das Haus werde, falls es 
wünſche, Gelegenheit zur Debatte haben. Lowe 
fragte, ob Asquith morgen anweſend 
ſein und Fragen beantworten werde. Lloyd George 
erklärte, es nicht beſtimmt zu wiſſen. Booth fragte, 
oh die Regierung verlange, daß das Haus den 
Munſch auf Debatte ausdrücklich bekunde. Lloyd 
George erwiderte, na ch Asguiths Rede 


werde es klar ſein, ob das Haus eine Debatte 


wünſche. Es fole in dieſem Falle Gelegenheit dazu 
haben. 3 % er 

Hogge fragte, ob Lloyd George nicht wife, 
daß große Unzufriedenheit im Satie 


berrſche, weil es die Frage nicht erörtern könne. 
. „über die das Ober ha us debattiert habe. Lloyd 
[George ſagte, es ſei kein Grund zur Unzu⸗ 


friedenheit vorhanden. Volle Gelegenheit 


Healy (Nationaliſt) fragte, ob die Dehatte 
auf Stellung der Vertrauensfrage beruhen 
ſolle. Booth fragte, ob der Wunſch nach einer 
Debatte nicht daraus erhelle, daß eine große Zahl 
von Abgeordneten die Debatte des Oberhauſes an⸗ 
gehört hätten. Lloyd George ſagte, die Re 
gierung habe gar keine Abneigung gegen eine De⸗ 


batte, e heiße fie vielmehr willkommen. 


Ein Anfall Les engliſchen Königs. 
(Meldung des Reuterſchen Büros.) 

Aus London wird berichtet: ; ER 

Während der König am Morgen des 28, OL 
tobers ſeine Truppen im Felde beſuchte, ſcheute 
das Pferd bei den Hurrarufen der Truppen, 
bäumte ſich und ſtürzte. Der König erlitt f ch were 
Kontuſionen. Er wird das Zimmer vor⸗ 
läufig nicht verlaſſen können. 

Unter dem 29. Oktober meldet das Preſſe⸗ 
bureau: Der König hat eine ziemlich gute 
Nacht verbracht und etwas geſchlafen. Temperatur 
Das Allgemeinbe⸗ 
gebeſſert. Komplikationen find 


finden hat ſich 


Weiter erhalten wir über den Unfall des 


| engliſchen Königs eine Meldung über Notter- 


dam, in der es heißt: Im britiſchen 
Hauptquartier wird jetzt eine Darſtellung 
des Unfalls des Königs gegeben, der ſich folgender⸗ 
maßen ereignet hat. Der König befuchte und 
beſichtigte an der Front in Frankreich verſchiedene 
Truppen. Als er ſich zu einem Truppenteil be⸗ 
geben wollte, bäumte ſich das Pferd des Königs. 


Der König meiſterte das Tier, aber es ſtieg zum 
' , ; Ö 


zweiten Male in die Luft und über] chlug 
fid, den König im Sturz unter ſich begrabend. 
Offiziere eilten herbei und halfen den König 
hervor. Er wurde in ein Automobil geſetzt, welches 


ſofort abfuhr. Die Soldaten ſahen den König 


in einer Ecke des Fahrzeuges gelehnt weiterfahren. 
Er erwiderte mit ernſter Miene die Grüße. Nach 
den letzten Meldungen wird der König einige Zeit 


das Zimmer hüten müſſen. 
Schließlich ſei noch eine Genfer Nachricht 


erwähnt, danach ſoll das Scheuen des Pferdes 


des Königs durch das Platzen von Gra: 


aufgerichteten Edelmanns ebbte die Maſſe für 
einen Moment zurück. N „ 
„Ich bin verloren!“ dachte Wolff Joachim. Da 
ſchrillte den Ueberrumpelten das Telephon ins 
Ohr. Mit der Rechten richtete er das erbeutete 
Gewehr gegen die Bande, die linke griff zum Hörer: 
„Wer einen Schritt vorwärts macht, iſt eine 
Leiche!“ ſagte er mit eiſiger Ruhe, dann tat er ſo, 
als lauſchte er. In PMahrheit hürte er nicht auf das, 
was ihm das Zimmermädchen im Hotel Peters⸗ 
burg noch zu fagen hatte. In der raſchen Ueber⸗ 


legung, daß die Mordbrüder den Sinn der Morte | 


verſtehen und ſo mehr an ihre Wahrheit glauben 
würden, ſprach er ruſſiſch und ſtellte ſich, als gebe 
er einen Offizier Antwort: „Das iſt gut, Herr 
Leutnant — im Krug ſind Sie bereits? Die 
Bande ſteht zehn Schritt vor mir, hier im Trep⸗ 


penhaus von Borküll. Es iſt allerhöchſte Zeit. 


Sollte mir was paſſieren — hier die Namen der 
Leute, ſoweit ich ſie kenne : 
r erkannte in dem Haufen einige Brennerei- 


arbeiter und zählte ſie auf. „Wenn ſie mir nichts 


iſt verhetztes Volk. Carla, der Anführer iſt tot. 
Ihr Wort, Herr Kamerad? Danke!“ % 
Mit einer fait übermenſchlichen Energie hatte 
er dieſes Geſpräch fingiert, und es ſchien, als habe 
es die erhoffte Wirkung: ein Teil der Leute, da⸗ 
runter die mit Namen angeführten. zog ſich betrof⸗ 
fen zurück. Aber vom Hof herauf ſchallte vielſtim⸗ 
miger Lärm und fand ein Echo bei denen, die noch 
im Treppenhauſe ſtanden. 
Da drängte ſich ein baumlanger breitſchult⸗ 
riger Kerl durch den Knäuel: „Ich fürchte mich 
vor dem Teufel nicht — mag er ſchießen!“ | 
Damit ſtürmte er auf den Offizier los, und, 
ohne des Schuſſes und der Kolbenſchläge zu achten, 
mit denen er ſich wehrte, umſchloß er ihn mit 


| feinen Bärenarmen und riß ihn, die Uniform mit 


feinem Blute färbend, zu Boden. 
ſchrie er mit veröchelnder Stimme. 

Wie ein Bündel fühlte ſich der Freiherr mit 
bereitgehaltenen Stricken umſchnürt. In ohn⸗ 


„Feſſelt ifn!“ 


Sonntag, den 31. Oktober 191: 
eden wirk⸗ naten in unmittelbarer 


das kennen wir noch von 1871 her. 


tun ſollten, dann laſſen Sie ſie bitte in Ruhe. Es Von dem Polſterſeſſel im Saal aus, in dem man 


Nähe des Kö 


1 nigs ver- 
urſacht worden feim 5 


Der Rücktritt des Kabinetts 

Vivianti. 

(Meldungen der „Agence Havas“.) 
Aus Paris wird berichtet: 
Der Rücktritt des Kabinetts Viviani wird 
amtlich bekanntgegeben. Präſident 
Poincaré hat die Demiſſion angenommen und 
Briand mit der Neubildung des Kabinetts be⸗ 
auftragt. | IE 

Weiter wird amtlich mitgeteilt, daß das neue 
Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt iſt: 
Vorſitz und Auswärtiges: Briand; 
Staatsminfſter ohne Portefeuille: 

| rrescinet, Bourgeois, Combes, Guesde, Denys 
Cochin; Juſtiz und Vizepräſident⸗ 
ſchaft: Vivian; Krieg: General Galliani; 
Marin e: Konteradmiral Lacaze; Inneres: 
Maley; Finanzen: Ribot; Ackerbau: Me 
Tine; öffentliche Arbeiten: Sembat; $ an- 
del: Clementel; Kolonien: Doumergue Un: 
terricht und Erfindungen, die die Lan⸗ 
des verteidigung betreffen: Painlevs. 

Der neue Arbeitsminiſter wird im 
Laufe des Abends (Freitag) ernannt werden, eben⸗ 
ſo die Anterſtaatsſekretäre. Der bis⸗ 
herige franzöſiſche Botſchafter in Berlin Jules 

Cambon, wurde zum Generalſekretärim 
Miniſterium des Aeußern ernannt. | 

In einem Brief, in dem Viviani dem Präſi⸗ 
denten Poincaré den Rücktritt des geſamten Kabi⸗ 
netts unterbreitet, heißt es u. a.: 

Anläßlich der letzten Interpellationen in der 
Kammer, die ich beantwortete, mußte ich feſtſtellen, 
daß einerſeits trotz meiner Bemühungen, ſich eine 
bedeutende Minderheit für die Bildung eines 
Geheimkabinetts ausgeſprochen hatte, die 
ich förmlich abgelehnt habe, und daß andererſeits 
über 150 Deputierte durch ihre Stimmenthaltung 
das Vertrauens vot um, welches ich klar fotr- 
derte, verweigerten. Sodann begründet 
Viviani feinen Rücktritt durch die Rückſicht⸗ 
nahme auf die Einigkeit in der Re⸗ 
gierung. | 

Der Pariſer Rorrefpondent der „Times“ in 

Amſterdam gibt eine Erklärung Briands 

wieder, worin dieſer erklärt, daß die Veränderung 
im Kabinett nach keiner Richtung eine 
Aenderung in der Politik bedeute. Die Poli- 
tik Frankreichs, ſo erklärte Briand, iſt bedingt durch 
die Worte: Sieg und Friede. Unter Sieg, fügte 
Briand hinzu, verſtehe ich die N iederwerfung 
Deutſchlands und des deutſchen Mili 
taris mus. i 


An großen Worten hat es ihnen nie gefehlt; 


mächtiger Wut ſah er dem Werke zu. 
Hünen, der ihn zur Strecke gebracht hatte, noch 
einmal ſchadenfroh grinſen und dann hart auf die 
Steinflieſen ſchlagen und verenden. f 
Der Raum wurde zu eng für die Maſſen, die 
jetzt ins Schloß ſtürmten. Jeder wollte das Edel⸗ 
wild ſehen. 

Sie verhöhnten den Wehrloſen — bleckten ihm 
die Zunge heraus, ſpien ihn an — traten ihn mit 
Füßen — hielten ihm die Fäuſte vors Geſicht — 


men. Er ſchloß die Augen und dachte: 
tot als dieſe Schmach!“ l l ; 

Da fühlte er ſich hochgehoben und unter viehi- 
ſchem Johlen davongetragen. N 
„Steckt ihm Hölzer zwiſchen die Lider, damit 
er gut ſehen kann. Wir wollen ihm raſch noch 
ein Stück vorſpielen, ehe die Koſaken kommen. 


Setzt ihn dort in die Loge!“ x | 
Wolff Joachim öffnete von ſelbſt die Augen. 


„Lieber 


p 


7 
+j 


ihn geſetzt hatte, ſah er dem Werke der Zerſtörung 
zu, das jetzt mit fürchterlichem Lärm begann. Die 
hohen Spiegel fielen uter den Hieben klirrend 
in tauſend Stücke. Die herrlichen Gemälde wurden 
heruntergeriſſen und unter höhnenden Schimpf⸗ 
reden zerſchnitten. er 

„Schade, daß ihr tot ſeid, ihr Räuber!“ ſchrie 
einer der Kerls. „Daß wir euch die Peitſchenhiebe 
nicht zurückgeben können, mit denen ihr unſere 
Väter gepeinigt habt!“ 

Es war das Bruſtbild des alten Ritter Stepha⸗ 
nus in der Ordensrüſtung, auf dem die ſchmutzi⸗ 
gen Stiefel jetzt herumtrampelten. So kühlten die 
Wüteriche ihren Haß, und nicht genug damit, grif⸗ 
ſen ſie zu 


1 * 


we 
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e ihrem Arm zu hoch hingen, die Augen aus. 
Der Sturm tobte die ganze Flucht der Zimmer 
entlang, die Möbel wurden zertrümmert, die Pol⸗ 
ſter zerfetzt, edle Porzellane wurden am Kamin zer⸗ 
ſchellt. ; 
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Er ſah den 


8 


Delle vor einem Tah 


2 
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31. Oktober und 1. November 1914. 
Die Belgier zerſtören bei Nieuport die 
Schleuſen des Yſer⸗Ypern⸗Kanals und ex 
ſchweren durch die Ueberſchwemmungen die deutſchen 


Operationen. Trotzdem dringen unſere Truppen bei 
Ypern weiter vor und machen über 600 Gefangene und 


erbeuten ferner einige engliſche Geſchütze. 


Der engliſche Kreuzer „Hermes“ wird im Kanal 
durch ein deutſches Unterſeeboot vernichtet. Das 
Unterfeeboot iſt wohlbehalten zurückgekehrt. 

Die Oeſterreicher erringen einen vollſtändigen 
Sieg über die Ruffen bei Tuska und Stary⸗Sam⸗ 
bor. Czernowitz wird von ihnen behauptet. Sie 
dringen in breiter Front in Serbien vor. 

Ein türkiſcher Kreuzer beſchießt Sebaſtopol und 
ſetzt die Stadt in Brand. e 

„In einem Seegefecht bei Coronel an der 
chileniſchen Küſte wird eine engliſche Kreuzerflottille, aus 
den großen Kreuzern „Monmouth“ und „Good Hope“. 
dem kleinen Kreuzer „Glasgow“ und dem Hilfskreuzer 
„Otranto“ beſtehend, von der unter dem Admiral Graf 
von Spee ſtehenden Kreuzerflottille, aus den großen 
Kreuzern „Gneiſenau“ und „Scharnhorſt“ und den klei⸗ 
nen Kreuzern „Nürnberg“, „Leipzig“ und „Dresden“ 
gebildet, angegriffen. „Monmouth“ wird vernichter und 
ſinkt, „Good Hope“ wird ſchwer beſchädigt und „Glas⸗ 
gow“ entkommt beſchädigt. Die deutſchen Schiffe haben 
nicht gelitten, nur wenige Mann der Beſatzung werden 
verwundet. 

In den Kämpfen in Ruſſiſch⸗ Polen 
machen die Oeſterreicher andauernd Fortſchritte. Am 
San bringen ſie den Ruſſen ſchwere Verluſte bei, machen 
400 Gefangene und erbeuten drei Maſchinengewehre, 
ebenſo nehmen ſie ſüdlich Stary⸗Sambor 400 Ruſſen 
gefangen. ; 


Tekle Golenramme, 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Belagerungszuſtand über ganz 
| Griechenlansd. 
Kopenhagen, 30. Oktober. Weber Bukareſt 
wird aus Athen gemeldet: Die griechiſche Regies 
rung erklärte für das ganze Land den Bela g e⸗ 
rungszuſtand. 


Die Geſamtverluſte der Briten. | 
Sons on, 30. Oktober. Nach amtlicher Mit 
teilung betragen die geſamten britiſchen 
Verluſte 403 20 -mann davon 101 652 mann 
tot, 317.465 verwundet und 74177 vermißt. 


Sondermiſſion des Grafen Metternich. 


Berlin, 30. Oktober. Die NNorddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt bei der Hohen Pforte für 
den Botſchafter a. D. Graf Wolff Met⸗ 
ternich das Agrément als Botſchafter in 
außerordentlicher Miſſion nadge 
ſucht worden. | 

Serbiens Verpflegung. N 

Paris, 30. Oktober. Nach einer Meldung 

des „Temps“ aus Cetinje ift für das 


ſerbiſche Heer ein Dienſt zur Verpflegung 
über Montenegro eingerichtet worden. 


Verſchiebung der Nobelpreisverteilung. 


Stockholm, 30. Oktober. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, der Regierung an⸗ 
heimzuſtellen, die Verteilung der No bel⸗ 


preiſe für Phyſik und Chemie 
1914 / 15 bis zum nächſten Jahre zu ver⸗ 


ſchieben. 


ſich der Lä 


Im Eßzimmer ballte 
Laute Hochrufe ſchallten. : 
„Es lebe das Volk! Es lebe das Land! Hoch 

unſer eſtniſches Blut! Nieder mit den Deutſchen! 
Nieder mit dem Zaren! Hoch die Republik!“ Die 
Gläſer klirrten zur Erde. N 
x „Fragt den Eſel im bunten Rock, wo er den 
Schlüſſel zum Weinkeller hat — wir wollen Cham⸗ 
pagner trinken!“ e we 

„Den Koſaken werde ichs fagen!“ gab Wolff 
Joachim höhniſch zur Antwort, als einer der Bande 


m zuſammen. 


ihn wirklich danach fragte. | 
Da flutete der Strom zurück. „Kommt Kame⸗ 
raden, kommt Järri, höre auf mit dem Suff. Wir 
haben keine Zeit. Der letzte Akt beginnt. Die 
Koſaken kommen uns ſonſt auf den Hals. Los — 
nehmt den deutſchen Affen — er ſoll noch mehr 
Freude haben!“ 

„Tragt ihn in die Brennerei! Da hat er die 
beſte Ausſicht!“ brüllten andere. 


Im Nu war er hochgehoben, und im Trab ging 
es über den Hof 

„So, mein Söhnchen — ſieh genau hin! Nicht 
wahr? Das hübſche Schloß dort drüben, das iſt 
dein? Gleich wird es dir noch beſſer gefallen!“ 

Es war im Kontor der Brennerei, wo ſie ihren 
Gefangenen ſo verſpotteten. Ein wild ausſehen⸗ 
der zerlumpter Burſche drängelte ſich vor. 

„Du kannſt nicht gut ſehen, ſchöner Knabe, wir 
werden dir einen Fenſterplatz geben. Aber laß 
es dir nicht einfallen, fortzulaufen.“ 


Damit zerrte er ihn ans Fenſterbrett, langte 
einen großen Nagel aus der Taſche und nagelte 
dem Wehrloſen mit erbarmungsloſen Kolben⸗ 
ſchlägen das rechte Ohr an den hölzernen Rahmen. 
„Falls du Langeweile kriegen follteft,“ fekte er 


grinſend hinzu und zerſchnitt die Stricke. 


(Fortſetzung folgt.) 


Tu tiger ad e 
der Schrift und Monogramme in Silber und unechten Metallen 
beherrſcht, ſowie lei chte Hammerarbeit, Zawi Sfigsarbeit für unge⸗ 
4 fchnittene Monogramme in feinſter Ausführung herſtellen und auch 
löten kann, wird nach Berlin in gute dauernde Stellung verlangt. 
Geſucht wird eine Kraft, welche mit raſchem, flotten een gutes 
zeichneriſches Können verbindet und ſelbſtſt ndig arbeiten 1 5 
Im Betriebe ift feit 3 Jahren ein Graveur aus Lodz tätig (Jus 
welcher Alnſchlu⸗z bieten würde. Meldungen erbeten an das Zentrale 
arbeitsamt in Toss = 43 


1 188. Kal, Sächs, Lardes Lotterie 
ea a md 1 fr 


der Stast Lo 


bringt. hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß Dienstag, ben 2. Nel 
Ponte, 4 a nachmittags, im Fe nn 18, eine 


iſt einige Cage hinausgeſchoben. 
Wet teres Sai die e Cageszeitungen. 2949 g 


eee 


ER Be uber die Hebung der Seſchäftelage ſtattfinden wirs. mii. akuit | a 
Es ſollen ſehr wichtige Beſchlü ſſe sent 5 daher iſt ein zahl⸗ * rk. Gelb.! 


rei es Erf einen erwün cht. o | Er 2919 | Eo0sz;, Petrikauer Straße Ar. 63, 
} i 3 


8 72 fferſer ilverk Engros⸗Preiſen. — Preis⸗Courant 
a nung der € Sing-. Wee um 4 Ahr. offeriert im Detafinerten en ing er 1 


gnait- Rinder- ä nel⸗Plüſche, 


2 


. e gratis und franko 


Lose zu amtlichen RE h © Ye Ji RETH 8 s 
Preisen pro Klasse: # b— 10.— 25.— 50.— 8 ebenfo auch Plüſch Decken. 22956 
Voll-Lose, giltig No . h h 8 


für alle 5 Klassen: M 25.— 50.— 125.— 250.— 
empfiehlt und versendet 


J. A. Gutzschebauch in Leipzig. 
Varieté Minfon gaipy“ rüber aeania. 


Don e Montag den 1. November 1915, täglich um Tla Ahr abends 


Kleine abgeſchloſſene 


J „ i in „Bad) i ter Tage zum 1. Dezember von verheiratetem 
bringt hiermit den P. T. Ae zur Kenntnis, daß infolge des e Deintichte Sauberkeit Srunsbedingung, 


ſchon ſeit längerer Zeit angewendeten erhöhten Tarifs um über 200%, Schriftliche Angebote mit Preisangabe unter „D. G. kl.“ an die 


für die Fracht auf Kohle, das genannte Konſortium gezwungen iſt, Zen een 
eingetroffenen Artiſten und Künſtlerinnen, die in Lodz noch nie die bieheri rinpn Ppęiſs für Belpu! Ungagas. ib 1. November 1915. auf Í. 


waren, mit ganz neuem Programm unter Direktion Adolf Fiſ chers. 


füterbrunnen-Romantg⸗Akl.-Ge 
N n liche, überaus . 1 e . empfoblene Mineral- 
GrG? H: 5 
„% NEN Walen, wesen ern Old DEI S 16 deg Aantraktes mit der Anl. un 10%, 30 erhä en. T 
e td „ toa 117 
„ orden, Vortragskünſtlerin „ Möller, St immphãänom N Gener aleVertroter für Po 


Auftreten der ſoeben aus Berlin. Breslau, Dresden und Wien 


N 4% 
„ Henle Cansfoubeette > n Gerton, Soubrette Hierbei wiro bemerkt, daß der gegenwärtig von den Gaswerken ge⸗ J)VTTꝙVCCG0000bC 
ge an, Tanztypen ö „ Braun, Sängerin . 
5 Amſtrellt, Sängerin Herr Wienert, Komiker. 2963 zahlte Preis für Kohle, im Dergleich u dem frú über, in der erften | 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags 2 Vorftellungen. Hälfte des Vorfahres gezahlten Preiſe. um über 45 lo. geſtiegen iſt. 
Täglich beginnt das Konzert um 5 Uhr nachmittags. 8 l a EEE 


Gutgepflegte Biere und Speiſen vom Theater⸗Bufett. f aich paſſend für Vereine, Kontore uf. gleich 


zu vermieten. Näheres Dluga Str. Ar. 47, 


Wagen (Halbverdeck) und { 


Geſchirre für Zweiſpänner, 
neu oder wenig gebraucht, zu 
kaufen geſucht. f 

Angebote an die Exped. der en 
Tod er Zeitung. — — „ 


N SE 


l Papier- und Sciräibwaren: 


Briefe und Kanzlei⸗Normal⸗Papfere, Tinte, Bleiſtifte, 
Aktendeckel, Briefumſchläge, Durchſchreibpapier, Bücher 
für Büros und Kanzleien, Tintenfaſſer. Solo füllfederhalter 


Druckarbeiten 


aller Art für Büro⸗, Kanzlei⸗ und Privat⸗Bedarf. des Hotels, das fih jetzt im erſten Stock, dem früheren Kinosaal, Sirgang, Krutkaſtraße, befindet, 
8 25 von Sonntag, den 31. Oktober, ab nach dem eigentlichen großen eſtaurations aal im 8 
Ansichtskarten: 86 i e 


| S e ee eee eee eee 


Erogeſchoß, hinterm Veſtibül, Eingang Hau ptportal, übertragen. 
Für Zivilgäſte keinerlei Beſchränkungen. — Sorgeältigſte Bedienung. 


Tyyen, Bauernhäuſer, ſowie Anſichten v. folgenden Stãdten: 


= i er verfchfebener. Daletotfutterftcffe, ebenſo auch Stoffe me © Daletots, 

2085, Warſchau, Towicz. Skierniewize etc. — Ferner Gpe © i  Täglic, Mittag- und Abendkonzert des Alinftler-Quintetis unter Zeitung des Soliſten Damen- und Herrenkoſtüme zu Engros⸗Preiſe 2951 

27% e von Orts⸗Anſichten laut Photographie des Todzer Sinfonie-Örchefters, Herrn M. Taube, T. Violine, ©. Caube, Klavier, M. Caube, à aging 1 

2979 empfiehlt 85 2. Violine, E. Taube, Cello, C. Sternblitz, Kontrabaß i Besbroda & Co. ie 1 Biege 4 Ri 

A J. Oſtromaht, I, Petrikauer Str, 66, © IB. Im erſten Stock 5 Kane Separees für Keinere geſchleſſene Geſenſhaften N — — . — —— 
' Paplerhandl. u. Druckerel |: 


re . Rußlands. 


weißes, betend AR d und er t, wird pußiwei fe ver⸗ 
kauft in der Molkerei „ Papr inte und Walewice, Przejazo⸗ 
Straße Ar. 52. 2953 


Bel annt achung 
Der bekannte Militärſchneidermeitten Seh, Weller { 


hat an der Petrikauer Straße 50 einen Frontladen für Militär- 
9 Aniformen eröffnet. Beſtellungen laut Maß werden unter perſõn⸗ 

licher Teitung zu ſehr mäßigen Preifen ausgeführt Streng reelle 
Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Huftzigen 10° g Rabatt. 


Die Buchhandlung von Mi. RENN E R 
empfiehlt zur Vorbereitung für Sie Kindergottesödtenſte 

das Sonntagsfchulwerk von Paftor R. Schmidt: 
Eehret ſie halten alles, was Ich euch 


befohlen habe. 
2. Band. 58 Katecheſen. 


1. Teil von Advent bis zum Trinitatisfeſt. 2. Teil. Trinitatiszeit. Jeder Teil koſtet nur 50 Kop. 


„Auf der Warte“: Dice katechetiſchen Abſchnitte eignen ſich vorfrefflic für die Borbe- 
reitungen auf Bibelſtunden und Sonnkagsſchule und werden zu dieſem Zweck hiermit warm 


Leitung Cari Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. l 


Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abteilung. 


2974 . Fochachtungsvoll Sch. Weksier, 
empfohlen“. | Zweiggeschäft: Ausschank von Pilsener Urquell Mappen mit Briefpapier u. Umschlägen 
pe ZUR RUTTE, Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier für Wladerverkäufer sehr preiswert 

Wilhelmplatz Nr. T ; zu billigen Preisen zur Lieferung. ins Feld. Fritz Voigt & Co., Berlin S. W. 68. 


5 i Papiergrass handlung. 
Grosses Lager in allen Papieren für Buchdruckereien, Papierka ‚ndlungen en 
— —— ͤ wꝛü—— 


Bei Influenza, 
Tyhhus und sonst. 
Infektions- Krank - 
heiten, sowie bei 


2975 


von B. Braun. 


21.175 AH HEMA = 


g ; E Spezialität; Perlenschnür 
Dzielna Straße Nr. 57. a Wundeiterungen — e a eee i 
Am G a ird die 8⸗te Klaſſ Sinet a namentl. in schwer 23 Anslchtssdv. gern zur Verfügung | 
7 = 2 1 : 3 ` 8 
m Symnaſium wird die e Klaſſe eröffnet f heilenden Fällen. der 168. Königlich GEF 
Aufnahme finden nur Kandidaten, die im Beſitze eines 3 Fra en Si e gg T $ A in d, Aa P. H. 
offiziellen Verſetzungszeuzniſſes zur 8⸗ten Klaſſe find. ! E Ih S Arzt! l 2 | : ; Bi Tandas Ietlerie | STS er 
Anmeldungen in der Kanzlei des Gymnafiums täglich I ren 55 a 2 e Erhäkttt alen : i 85 E ar ae 1015 ak | 
— 5 N — Prospekte und Literatur kosten rel. I bet, lt und verſendet | 
8 I a 3 a beg on pa 5 Apotheken und Drogerien oder direkt von den Kleselbrunnen E 3 rn jest en 1383 
an == Zee Glashäger Mineralquellen, Doberan (Meckl) Silic ium- | 
SEE 2 bn . ; ae in allen Warme 0 x ) 5 m-Hoilguelle Fam &ßdenann Nachf. 
ſchanſtall 1 vom Staate angeſtellter Kollekteur. * 9 Buch⸗ 
232 j 9 0 i E £ =Wiederverkäufer= die der örei Tan ENE peate 
von Per: Ba 
2973 für namen und Her ee uns Wilde von a Das vereinigte Stanspsrtöfiro einer Attigtiebengeuppe des Handelereif ſenden⸗ dungen. Stiele rwe fran. e A aa fle nächtig ift und 
; = 55 . . i Zeugniſſe vorſtetle R 
L. F ge 5 e * EG Ie, Filiale Petrikauer Ur. 128. | Dereins der Stadt Warſchau unter der Firma l ER | en an 8 l 
übernimmt ſämtliche Sarderobe und Wäſche zum Reinigen und rs Y (C Codz. Petrikauer Straße Ar. 31, sach Stell an eie Expedition dieser 
Waſchen und führt alle Aufträge fauter, pünktlich und billig aus. 43 oyageur“ Warſchau, Dluga Straße Ar. 31, Vodendee Zeitung erbeten. l 2992 
Abt. far Saröinenwäfcherei u. et Appretur auf neu. RR Towicz, Warſchawfkaſtr. Haus Karpinſti, ede eee g —— — — 
E — übernimmt den Transport von Waren mit Wagen nach Warſchau, Tublin. Bialyſtok, 3 j Safet . 1 an für Namen! 
Siedlce und anderen Grtſch ften. erledigt die Expedition von Frachtgütern, nimmt Gleiches Gepidi, Härtt dung gur! 5 18 A en Frau 
Waren auf Tager. — Volle Garantie gewiss nhafte Ausführung: — Seiner und luer "ni et inte 
Ex editions- Unternehmung i à | a eu eig Wie Bike | 
& 1 = 20. — 15 ca. 40 221 be 
genehm v. Raif. De tſchen Polizeipräſidium unter Ur. 4327/II, I nl. . 1055 rs = 2 0 
nimmt ſämtliche Waren per Waggon und per Pud zum Expe⸗ N al- W. IM. 3.35 Laber. co 20 2. 
dieren nach allen Städten des okkuvierten Gebietes an. u mo i 25 85 dae A aae = 
N 3 8 SICH D 270.8, Kravattennade A 
Rene Behandlung! x Garantie? < T Billige Preife? = Bann: — Sa . 2 17 FJingereinge ie en — — — — 
Bequeme g Sagerräume für verschiedene Waren. 1 en Fe und allen nen ee ans Hauptſchriftleiter: 
) Pn n in unser = 1 old. Berk ſt tt Echter Far 
8 yenstern en echten Packungen Fertenfämue wid genau toriert gleichzeſtarr mE 
| Zu bekommen im Engros-Lager wee nur bet Voreinfenbung des Betrages. eilig 1 5 für 
EEE Rallt g 
5 m, Fa Petrik sanerstr. Nr. 38 | . Grissheim, Berlin W, 130 | Yger & u 
2 N Gi n D e 2876 Badenſche Str. 42, J. a: a 2: 5 
Wiederverkäufer ab 3 Pfund bekommen Rabatt. N 29144 [Baper Platz. Tel up and 3683, o R 
= Perlen- Engroslager [Kein Laden], für Lodzer Angelegenheiten: 
Ein möbliertes 29 E —ĩĩ—ßb———ßv—ðr—ů Sans Krieſe. 
= 5 ; 2 Hand 3 2% 
| 3 ; Zimmer ! Fran 5 i lr agen Aloys Se 
= : Birne: 5 r c ur Anzeigen: Hugo Fran 
bc. e le ii jes mit Ausfuhr Erlaubnis liefern große Poten gegen i Where Kaſſe an ser Front 5 3 > 1 | inet und Verlag: 
. 3 . — SH $ E — A ſt Š f ii Ha At 8 x 
Blattes erbeten. ne er BR ee „sasger & Kiesslich, Berlin SO 38, 4396 vermieten. Przeſazo⸗Str. Ar = Preis nt 7 . 140% Deutſche „ 
„ 5 Be | ee C ee i ee À in Polen N 


Bekauntmachunng. 
„Gewwiſſenloſe Hetzer find. bemüht, die bieſge 
Aͤrheiterbevölkerung von der Annahme von Arbeit 
in Deutſchland abzuhalten, indem ſie behaupten, 
daß die nach Deutſchland geſchafften Arbeiter dort 
pn 3° Soldaten in das Heer eingeſtelt werden. Tukher⸗ 


geſchloſſen. Geg 
derartiger Ger üchte werde ich mit 
ihre 
| Gefangenſetzung veranlaſſen. Alle Felge 
notleidenden Bevöl- 
kerung helfen wollen und es 
wirklich gut meinen, 
dur Annahme von Arbeit zu veranlaſſen. 
3 ele werden verſchiedene Handwerker und 
Ar 
ſtellen geſucht. Außerdem können in Polen ſelbſt 
zu guten Löhnen | 


dingungen beſchäftigt. 
im Heeresdie nf iſt vollſtändig au 35 
en die Verbreiter 


welche der 


1ᷣ00 Schanzarbeiter, 
700 Bahnbauarbeiter, 
32 Maurer, 


| kauer⸗Straße 108, mitgeteilt. 
Lodz, den 30. Oktober 1915. ar 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei-Präfident 


An dieſen Behauptungen iſt kein 
wahres Wort. Die Arbeiter werden lediglich 
an die ihnen hier bereits namhaft tad 
Arbeitsſtellen gebracht und dort zu de 

der Abreiſe ſchriftlich vereinbarten Vertragsbe⸗ 
ie Verwendung 


D 
ſtrengen Strafen vo rgehen und 


c ti mit biefer 
erſuche ich, die Arbeitsloſen 


eiter für in Deutſchland belegene Arbeits⸗ 


N Ri ſofort untergebracht werden: 
500 Straßenbauarbeitee r, 
200 Steinſchläger, 


„ 
24 Zimmerer, a 
ä Schreiner, 
11 Anſtreicher, 
6 Klempner. 
11 Schloffer. 


Näheres wird im Arbeitsamt Lodz, Petri⸗ 


* 
5 | nach Breft-Litoroft 


gemachten 
n hier vor 


Propheten, den Gott 


> [er uns härte und das deutſche 
Gott war ſeine Burg, 


Laodz, den 31. Oktober 1915. 

Reformationsfeſt. 
., Tim, 
ich glaube! 


Schweden 
Deutſchen iſt 


war er 


| ja mit jeder %& 
Weſens. 


und ſeine Bibel, ſein größtes Geſchenk 


ſangbuch und 

deutſchen Lande gezogen. 
Weil Luther uns 
wir ihn lieben mit ganzer Seele als den größten 


als wäre der Herr Jeſus 


laſſen, darum möchte i 
ßen deutſchen Krie 
miſſen. Wir bedürfen 


hu heute, im gro⸗ 
ge, kein Deutſcher 
dieſen Felſenmann, daß 
Herz feſt mache. 
\ darum ſtand er ſelber wie 
ein feſter Turm unter ſeinen Feinden. Wir wollen 


[fein mächtigſtes Lied „Ein feſte Burg“ nicht nur 


nachſingen, ſondern von ſeines Trutzgeiſtes Hauch 
uns durchwehen laſſen. Wir bedürfen ſeine Un⸗ 
beugſamkeit, wo es um das Heilige geht, ſeine 
Schroffheit, wo Niedrigkeit und Gemeinheit ſich 


regen. Uns tut not, 


in der Tiefe ſeines Herzens ruhen. Was hülfe 
es Deutſchland, wenn es die halbe 
Welt gewönne und nähme Schaden an 


[ſeiner Seele? Was bedeuteten die herrlich⸗ 
ſten Siege und die ſchönſten Erfolge der Diplo- 
matie, wenn Deutſchland vergäße, daß die ſtille 
Treue wertvoller iſt als lauter Erfolg, die Erhal⸗ 


Allerheili 


erde 


den Lobgeſang von der 
ee 1. B. 12: Ich weiß, an wen 
Heute gedenkt die evangeliſche Chriſtenheit ihres 
großen Vaters und Propheten Dr. Martin 
Auch in England und Frankreich, in 
und Nordamerika wird man an dieſem 
Tage dankbar ſeinen Namen nennen. Aber uns 

s das Gedächtnis des gewaltigen Man- 
nes in ganz beſonderem Sinne heilig. Uns gehört 
Luther wie keinem anderen Volke ſonſt. De utſch 
1 r Faſer feines 
| Alles Gute und Große deutichen 
Weſens preiſen wir. an ihm: die Tiefe eines Kin⸗ 
desgemütes und den Mannestrotz ohnegleichen, die 
Innigkeit und die unbeugſame Wahrhaftigkeit, die 
mächtige Freiheit ſeines Weſens und die tiefſte 
Bindung ſeines Gewiſſens an Gottes Willen. 
Seine Lieder ſingen alleſamt den deutſchen Ton 
an unfer 
Volk, ſpricht dem deutſchen Gemüt ſo unmittelbar 
zu Herzen, als wäre der Pfalter ein deutſches Ge⸗ 
durch die 


Deutſchen ſo ganz gehört, weil 


in unſerer Zunge hat ſprechen 


von Luther zu lernen, daß | 
die herrlichſten und größten Schätze eines Volkes 


i igſte Gottes, das zuvor unſ 


digt uns das 
der freien Barmherzigkeit 
froh und zu Weltüberwind 


zens dem Herrn Chriſtus 
Gottes in unſerer Welt. 
leuchtete ihm der Heiland und 


„Ich weiß!“ 


ſtammte daher. 


jeder Chrift auch ſelber ſprechen lerne 
weiß, an wen ich glaube.“ 


nem Heilande, 


hat jedem von uns Gottes 
brauche in die Hand gegeben. 
Kraft, das iſt unſer Adel. 


allen! ü Althaus. 


An unſere Leſer! Des morgigen Aller⸗ 
heiligen⸗Tages wegen erſcheint die nächſte Num⸗ 
mer unſeres Blattes am Dienstag mittags. Am 
Montag früh werden die amtlichen Berichte von 
den Kriegsſchauplätzen in einer Sonderaus⸗ 
gabe herausgegeben. | 


dränge beim Einſchreiben der Konfirmanden zu 
vermeiden, bitte ich, in dieſer Woche die T5 h- 
ter für die erſte Abteilung des Konfir⸗ 
mandenunterrichtes nach den Anfangsbuchſtaben 
bei mir anzumelden und zwar: | ver 
A Dienstag Nachmittag 2—4 Uhr 


a ligſt | eren Vätern 
durch Me ſchenweisheit verſchloſſen war. Er pre⸗ 
ſelige, unvergeßliche Evangelium von 

Gottes, die uns frei und 
ern macht. Er ſingt uns 
Unausſprechlichen Huld 
Gottes ins Herz und jubelt überſtrömenden Her⸗ 
zu, dem Sonnenaufgange 
In ſchwerſtem Ringen 
das Herz Gottes in 
der Schrift auf. Nun wußte er, an wen er glaubte. 
ß!“ — Das war feine feſte Burg. Sein 

Trotzen und ſeine leidüberwindende Fröhlichkeit, 
ſeine Lebenskraft und Furchtloſigkeit — alles 


ne: „Ich 
Kein Prieſter darf und 
kann uns den eigenen Kampf um den Glauben, die 
eigene Gewißheit abnehmen. Jeder vo n uns 
ſteht ſelber vor ſeinem Gott und ſei⸗ 
jeder ſein eigener Prieſter, 
jedes Haus eine Kirche Gottes. Die unvergleich⸗ 
liche Kraft des deutſchen Heeres beruht darauf, daß 
jeder unſerer Soldaten weiß, wofür er kämpft. Dar⸗ 
um ſind wir unüberwindlich. Die Größe unſerer 
evangeliſchen Kirche beſteht darin, daß jeder Mann 
und jede Frau wiſſen, an wen fie glauben. Luther 
Wort zum eigenen Ge⸗ 
Das iſt unſece 
g Gott ſegne unſere 
Kirche in dieſer ernſten Zeit, er ſegne heute das 
Andenken ſeines Propheten Martin Luther an uns 


Zur Konfirmation. Wir werden um 
Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: Um Ge⸗ 


Sonntag, 
31. Ortober 1915. 


gehörigen erhalten und bitten um ein Lebens⸗ 
zeichen von innen. 

k. Die Verpflegungsdeputation iſt im 
Haushaltsplan der Stadt Lodz mit folgenden 
Ziffern vertreten: Einnahmen: vom Verkauf 
der Lebensmittel 2,850,000 M.; Ausgaben: Ver⸗ 
waltungskoſten, Gehälter 18,000 M., Einkauf 
von Lebensmitteln 2,565,000 M., Miete gel ge⸗ 
pachtete Räume 8000 M. eleuchtung, Heizung 
und Bereinigung 2000 955 N Ihrkoſten 110,000 
M., ſachliche Derwallunere e 2000 M., un⸗ 
vorhergeſehene Ausgaben 7000 M., Urverſchuß 
1,350,000 M. Insgeſamt 2,850,000 M. 
Kohlenabteilung: Einnahmen: vom 


Aa „„ Sieht i, Verkauf von Kohlen 1,274,800 M., Verkauf von 
Darin wollen wir ihm nachfolgen. Nicht wie 5 9 iin 1 RENT „Alis 
die unmündigen Schüler. Er wollte vielmehr, daß Rots 75,200 M., insgeſamt 1,850,000 M. Aus 


gaben: für Einkauf von Kohlen 1,197,000 M., 
Einkauf von Koks 72,000 M., Miete für Lager⸗ 
plätze 1800 M., Verwaltungskoſten 13,500 M., 
unvorhergefehene Ausgaben 2700 M., Ueberſchuß 
63,000 M., insgeſamt 1,350,000 M. N 

Ausfuhrabteilung: Einnahmen: Gebühren 
für erteilte Ausfuhrſcheine 225,000 M.; Ausgaben: 
Verwaltungskoſten 9000 M., Schreibmaterialien 
3000 M., Miete für Geſchäftsräume 600 M.: 
Beleuchtung, Heizung und Bereinigung 450 M., 
unvorhergeſehene Ausgaben 950 M., Ueberſchuß 
211,000 M., insgeſamt 225,900 M. we 

Viehhof: Einnahmen: Gebühren 5,300,000 
M.; Ausgaben: Gehälter 8000 M., Löhne 
3000 M.; Miete, Heizung und Beleuchtung 400 
M., Viehunterhalt 140,000 M., Druckſachen und 
kleine Ausgaben 2000 M., unvorhergeſehene 
Ausgaben 2600 M., Vieheinkauf 5,000,000 M., 
Ueberſchuß 270,000 M., insgeſamt 5,300,000 M. 
k. Auszahlung der Lehrergehälter. Den 
Lehrern und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen, etwa 400 an der Zahl, wurden im Verlauf 
dieſer Woche die Gehälter für die Monate Sep⸗ 
tember und Oktober, ſowie Kohlengelder für ein 
halbes Jahr, insgeſamt gegen 80,000 Rubel 
ausgezahlt. À 

k. Vom Brot und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Wie wir bereits mitteilten, plant das 
Komitee die Eröffnung eines Mehlladens zwecks 
Bekämpfung der Spekulation und Steigerung der 
Mehlpreiſe ſeitens der Händler. In dem Laden 
des Komitees wird das Mehl nur gegen Vor⸗ 
weiſung der Mehlkarten verkauft werden. 
8. Die neue Brotkarte. Von Montag ab 
werden in den Bezirken des Mehl⸗ und Brot⸗ 


| verteilungsfomitee3 neue Brotkarten der Serie L. 


i Tan Aa | 2 | Nee 5 218 a Vormittag 10—12 „ Ä 
ee e pen kung der Reinheit unferer Seele wichtiger als eine IP Donnerstag „ „ „ „ für die Zeit vom 8. bis 22. November aus⸗ 
e e neue Provinz, die ſelbſtvergeſſene opferwillige Rs Freitag VVV gegeben. N i = Rs 
Liebe bedeutſamer als wirtſchaftlicher Aufihwung? | J Sonnabend N ee 


H aM 1 „„ 
Die Knaben werden in der folgenden Woche 
eingeſchrieben werden. Zum Anmelden iſt für 
Kinder, die in der Johanniskirche nicht getauft 
ſind, der Taufſchein mitzubringen. Die Kinder 
müſſen volle 14 Jahre alt fein, gut leſen und 
Luthers kleinen Katechismus kennen. | 

Wi. P. Angerſtein, Superintendent. 

„„ Lodzer in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Im Kriegsgefangenenlager Caſſel be⸗ 
finden ſich die nachſtehenden Lodzer Einwohner 


a. Das Lokal der Aichdeputation befin⸗ 
det ſich jetzt im Gebäude der ehem. Lodzer Han⸗ 
delsbank (Sredniaſtraße Nr. 16, Parterre). Ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten werden täglich von 8 
bis 12 Uhr mittags und von 2 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags erledigt. - 25 er 
Ehejubiläum. Morgen (Montag) feiert 
Herr Karl Schintke mit feiner Ehefrau Berta, 
geb. Jehner, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — 
Auch wir gratulieren! : 
In Briefangelegenheit wollen fich folgende 


Damit Deutſchland das nicht vergeſſe, rufen wir 
ana uns zur Stärkung und Mahnung immer wieder 
js den großen Reformator herbei. Gott hat ihn 
unſerem Volke zum Gewij ſen gege⸗ 
ben. Darum ift er heute unſterblicher denn je: 
gin mächtiger, ernſter Ruf Gottes an ſein deutſches 
Boll 888 


Ausſchuß, Ben 
Wiſſentlich ö 
liegen der Konfi So hat Martin Luther jedem Deutſchen heute 
Beten ſagen. Wer von uns möchte in dieſen 
arten Tagen als Kriegsgeſchrei den Geſang „Ein 
feſte Burg“ mifen? Aber die tief ſte Dank⸗ 


Der Kaiſerlich D 2 
= . barkeit gegen d en teuren Mann tra⸗ 


, d „ Agen dent ann tra als Kriegsgefangene: 1. Rudolf Krenz, im Perſonen in der Schriftleitung der „D. L. Ztg.“ 

Harbig. g 5 ee 5 ſt wi 5 un er iter d Mage. . ae 25 Samuel Röder, Rauf- werktäglich von 3—8 Uhr nachmittags melden: 
Z Ctiyhriſten im Herzen. Denn er nimmt uns mann, 3. orig Tempelhoff, Tiſchler, Karl Sunoto, Pr; dzalniana 61; Albert Jungtko, 
— ee in ſeinem Katechismus und feinen Liedern und need e fes. Viide act irngto, Przend : Dig 


| 8 ; Heiner Lehre bei der Hand und führt uns 


Poften 


n und 4. Wilhelm Bauer, Webmeiſter. Die haben 
in das 


BE \ dortſelbſt; Emilie Schreiber, Nawrot 6; Samuel 
bisher noch keinerlei ran y re | 


Nachricht von ihren Ans Lentſchitzki, Lipowa 9. 
ſchreitet er an uns vorbei, ſchemenhaft. Jeder Bern 
laute Ton ſchmerzt, jede heftige Bewegung ſtört. 


K 


Der 


51111 


den „Gazette des Ardennes“ zur Ausgabe gelangt if 
Aus kleinen Anfängen geboren, hat ſie ſich in kurzer 


Schleich da nicht eine Patrouille fort?" 
— „Nein — laß.“ — „Aber, ſchlafe nicht ein, 
Du ſollſt ja Hüter der andern fein!“ 


2R | von = Die Alltäglichkeit hat ihr Recht verkoren. Wir Zeit von einem Wochenblatt zu einer jetzt wöhent« 
WE Hetarich Bars We Bijt Du, Kamerad? Ich ſehe Dich nichl! wollen allein fein mit unferen Toten, unferem Nich dreimal erfheinenben großen Zeitung mit einer 


Schmerz. Wir wollen vor verhängten Altären 
knien und all unſere Liebe und Verehrung in ruhi⸗ 
gen Flammen lodern laſſen. Wir haben vielleicht 


RR al 1 1 e [Stille — „Mer ift es, der zu mir ſpricht?“ 
Als Kriegsfreiwilliger iſt Heinrich Lerſch ins Fed CEs ift ihm, als ſchwebe ein bläulicher Schein 
gezogen. Nach der großen Schlacht in der Cham: | Ueber den Graben. Er ſteht allein, È 
=o pagne, die er mit feinem rheinländiſchen Regiment | 


das erſte Hunde rttauſend überſteigen⸗ 
den „Auflageziffer entwickelt. 
Die „Gazette des Ardennes“ 


des. Keſſelſchmieds im Verlag fozialer Stu- | 
dentenarbeit, M.⸗Gladbach, erſchienen find. „Der 


hatte ſiegreich ausfechten helfen, brach er völlig erſchöpft 
zJn!uſammen. Im Lazarett, als Geneſender, meißelte er 
die mächtigen Eindrücke der großen Zeit zu herrlichen 


Gedichten um, die jetzt als „Kriegsgedichte 


Poſten“ ift eine Probe davon. | 


Uueber der Giellung dunkelt die Nacht. 


Die Müden ſchlafen, der Poſten wacht. 
Er lehnt in der Scharte der Schulterwehr 


Ard ſieht über's graue Gelände her. 


And Ton um Ton in die Nacht verhalt. 


o Meder das Feld. Alles ift ſtill. 


Da wird ihm das Feld zur Heimat Raum, 
Mit lockenden Bildern bezwingt ihn ein Traum. 
Die Augen hält er ſtarr aufgezwängt. | 


Sein Gemach. Seine Geige hät 


Au Genter fieht fein Weib und Id, - 


Starr lehnt er an des Grabens Rand, 
Aeugend und lugend unverwandt 


Heute kein Feind angreifen will, 


Dioch hat ihm die Sehnſucht den Blick verhängt: 
Er ſieht, er ſieht: Dan 


Die Lampe erhellt 
Selig ſeines Herzens Gewalt. 
Erdennot fließt in der Töne Gebraus, 


Menſchenglück — Herz, fo fingit Du Dich aus? 
Anh e rauſcht und bebt und zittert und 


Seligkeit durch die Gaiten ſchwingt. 


i Vom Mondſchein umflutet. von Tönen umrauſcht, 


à = Oh Du — Geliebte — wie Dein ich Bin — = 
Und bettet den Kopf in ihr Haar hinein. 


nd ſtürmiſch legt er die Geige hin! 


„Aamerad, Du, auf Boften! Sire nich ein —“ 


2“ — „Kamerad, ſieh dort, 


| Steine Beiträge. 


klingt, 


Gelehnt an die hohe Schulterwehr, 
And ſpäht über's graue Gelände ! 
Hoch klopft ſein Herz. „Das war an der Zeit! 
Wie ſchnell iſt man doch au Träumen bereit.“ 
Die toten Soldaten, die ſchlafen nicht 


Zr l Br T ER ei, l 
Müſſen immer bei ihren Brüdern 


f RE ; ee fein 
[Sie ſchweben und wandeln die ganze 


ee, „ Nacht 
And halten über den Brüdern die 


k = Anerheiligen = Allerſeelen. 


Wieder reckt ſich vor uns, aus kahlen, ſchwar⸗ 
zen Baumgruppen, aus raſchelndem, toten Laub, 
der Tag der Toten, der Tag der Trauer auf. Nebel 
ſſchleier umſpinnen fein Geſicht: Dämmerung ums 
. | wallt feit Gewand und kalter Herbſtwind umweht 
ſſeine klagende Gebärde. Er iſt noch ernſter gewor⸗ 
den ſeit dem letzten Jahr; der Ausdruck noch ſchär⸗ 
fer. Noch weiter ift der Kranz der Kerzen gewor⸗ 
den, die wir um ihn anſtecken, noch größer der 
Blumenberg, den wir zu feinen Füßen aufſchütten. 

Aus vielen Häuſern werden Menſchen, angetan 


mit den Zeichen der Trauer, hinausſtrömen, um 


irgend einen ſtillen Erdhügel zu ſchmücken. Ein 
großes Weh ſchreitet über die verdämmernden Flu⸗ 
ren. Eine allgemeine Trauer um liebe Tote 
Aſchlingt ein dunkles Band von Menſch zu Menſch. 
ag der Toten! Tag der inneren Prüfung, der 
Sichtung, des ſtillen Gedenkens! Auf leiſen Sohlen 


manches verſäumte liebe Wort nachzuholen, manche 


Härte gutzumachen. Ein leiſes Gebet zittert auf 


unſeren Lippen, nichts ſoll es ſtören. 


Aber ſchluchzt nicht neben uns ein Menſch aus 
tiefſter Herzensnot auf? Greifen nicht ſchwache 
Hände nach einer ſtarken Stütze aus? Hängt ſich 
nicht ein Blick voll bitteres Weh an uns? Wir 
müſſen hören und ſehen und fühlen. Wir ſollen 
uns nicht in uns ſelbſt verkriechen, uns in unſerem 
eigenen Schmerz verkapſeln. Das iſt die andere 
Pflicht dieſes Tages, die wir den Lebenden, den 


[Schwachen und Bedrückten leiſten dürfen. 
Viele werden eine Stütze brauchen, daß ſte nicht 
| wanten und ſtürzen unter ihrer Laſt. Oeffnen 
wir die Herze 
hin. z 


n, reichen wir die Hände 


Der Tag ſoll uns zu einem Feſt der werk⸗ 


[tätigen Liebe werden. Es ſoll eine Güte von 


uns ausgehen, die durch die Läuterung des eigenen 
Leides gegangen iſt, und die deshalb viel edler und 
ſchlackenfreier iſt. Von Herz zu Herz ſoll ſie ſprin⸗ 
gen, unmittelbar und echt, ſie ſoll ſich teilnahmsvoll 
in unſere Blicke legen und unſere Hände zu lindern⸗ 
der Tat beſchwingen. Im Leid ſind wir uns alle 
gleich, auch hebt es ſoziale Anterſchiede auf. An 
dieſem Tag gibt es kein großes und kein kleines 
Leid, kein eigenes und kein fremdes, ſondern ein 
allgemeines. e je 

Und darum ſoll es uns nicht niederzwingen, 
nicht kleinmütig und wankend machen. Wir haben 
es zu tragen, das ſchwere Geſchick dieſer Zeit, als 
Prüfſtein der Treue, des Glaubens und der Kraft. 


= Die „Gazette des Ardennes“. Morgen wird es ein 
Jahr, ſeitdem die erſter Nummer des in franzöſiſcher 
Sprache geſchriebenen, im beſetzten Frankreich erſcheinen⸗ 


gesnachrichten über die militäriſchen und politiſchen Er⸗ l 


Ein Kriegsveteran, der feinen Totenſthein beſitzt. 
Auch in dieſem Kriege ift es ſchon mehrfach vorgekonn⸗ 
men, daß in der amtlichen Verluſtliſte jemand als ges 
fallen bezeichnet wird, der ſich ſpäter jedoch noch lebend 
vorfindet. Trotz größter Sorgfalt, mit der die Verfufa 
liſten zuſammengeſtellt werden, können ſolche Irrtümer 
vorkommen; natürlich geſchieht das nur in fo verein⸗ 
zelten Fällen, daß Angehörige, die einen Gefallenen be⸗ 
klagen, keineswegs auf die Hoffnung, daß ein Irrtum 
vorliegen könnte, bauen ſollen. Ein Fall aber, der ſich 
1870 ereignete, iſt wegen ſeiner beinahe komiſchen Folger 
ſehr merkwürdig. i es 

Der Maurerpolter Ferdinand Doering zu Mehlſack in 
Oſtpreußen hatte bereits die Feldzüge 1864 und 1898 
mitgemacht und war dann 1870 mit dem Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in den Krieg gezogen. Bei 
Metz war er am 14. Auguſt von einer Granate m 
Boden geworfen worden. Seine Nebenmünner und ber 
führende Leutnant waren tot, und er ſelbſt lag ſchwer 
verwundet in einem totenähnlichen Zuſtande — ein 


Granatſplitter hatte ihm die rechte Bruſtſeite fortgeriſ⸗ 


ken — unter Gefallenen. So wurde er von Kranken⸗ 
trägern gefunden und für tot gehalten, fo daß fie ihm 
die Erkennungsmarke abnahmen. Als die Gefallenen 
dann beſtattet werden ſollten, bemerkte man, daß Doe⸗ 


oo Beroefa (Mus 
bar geſtohlen. 


wehr, Nikolajewſka e, abzuholen, u. zw.: 


nera, J. 


5. „  Zoßger „Samarkter“ 

f Zychlin eingetroffene L. K., 18 Jahre alt, auf dem Do⸗ 

branickiſchen Platze plötzlich erkrankt. Einige vorüber⸗ 
i gehende Perſonen erteilten der Bemußtlofen ſofort Hilfe. 
5 Als Te nach einiger Zeit wieder zu ſich kam, machte fte 
Die unangenehme Wahrnehmung, daß ihr eine größere 
Summe Geldes ſowie 3 goldene Fingerringe abhanden 
gekommen find, Von den hilfsbereiten „Samaritern“ 


war indeß keine Spur mehr vorhanden. 


x. Diebſtähle. Aus der Wohnung von M. Fiſcher 


Sanska⸗Straße Nr. N wurden verſchiedene Sachen im 
Werte von 10 RDL 50 Kop., aus der Wohnung von J. 
Riothengruber (Gubernatorſka⸗Straße Nr. 38) ein Paar 
Stiefel im Werte von 25 Rbl. und 2 Paar Hoſen im 
id aus der Wohnung von Mini⸗ 


Werte von 10 RGY | 
traße Nr. 1) 40 Rubel 45 Rop. in 


Aubeſtellbare zefe ſind im 3. Zuge der Feuer⸗ 


„L. Heimann, K. Feinberg, Sz. Leiwaind, Fr. Fortüga, 


Glücksmann und Bander, M. Fuchs, Bringſtein u. He- 
rowitſch, J. Zuckermann, J. Kranz, A. 


Zandberg, N. 
Neufeld, Zulty, P. Graffer (2 Briefe), P. Rothe, K. 
Kruſchel, F. Genzinfki, W. Muſchinſki, F. Libſka, L. Ra 

F. L. Heiblum, E. Peſchke, L. Gabaret, 


ner, St. Glaß, L. Askanas, J. Köchner. 


Deutſches Theater. Heute nachmittag findet, 


wegen des ſtarken Andranges zu den bisherigen 


Wiederholungen und auf zahlreiche Wünſche hin, 
eine nochmalige Aufführung von Fuldas Luſtſpiel 
„Die Iugendfreunde“ ſtatt. Abends er- 
lebt der ausgelaſſene Schwank „Lehmanns 
Kinder“ von Hans Sturm ſeine Erſtauf⸗ 
führung. In der nächſten Woche erſcheint der 
bei der Erſtaufführung ſtürmiſch bejubelte Schwank 
„Die Generalsecke“ wieder auf dem 
Spielplan. Die erſte Wiederholung in der Be⸗ 
ſetzung der Premieren mit dem Ehepaar Waſſer⸗ 
mann in den Hauptrollen findet am Dienstag 
ſtatt, der Billettverkauf beginnt morgen, Montag, 
früh; die Kaſſe iſt trotz des Feiertages geöffnet. 

Im Kansnendonner an der Aisne. 
Herr Schriftſteller Erich Köhrer, der ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Lodz tätig iſt und vorher im Dienſte 
des Roten Kreuzes und als Kriegsberichterſtatter 
auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen weilte, wird 
am 3. November im Deutſchen Theater unter 
obigem Titel über ſeine Eindrücke und Erlebniſſe 
an der Weſtfront berichten. Herr Köhrer hat 
gerade in jenen Gebieten der Champagne geweilt, 
in denen ſich die heftigen Kämpfe der letzten 
Wochen abgeſpielt haben, bei Vouziers, Les 


Mesnil, Tahure u. ſ. w., ſo daß der Vortrag ein 


beſonderes aktuelles Intereſſe gewinnt. Etwa 
100 Lichtbilder aus dem Kampfgebiet geben eine 


eingehende Erläuterung des Vortrages, der zuerſt 


in Berlin und dann in den meiſten deutſchen 
Großſtädten unter lebhaftem Beifall ausverkaufter 
Häuſer gehalten worden iſt. Aus den zahlreichen 
Kritiken ſeien nur ein paar Auszüge wiederge⸗ 
geben. So ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“: 
„Der Abend war ein voller Erfolg... 
der Vortragende bot ein anſchauliches Ge⸗ 
ſamtbild aus der kriegeriſchen Gegenwart“. 
Die „Leipz. Neueſten Nachr.“ ſagen u. a. 

Es war uns verſtändlich, daß der Vortrag 
in Berlin ſiebenmal wiederholt werden mußte 
und dort noch weiterhin wiederholt werden fol... 


das alles wurde in ſo plaſtiſcher Form zur Dar⸗ 


ſtellung gebracht, daß der lebhafte Beifall aus 
dem vollbeſetzten Saale nur als ein wohlver⸗ 
dienter Dank für ſo viel Belehrung und in⸗ 


tereſſante Unterhaltung in verhältnismäßig kurz 


bemeſſenem Zeitraum betrachtet werden durfte. 

Und die „Breslauer Ztg.“ ſchließt ein län⸗ 
geres Referat mit den Worten: „Köhrer war 
feiner achtbaren ſchriftſtelkeriſchen Arbeit, die ſich 
mehr als einmal in literariſchen Höhen bewegte, 


ein ausgezeichneter Interpret.“ 


neh 


ee — Er 


ring noch lebe und brachte ihn ins Feldlazarett von 
Noiſſeville. Inzwiſchen war durch die ihm abgenom⸗ 


mene Erkennungsmarke fein Name in die Verkuſtliſes 
gekommen, und ehe der Schwerverwundete ſeinen Ange⸗ 
hörigen Nachricht geben konnte, war dieſen der Toten⸗ 
ſchein übermittelt worden. Aber inzwiſchen war auch 


das Denkmal zur Erinnerung der im Kriege 1870/71 
gefallenen 44er, das auf einem kleinen Berge bei Graue | 


denz errichtet werden ſollte, in Auftrag gegeben, auf 
deſſen Sockel auch der Name des tapferen Doering als 
der eines Gefallenen verewigt war. Trotz ſeiner ſchwe⸗ 
ren Verwundung wurde Doering fo gut geheilt, daß er 

ſich nach über ein Menſchenalter am Beſitze feines 
Totenſcheines und feines Namens auf dem Denkmal 
für die Gefallenen freuen konnte. es 


ene wächft zuſehends. Freiwilligen und unfrei⸗ 
willigen Humor kann man reichlich finden, wenn man 
in die Antworten Einblick nimmt, mit denen in 
Berlin die Brotkartenempfänger ihren Antrag auf Zu⸗ 
ſatzkarten bei der Brotkommiſſion begründen. Am zahl⸗ 
reichſten ſind die Anträge für die reifere und reifſte 


Jugend vertreten, und fie beweiſen, daß „Jungdeutſch⸗ 


kand“ in der Vertilgung der Butter⸗, Schmalz⸗ oder 
Musſtolte Erkleckliches leiſten kann. So wünſcht ein 
Familienvater für feine. Zwölfjährige eine Zuſatzkarte 


mit der Begründung „Lene wächſt zuſehends. Ein Ar- 
beiter gibt als Grund für feinen Vierzehnjährigen 


an: „Adolf iſt Lauffjunge.“ Ein Dritter braucht für 
feinen halbwüchſigen Sprößling mehr Brot wegen 
»„NMagenerweiterung“. Komiſch wirkt auch ein Antrag für 
eine Stebenjähr zee. in dem es heißt: „Für Lottcen Haaf 


ein dringendes Bedürfnis nor.“ Einen von der Kommiß⸗ 


brotmenge verwöhnten Magen ſcheint der zwanzig⸗ 

jährige Handwerkerſehn zu haben, von dem es zur 

egründung der großen Brotration einfach und ſchlicht 
heißt: „Zurück vom Militär.“ : ; 


Nächſt der nimmerſatten Jugend iſt es der Haus⸗ 


haltungsvorſtand ſelber, der häufig Sehnſucht nach 
„einer Stulle mehr“ hat. And man wird dieje Sehnſucht 


voll zu würdigen wiſſen, wenn ein „Vorſtand“ höchſt 
eigenhändig zur Begründung eines Antrags hinſchreibt: 


„Bin Oberrammer bei der Aſphaltkompagnie.“ Schließ⸗ 
lich wird man auch begreifen, daß für das „Allein⸗ 
mädchen“ bei Familie K. ein Antrag auf Zuſatzbrot 
geſtellt wird, wenn man begründet Tieft, daß „Anna“ 


bei dem ſchweren Dienſt drei dicke Abendſtullen braucht, 


Dieſer Tage ist die aus a 


beginnt Montag o e 
x. Polniſches Theater. Heute finden zwei 


das Volksdrama „Wenn die Blätter fallen 


E. Graup⸗ ö 
auf das auserleſene, zweckentſprechend zuſammen⸗ 


den bedeutendſten Muſikern ermöglichen folen.. 
Das erſte Konzert findet bereits heute ſtatt. 


Kind,“ ift ſoeben im Verlage von Ed. Keil, 


21,500 Rbl.. 


vermögen des Vereins, beſtehend aus beweglichem 


Vergleich der angeführten Zahlen für 1913 und 


.. ———— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Um den weiteſten Kreiſen den Beſuch dieſer 
intereſſanten Veranſtaltung zu ermöglichen, ſind 
die Preiſe der Plätze nicht erhöht worden, und 


ift der Beginn des Vortrags erft auf 8½ Uhr 


feſtgeſetzt worden, Ende 10 Uhr. Der Vorverkauf 


Vorſtellungen ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags wird 


von J. Wisniowſki, abends um 7 Uhr die Ro- 


mödie „Frl. Joſette — meine Frau“ gegeben. 
Am Montag werden um 7 Uhr abends die Ein⸗ 


akter „Warszawianka“, „Der X. Pavillon“ und 
„Pier wiosnki“ aufgeführt. re e 
X. Scala⸗Theater (Direktion A. Szarkowfki.) 


Heute, um 3 Uhr 15 Min., wird der Schwank 


„Warszawiacy w Ameryce“ und am Montag, 


den 1. November, um 7 Uhr abends, das Volks⸗ 


ſchauſpiel „Kosciuszko bei Rackawice“ gegeben. = 

Das Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter hat be⸗ 
ſchloſſen, einmal in der Woche, Sonntags, im 
Konzerthauſe an der Dzielnaſtraße Früh⸗ 
konzerte zu veranſtalten, die mit Rückſicht 


geſetzte Programm und die ſehr herabgeſetzten 
Preiſe unſerer Jugend die Ausbildung künſtleri⸗ 
ſchen Geſchmackes ſowie die Bekanntſchaft mit 


Eein neues Lied im Volkston, für eine 
Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte, von 
Sigismund Tierling, „Das ſterbende 


Pabianice, erſchienen und auch bei den Lodzer 
Buchhändlern zum Preiſe von 60 Pf. zu haben. 


Vereinsnachrichten. 

k. Lodzer chriſtlicher Wohltätigkeits⸗ 
verein. Dem Jahresbericht für 1913 und 1914 
entnehmen wir folgendes: Geſamteinnahmen 
für 1913 — 110,361 RDL, 1914 — 59,979 Rbl. 
Die Hauptpoſitionen beſtehen aus Mitglieds⸗ 
beiträgen, die im Jahre 1913 13,848 Rbl. und 
1914 — 9678 Rbl. ergaben. An Spenden liefen 
im Jahre 1913 — 10,620 Rbl. und 1914 — 
3707 Rbl., an Kopekenſteuer 1913 — 13,506 
Rbl., 1914 — 4773 Rbl. ein. Die übrigen 
Einnahmen beſtehen aus Eingängen für die unter 
dem Schutze des Vereins ſtehenden Inſtitutionen, 
wie Bewahranſtalten, Nachtaſyle, Entbindungs⸗ 
ſäle uſw. Die Ausgaben betrugen: im Jahre 
1913 — 131,964 RBI, im Jahre 1914 — 78,454 
Rbl. Die Hauptpofitionen, und zwar der Unter- 
halt des Greiſenheims, betrugen für das Jahr 
1913 — 32,335 Rbl., 1914 — 25,018 Rbl.; 
Pflegegelder für die Irren, die auf Koſten des 


Vereins untekhalten werden: 1913 — 10,777 


ROL, 1914 — 12,700 Rbi.: die Kinderbewahr⸗ 
anſtalten Tofteten 1913 etwa 15,000 RDI., 1914 — 
Wöchentliche Unterſtützungen: im 
Jahre 1913 — 13,700 RDL, 1914 — 8045 Rbl. 
Die übrigen Ausgaben zerfallen auf die verſchie⸗ 
denen Inſtitutionen des Vereins. Das Geſamt⸗ 


und unbeweglichem Eigentum, betrug am 1. Ja⸗ 
nuar 1915 — 1,277,454 Rbl. In bar ſchuldeten 
dem Verein verſchiedene Nebeninſtitutionen Ende 
des Jahres 1914 — 300,000 Rbl. Aus einem 


1914 iſt erſichtlich, daß die Kriegsereigniſſe für 


den Wohltätigkeitsverein ſehr nachteilig geweſen 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Sonntag. den 31. Oktober 1915. 


Ä ſo nühliche Inſtitution hatte ſomit 


mit ſchweren Nöten zu kämpfen. 


unſere Stadt 


125 0 igel cht⸗Verein wurde von l 
ee erde Reſerviſten 


der Behörde die Erlaubnis erteilt, am Freitag 


jeder Woche im Vereinslokal, Petrikauer⸗Straße 
einen Vereinsabend abzuhalten. 


Nr. 243, halt 
I Der Verein zur gegenſ. Unterſtützung 
der Handels: und Gewerbe⸗Angeſtellten 
der Stadt Lodz hält am heutigen Sonntag, 
abends 6 Uhr, im eigenen Lokal, Nawrotſtr. 13, 
einen Vorleſungsabend ab. . 

2. Im jäiden Volkshaufe findet heute um! Uhr 
abends eine Vorleſung Herrn Ugers über Juden und 


Judentum ſtatt. 


4. Beim Baluter Krankenpflegeverein (Miſchmeres 
Hacholim findet heute die Eröffnung eines Ambula⸗ 
kforiums ſtatt. Kranke können ſich dort täglich von 10 
bis 12 Uhr melden. pei 


I] Pabianice. Das Wohltäti gkeit 8⸗ 
konzert, veranſtaltet vom hieſigen evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirchengeſangverein, findet heute 
im Turnlokal ſtatt. Beginn pünktlich um 5 Uhr 
nachmittags. RE | 

— [ Der neugegründete Deutſche 
Hilfsverein hält am Montag, den 1. Nto- 
vember, nachmittags 3 Uhr, eine Unter⸗ 
haltung ab. Garniſonspfarrer Paarmann 


Oſten halten. Be en 3 

x. Tſchenſtochau. Hilfe aus der 
Schweiz. Das ſchweizeriſche Hilfskomitee für 
die Notleidenden im Königreich Polen ſandte dem 
Vorſitzenden des Vereins „Raſche Hilfe“, Kano⸗ 
nikus Fulman, 25,000 Fr. (22,946 Mark 30 Pf.) 


Die jüdiſche Bevölkerung erhält davon 30 Pro- 


zent, d. h. 6883 Mark IP. — 

[] Sosnowiee. Vom Kinotheater. 
Wo moderne Kultur ihren Einzug hält, darf 
natürlich das Kino nicht fehlen. Auch Sosnowice 
bat nun fein Kinotheater; d. h. die Kinobilder 
bilden nur den Rahmen und füllen die Pauſen 
bei einem Vaudeville der „Geſellſchaft der pol 
niſchen Künſtler“. Recht amüſant iſt der Theater⸗ 
zettel, den ein Leſer der „Schleſ. Volksztg.“ zur 
Verfügung ſtellt. Entſprechend den behördlichen 


Während der polniſche Text ziemlich einwandfrei 


willigen Humor und läßt auf den Ueberſetzer in⸗ 
tereſſante Schlüſſe zu. In dieſem Theater, das 
ſich vielverſprechend „Zacisze“, „Im ſtillen 
Winkel“, nennt, ſpielte mit Genehmigung des 


17. Oktober, genannte Geſellſchaft ein „Wodewil 
in 4 Akt mit Geſäuger und Tanzen von L. Sli⸗ 
winfki“: Ueber dem Abgrunde! Aus dem Ber- 
ſonnenverzeichnis greifen wir als merkwürdige 


terin Marie, den Tapiſirer Karl, ſeinen Freund, 
den Maler Feliks, und einen Angenten der Poliſei. 


vermerkt, in Warſchau. Nicht minder merkwürdig 
ind die Filmbilder; wir ſehen da das Dramma: 


feuriges Gefängnis); Kubuſch in | 
Waſſerfall in Schweiz und der Glöckuer (Glöckner). 
Die Vorſteilung beginnt um 6 Stunde. All 
dieſe Herrlichkeiten kann man ſchon für 30 Pfennige 
genießen. | er s . 

] Wloelawek. Abgelehntes Geſuch. 


ſind. Die Opferfreudigkeit der Einwohner iſt auf Der Magiſtrat von Plozk erſuchte die hieſige 


ein Minimum zurückgegangen 


ebenſo kurz wie verſtändlich. Die Beſcheidenſten find, 
wie überhaupt in der Eſſensfrage, ſo auch hier die 
Hausfrauen. Unter fünfzig iſt kaum eine Hausfrau, 
die für ſich ſelber mehr Brot erbittet. Einmal erbittet 
ein „ſechsfacher Familienvater“ für ſeine Frau eine 
Zuſatzkarte mit der Begründung: „Mutter ſieht entjejen.“ 


Wie du mir, ſo ich dir. Einen kameradſchaftlichen 
Briefwechſel zwiſchen zwei bekannten Operettenkompo⸗ 
niſten bringt das „Wiener Extrablatt“ in ſeiner The⸗ 
aterecke: Edmund Eysler ſchreibt an Franz 
Lehär: „Sehr lieber Herr Kollege! Auf Wunſch des 
Direktors Karczag fol meine als erke Nonität im The- 
ater an der Wien beſtimmte Operette nicht „Leutnant 


Guſtl“, ſondern: „Wenn zwei ſich lieben“ heißen. 
Dieſer Wunſch ift auch der meine. Nun weiß ich, daß der 


neue Titel eigentlich nicht neu iſt. „Wenn zwei ſi 


lieben“ ift ein reizendes Lied benannt, das in Ihrer 


Operette Der Raſtelbinder' vorkommt und auf 
zahlloſen Bühnen geſungen wurde. Ich erlaube mir die 


folge Baeyers übernommen hat. 


und die für] Stadtverwaltung um Gewährung einer Anleihe 


Entdecker des künſtlichen Indigo, eine Tat, 
mit der die gewaltige Entwickelung der deutſchen 


Farbeninduſtrie beginnt. Niemals wieder hat eine 


wiſſenſchaftliche Arbeit zu gleich großen finan⸗ 


ziellen und wirtſchaftlichen Umwälzungen geführt. 
Ferner ift in feinem Laboratorium von Graebe 


und Liebermann das Krapprot aus Stein⸗ 
kohlenteer dargeſtellt worden. Durch dieſe ſowie 
eine Fülle großzügiger organiſcher Arbeiten hat er 


die Farbſtofſchemie auf eine ungeahnte Höhe ge⸗ 
hoben. Zahlreiche gelehrte Geſellſchaften des In⸗ 


und Auslandes haben ihn zum Ehrenmitglied ge⸗ 
wählt. 1905 erhielt er den Nobelpreis. 


Die Anteittsvorleſung von Lamprechts Nachfolger. 


Profeſſor Dr. Walter Götz, der von Straßburg nach 


höfliche Anfrage, ob Sie mir für meine Operette dieſe Leipzig auf den Lehrſtuhlt Karl Lamprechts 


Titelübertragung geſtatten uſw.“ — Franz Lehár ant- 
wortete an Edmund Eyler: „Sehr lieber Herr Kollege! 
Vollkommen einverſtanden unter einer Bedingung — 
Sie dürfen keine Einwendung erheben, wenn ich näch⸗ 
ſtens eine Operette ſchreibe: „Küſſen ift keine 
Sünd“. Dieſes Lied kommt in Ihrer Operette: „Bru⸗ 


„Wenn zwei ſich lieben, it Küſſen keine Sünd“ uw. 


Profeſſor Adolf v. Baeyer, der Altmeiſter der 


deutſchen Chemie, begeht am heutigen Tage den 


ö übers ſedeln mußte. 


berufen wurde, hat in voriger Woche die Vorleſungen 
begonnen. Sein Kolleg behandelt „Die innere 

Entwicklung Deutſchlands von 1871 bis 
1914.“ Der Zudrang von Studenten und Studentinnen 
zu der Antrittsvorleſung war fo groß, daß der zu dem 


der Straubinger“ vor und wird überall gefungen. Zweck gewählte Hörſaal ſich als zu klein erwies und 


die Zuhörerſchaft in einen benachbarten größeren Saal 


Prof. Götz gedachte 
gers. 


zuerſt ſeines großen Vorgän⸗ 
Karl Lamprecht habe für die neue Zeit, deren 


Anfang er noch miterleben durfte, das vollſte Verſtänd⸗ 


nis gehabt und in ſeiner Schrift „Deutſcher Auf⸗ 


ſtieg“ nachgewieſen, daß Deutſchland ſich feit der Mitte 


des achtzehnten Jahrhunderts in einer ſtändigen Auf⸗ 
wärtsbewegung befinde. Im Frühjahr dieſes Jahres 
habs Lamprecht die Erlaubnis erhalten, eine Reife zur 


80. Geburtstag. Mit Beginn des Winter⸗ Weſtfront zu machen, und damals dem Kaifer und dem 


ſemeſters ift der greife Gelehrte in den Ruheſtand 
getreten. Er wurde im Jahre 1875 als Liebigs 
Nachfolger an die Univerſität München berufen. 


Reichskanzler feine. Gedanken über Deutſchlands Tünj- 
tige Aufgaben und Ziele entwickelt. Bis zu ſeiner letz⸗ 
ten Stunde war Lamprecht bemüht, an Deutſchlands 


Durch volle vierzig Jahre hat er hier das W erk Größe mitzuarbeiten. Sein Blick ſchweifte wohl ins 


ſeines großen Vorgängers fortgeſetzt, und wenn 
heute die deutſche chemiſche Wiſſenſchaft als die erſte 


in der Welt daſteht, ſo hat Baeyer einen Haupt⸗ richtung, fein Wurzeln im deutſchen Volkstum und feine | 


anteil daran. Eine große Schar unſerer beſten 


Volkstums. 


Weite, aber er ſtand feft auf dem Boden des deutſchen 


Dieſe eigentümliche Miſchung in Lamprechts Geiſtes⸗ 


AUniverſalität, fei für uns ein Wegweiſer, be⸗ 


Chemiker find aus feiner Schule hervorgegangen: ſonders jetzt, wo wir in Gefahr ſtehen den dene 
Emil Fiſcher und Richard Willſtätter, der die Nach⸗ Ionbers jet, wo wir in Gefahr ſtahen den deutſchen 


Standpunkt zu ſehr und zu einfeitig zu betonen, im 


von 40000 Mark. te konnte info 
Mangels an Mitteln jedoch nicht erfüllt werden. 


monatlich für die 
Kinder. 


Grund eines Allerhöchſten Befehls wurde, nach 


Az der Ampegemd. 


wird einen Vortrag über das Deutſchtum im 


zahlreichen Kindern beſucht. 1 
-feftzuftelen t daß der Krieg auf das Schulweſen 
a2 Stadt einen günſtigen Einfluß ausgeübt hat. 
Anordnungen, ift er deutſch und polniſch abgefaßt. 5 


iſt, birgt die deutſche Ueberſetzung viel unfrei⸗ = 
Kommandanten von Sosnowice am Sonnabend, 


Akteure und ſeltſame Aktricen heraus: die Näch⸗ 


Die ganze Sache geſcheht ſich, wie der Zettel 


Teuriger Gefäugnitz DEE wiezienie = Ein 
der Brennes der 


Baeyer ift der 


bebt worden fei. 


‚Jung von 


würzen weiß. 


Zu 
5 
3 


Die Bitte konnte infolge 
— x Unterſtützungen für rufſif ch e 
frauen. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, ſämtlichen Reſerviſtenfrauen, deren 
Männer in Wloclawek einberufen 5 

* + f A} f ar 
Unterſtützung zu zahlen, und zwar je 9 Mark 
i Frauen und je 3 Mark für 


Auf 


Militärgouvernemenk. ; 


einer im „Goniec Kujawſki“ abgedruckten Be⸗ 
kanntmachung, Generalmajor Baron von Lugo w 


zum Militärgouverneur von Wloclawek ernannt. 


Das Militärgouvernement umfaßt die früheren 


ruſſiſchen Kreiſe: Kolo, Kutno, Goſtynin, Wloc⸗ 


lawek und Nieszawa. Sitz des Militärgouver⸗ 


nements iſt Wlocla w 2 k. 


— [] Die Kriegsſechſer (eifemen 
5 Pfennigſtücke) ſind hier im Umlauf erſchienen. 

X. Piaſeczuo. Nachruf. Am 26. d. M. 
ſtarb hier nach einer längeren Krankheit der 
Schriftſteller Wlodzimierz Trampezynſki. 
Er wurde im Jahre 1859 in der Provinz Poſen 
geboren, und vom Jahre 1881 betätigte er ſich 
auf literariſchem Gebiet. Aus ſeiner Feder ler⸗ 
ſchienen die Romane: „Bielmo“, „Ukojenie”, 
„Mile złego początki“ uſw. Er überſetzte 
Werke deutſcher Dichter des 16., 17. und 18. 
Jahrhunderts, ſowie eine Reihe von Romanen 
aus fremden Sprachen. Trampezynſki ſchrieb 
auch unter dem Pſeudonym „Topör“. 


N Lubraniee. Ordnung und Sauber⸗ 


keit hatte für unſere Stadt der Krieg im Ge⸗ 
folge. Die nach Wloclawek führende Chauſſee, 
die ſich ſonſt in einem jämmerlichen Zuſtand be⸗ 
funden hat, wurde umgebaut. Der Marktplatz, 


auf dem ſonſt die Wagen bis zur Achſe einſanken, 


hat jetzt ein ganz europäiſches Ausſehen erhalten: 
er iſt teilweiſe gepflaſtert und wird täglich ge⸗ 
ſäubert. Außerdem wurden auf ihn Gartenan⸗ 
lagen errichtet. Im Orte iſt eine Lebensmittel⸗ 


Verkaufs⸗Genoſſenſchaft tätig, die gute Umſätze 


macht. Die zwei ſtädtiſchen Schulen werden von 
Es iſt überhaupt 


— a 


Au Warschau. 

W. Militäriſche Feiern aus Aulaß des 
Allerſeelenfeſtes. Am Feſte Allerheiligen 
(1. November) findet nachmittags 4 Uhr auf dem 


Militärfriedhof Powazki eine Tolenfeier zu Ehren 


der dort beſtatteten Krieger mit Muſik und Ge⸗ 


ſangsvorträgen ſtatt. Am Dienstag, den 2. No⸗ 
vember, Allerſeelen, wird um 9 Uhr vormittags 
in der Heiligen Kreuzkirche ein feierliches Requiem 
für alle gefallenen Krieger gehalten. 

W. Speiſung von Schulkindern. Zur Speiſung von 
mittellofen Schulkindern hat das Bürger⸗Komitee außer 


den bereits bewilligten 5000 Rubeln weitere 5000 Rubel 
bereitgeſtellt. Es hat beſtimmt, die 10000 Rubel 
Monat November zu verausgaben. 


im 


W Schiffahrt auf der Weichſel. Der Ingenieuroffizier 


vom Platz gibt bekannt, daß die Durchfahrt für die 
Weichſelſchiffe bei der Laſt⸗ Auto⸗Brücke von nun an 
täglich ab 8 Uhr früh geöffnet ſein wird. Es werden 
jedesmal zuerſt jene Schiffe durchgelaſſen, welche mit der 
Strömung aha dann jene, welche gegen die Strö⸗ 
mung fahren. Jedes Privatfahrzeug muß einen behörd⸗ 
lichen Erlaubnisſchein beſitzen und von drei mit der 
Schiffahrt vertrauten Schiffern geführt ſein. 


„Rei, 


W. Stüchtlingsfürforge. Der General⸗Gouverneur 
von Warſchau wandte ſich an das Bürger⸗Komitee mit 


der Forderung, daß die Stadt bis 


zum 10. November 


20,000 Wolldecken für die durch das ruſſtſche Militär 


Kampf um die Weltkultur. 
Gegnern Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und dürfen 
nicht vergeſſen, daß Deutſchlands Größe auf dem Aus⸗ 
tauſch der Kulturgüter der ganzen Welt beruht. Es iſt 
ja eine finnloſe Verblendung der Gegner, die ſich uns 


gegenüber jetzt ſo verhalten, als habe ihnen Deutſchland 


nie etwas gegeben —! 

8 Indem Götz ſo zu dem Thema ſeiner Vorleſung über⸗ 
leitete, betonte er, daß wir jetzt ein Stück deutſcher Ge⸗ 
ſchichte erleben, wie es von ſolcher Größe niemals er⸗ 
2 ei. Diete plötzliche Kundgebung der Größe, 
die auf der inneren Kraft und Wucht unſeres Volkes 


beruhe, müſſe uns faſt wie ein Nätſel erſcheinen, wenn 


wir damit die Zeit vor dem Kriege verglei⸗ 
chen. Damals waren doch viele Zweiſel an Deulſch⸗ 


lands Zukunft rege, wenn die Zerſetzung des Partei⸗ 
und Volkslebens, die kirchliche Spaltung. die e 
keit in öffentlichen Aeußerungen. wenn Strebertum und 
Vanauſentum, Chauvinismus, Materialismus und die 
a von großen Zielen in die Wagſchale geworfen 

Wir wollen in die Tiefe der Dinge dringen und nach 
den Wurzeln der Erſcheinungen ſuchen, en kam, daß 


plötzlich zuſammenfiel, und Nation und Volk einheitlich 
daſtanden. Wieviel hat das deutſche Volk feit 1870 ne: 
lernt, ohne daß wir uns deſſen bewußt geweſen waren! 
Dieſe innere Wandlung ſoll der Gegenſtand der Vorle⸗ 
fung fein. Der Redner ging dann auf den erſten Teil 


ein, der den Ausbau des Reiches und der Reichsverfaf⸗ 
1871 bis 1878 behandeln wird. Er beſprach 


die Stellung Oeſterreichs, und die Haltung der einzelnen 


Denn wir müſſen auch den 


bei Ausbruch des Krieges alles Kleine und Kleinliche 


deutſchen Staaten zu Preußen, ſowie die deutſche Klein⸗ 


ſtaaterei. Die Vorleſung verſpricht, rei 0 
N f: + 5 7 l 
und Belehrung zu werden. 8 en eo = 
Götz Hält wie das B. T. ausführt, die Hörer felt im 
Banne ſeines Vortrags, den er mit feinem Humor zu 
1 3. In mancken Zügen erinnert er an feiten 
ärzlich verſtorbenen Vater, den Turn vater Geh. 


Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz. Wie dieſer. fo läßt $ 


auch der Sohn ein ſtarkes Temperament, die Gabe der 


Rede, den hohen Gedankenflug und das There, ſcharſe 


Urteil erkennen. Wie ſehr hätte der Alte ſich gefreut, 


© 


wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, dieſe erſte Vorle⸗ 


jung feines Sohnes al 8 „ 
erleben! o$ N anden e a 


ne ein 


Re 


durch den Bundesrat, über di 


e Ar. 6% a 


Der Bund Ser Landwirte | 
und Sie Kartoffelfrage. 
Zu der Feſtſetzung von 


ten, nimmt der Bund de 


ſeine Mitglieder Stellung. Es heißt darin u. a.: 


Wir machen kein Hehl daraus, daß wi 
der diesjährigen Regelung der Ka, b wir auch 


Grundpreiſe den tatſächli e if- 
tionsverhältniſſen nicht en 
nun auch nicht verkennen, daß hiermit ein ne ues 


© 


Opfer von der Landwirtſchaft verlangt wird, fo 


erkennen wir anderſeits auch an, da die y 
der Sache zwin e 


i ngt es zu bringen. Denn 
die deutſche Landwirtſchaft hält es für ihre ge⸗ 
botene Pflicht, in dieſer Kriegszeit die notwendige 
Nahrung für unſer Volk trotz aller Schwierigkeiten 


i bereitzuſtellen. 


= des Volkes der Mittelmäßigkeit angehöre, führte 


Bundes mitglieder, das Beiſpiel 
hierfür zugeben und den Kommunal⸗ 
werbänden. (Landratsämtern, Amtshaupt⸗ 


den feſtgeſetzten 


es für ein Volk ſei, das Mittelmaß auf eine mög⸗ 


bewährt haben, unbeirrt durch 


den ſie, davon ſind 
verſagen. 


ttagsgebäude brachte am 


Wie die deutſchen Landwirte in dieſer ſchweren, | 


unſerem deutſchen Vaterlande auferlegten Zeit 
ihren Opferſinn und ihre Arbeitsfreudigkeit ſtets 
{ alles das, was 
ihnen Anlaß zu gerechter Beſchwerde gibt, ſo wer⸗ 
wir überzeugt, auch jetzt nicht 


Und nun bitten wir alle unſere 


mannſchaften, Oberämtern uſw.) E 


t . Blartof- 
den fe reicher Men 


ge zum Ankauf zu 
e 1 Preiſen zur Ber- 
fügung zuſtellen. ä BE 
unfere Berufsgenoſſen bit⸗ 
en wir, das gleiche zutun. . 


Yiri o 


| Hebung Ser Kaffe, | 
Den Schluß der eigentlichen Verhandlungen 
auf der Tagung zur Erhaltun g und Mep- 
rung der Volkskraft im Berliner Reichs⸗ 
| | t Donnerstag Geheimer 
Medizinalrat Profeſſor Dr. v. Gruber⸗ Mün⸗ 
chen mit einer großzügig angelegten Rede über 
die Hebung der Raſſe. Von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, daß die überwiegende Menge 


der Redner zunächſt aus, wie ungemein wichtig 
Lift hohe Stufe zu heben und den Abſtand gegen⸗ 
über den Extremen nach unten und nach oben zu 
verkürzen. 3% Fa 
Profeſſor v. Gruber erörterte eingehend, woher 
die großen Anterſchiede zwiſchen den einzelnen 
menſchlichen Individuen kämen, indem er die Mo⸗ 
mente der Vererbung, der Lebensbedingungen, 
unter denen der einzelne Menſch aufwächſt, und 
anderes mehr in ihren Einflüſſen auf den Men⸗ 


ſchen bewertete. Schon bei der Geburt fei die zu. 
künftige Entwicklung bereits in hohem Maße vor⸗ 


ausbeſtimmt. Hier kommen vor allem die Bedin⸗ 
gungen in Betracht, unter denen der werdende 
Menſch im Mutterleibe ſich bilde, dann die Schädi⸗ 
gungen, denen die Keimzellen bereits bei ihrer 
Vereinigung unterworfen ſein können, und endlich 
die mangelhafte Beſchaffenheit der Keimzellen, die 
auf den verſchiedenſten Urſachen beruhen können. 

Mit der Wehrpflicht, der Schulpflicht, der gan⸗ 
zen wirtſchaftlichen Organiſation habe Deutſchland 
ſehr weſentliche Vorbedingungen zur Ver⸗ 
beſſerung der Raſſe geſchaffen. Aber all 


Idas könne doch nicht mehr bewirken, als aus den 


'urfprünglichen, den ererbten Anlagen des Indivi⸗ 
duums höchſtens das denkbar Beſte zu machen. Es 


dürfe der Allgemeinheit deshalb nicht gleichgültig 


ſein, ob ſich die Menſchen mit ſchlechten Eigenſchaf⸗ 
ten ſtärker vermehren oder die mit guten. Aus 


allem, was [Hon ins Leben getreten ift, müſſe die 


Geſellſchaft das Beſte zu machen ſuchen. Aber die 


Geſellſchaft habe auch die Pflicht, das Entſtehen 


von Individuen zu verhindern, die von vornherein 


mit ſchlechten Eigenſchaften — Geiſteskrankheiten, 
Alkoholismus und dergleichen mehr — behaftet 


ſein werden. Die Fortpflanzung der wirklich tüch⸗ 


fördern. 


tigen Individuen ſei dagegen planmäßig zu 


Von größter Bedeutung ſei endlich die rich⸗ 


`: tige Kreuzung, durch die allein die Amwand⸗ 


lung guter Erbanlagen in minderwertige bekämpft 


werden könne. Die durch den Krieg bewirkte 


ſchwungvolle Stimmung müſſe benutzt werden, um 
geeignete Geſetze zu ſchaffen, die die Hebung der 
Raſſe im Sinne der Ausführungen Grubers ſicher⸗ 
ſtellen könnten. 
Die militäriſche Vorbereitung 
Me der Jugend. 
An den Kongreß zur Erhaltung und Mehrung 


der deutſchen Volkskraft, der mit dem oben er⸗ 
wähnten Vortrag des Prof. Dr. v. Gruber beendet 


wurde, ſchloſſen ſich Tagungen des Zentral⸗ 
3 für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen und der Abteilung für 
Jugendpflege der Zentralſtelle für Volks⸗ 
wohlfahrt. Ir punkt de 1 | 
Konferenz für Jugendpflege ſtand die Frage der 


e 
a 


Kartoffelhöchſtpreiſen 
e wir geſtern berichte⸗ 
„5 en r Landwirte in 
einer Erklärung ſeines engeren Vorſtandes an 


| | Kartoffelfrage mit 
ſchweren Bedenken gegenüberstehen ge m 
feſtgeſetzten gegenüberſtehen und daß die 


gerecht werden. Wenn wir 


den Apotheker ein. 
volle Schuldigkeit getan zu haben, denn er 


urteilte den 


wortlich. 


Im Mittelpunkt der Beratungen der 


militäri 
lichen Jugend. 8 
Als Vertreter 
der der Standpunkt des Kriegsminiſteriums zu 
dieſer Frage dargelegt wurde. Er erklärte, daß 
ſchon im Frieden gewiſſe Dienſtzweige in Zukunft 
mehr als bisher heranzubilden ſein werden, ins⸗ 
beſondere werde gewiſſen techniſchen Gruppen eine 
längere Ausbildungszeit gewidmet werden. Wenn 
dies eine verkürzte Rekrutenausbildung zur Folge 
habe, ſo erhelle daraus der Wert einer vorbereiten⸗ 
den Erziehung der Jugend, die aber nur in kör⸗ 
perlicher Ertüchtigung durch freies 
und ungebundenes Wandern, und 
Pflege der Leib esübungen zu beſtehen 
habe. Ein vorweggenommener m ilitäriſcher 
Drill irgendwelcher Art werde vom Kriegs⸗ 
miniſterium nicht gew ünſcht.“ 


Die Pflichten Ges Apothekers. 

Ein für die Allgemeinheit wichtiges Gutachten 
gab die Apotheker kammer in einem vor 
dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte zur Entſcheidung 
gekommenen Rechtsſtreit zwiſchen Arzt und Apo⸗ 


theker ab. Der gegen den Apotheker T. Klage er- 


hebende Sanitätsrat Dr. H. hatte einem Patienten 
Einſpritzungen verordnet und dabei verſehentlich 
unterlaſſen, die Doſis des betreffenden Präpa⸗ 
rates anzugeben. Der Apotheker gab eine um das 
Vielfache ſtärkere Dofis, als der Arzt zu verordnen 
beabſichtigt hatte. Nur durch eigene Vorſicht wurde 
der Patient vor Schaden bewahrt. Ihm fiel näm⸗ 
lich der hohe Preis des Medikamentes in Höhe von 
72 M. auf, weshalb er den Arzt noch rechtzeitig 
von dem Verſehen in Kenntnis ſetzte. l 

Da der Apotheker das Medikament nicht zurück⸗ 
nehmen wollte, ſo ließ ſich der Arzt die Forderung 
des Patienten zedieren und klagte die 72 M. gegen 
Dieſer behauptete, ſeine 


habe fi über die Doſierungen beim Fabrikanten 
des Präparates erkundigt. Das Gericht beſchloß, 
ein Gutachten der Apothekerkammer 
einzuziehen. In dieſem Gutachten wird gejagt: Es 
müſſe nach Lage der Dinge dem Beklagten der Vor⸗ 
wurf gemacht werden, daß er wegen der Doſierung 


nicht Rückfrage bei dem Arzt gehalten habe. Das 


Gericht ſchloß ſich dieſem Gutachten an und ver⸗ 

| Apotheker zur Rückzah⸗ 
lung des Geldes. Damit, daß T. ſich beim 
Fabrikanten erkundigte, ſo heißt es begründend, ſei 
er nicht gerechtfertigt. Wenn er ſich über den In⸗ 


halt des Rezeptes nicht im klaren war, ſo hätte er 


ſich bei dem behandelnden Arzterkun⸗ 


5 Ueberführung von Teichen. 
Für die Leichenüberführung Ge- 
fallener wird bei der preußiſch⸗heſſiſchen 


Staatsbahnverwaltung häufig die Gewährung 


einer Frachtermäßigung beantragt. Da die Leichen⸗ 
überführung während des Krieges nicht nur den 
militäriſchen Stellen, ſondern auch den Eiſen⸗ 
bahnen — beſonders in den beſetzten feindlichen 
Gebieten — erheblich e Schwierigkeiten 
verurſacht, wird es an zuſtändigen Stellen als er⸗ 
wünſcht bezeichnet, daß die Ueberführungen nach 
Möglichkeit bis nach Beendigung des Feldzuges zu⸗ 
rückgeſtellt werden. Die Bundesregierungen mit 
Staatsbahnbeſitz haben aus dieſem Grunde auch 
beſchloſſen, für die bis nach Beendigung des Krie⸗ 


ges hinausgeſchobenen Ueberführungen bis zu 


einem beſtimmten, noch feſtzuſetzenden Zeitpunkt 
eine Frachtermäßigung von 50 v. H. zu gewähren. 


Heilverfahren der Reihs- 
verſicherungsanſtalt auch für 
Krtegsteilnehmer. | 
Auf eine Anfrage der Rechtsſchutzabteilung des 
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig 
an das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt 
für Angeſtellte, ob die 88 36—43 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte auch für invalide Krieger 
Anwendung finden, erhielt die erwähnte Rechts⸗ 
ſchutzabteilung nachſtehende Antwort: „Den Kriegs⸗ 
teilnehmern kann ebenſo wie anderen Verſicherten 
ein Heilverfahren gewährt werden, falls die ſon⸗ 
ſtigen Vorausſetzungen gegeben ſind. Dem Betref⸗ 
fenden muß jedoch die zur Durchführung des Heil⸗ 
verfahrens erforderliche Urlaubszeit zur Verfügung 
ENPC6!m ee ee ee 


Weiterbildung kriegsfreiwilliger 

ca Schüler. | 

Das ſächſiſche Kultusminiſterium beabſichtigt. 
in Ausführung der zugeſagten Fürſorge für die 
weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung der am Krieg 
teilnehmenden Primaner und Sekundaner, für den 


nach Friedensſchluß heimkehrenden Teil von ihnen 


Sonderlehrgänge einzurichten. Dieſe ſollen in 
Dresden, Leipzig und Chemnitz ſtatt⸗ 
finden und den Schülern des ganzen Landes und 
auch ſolchen jungen Männern offenſtehen, die ſchon 


ſchen Vorbereitung der männ⸗ 


; des Kriegsminiſteriums gab 
hierzu Major Karwiefe eine Erklärung ab, in 


bahnen Berlins. 
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vor dem Kriege eine höhere Schule ohne Reife⸗ 
l Kriege dienſt⸗ 
unfähig geworden ſind, z. B. Offizieren, Ingenieu⸗ 
ren und anderen. Der Nat der Stadt Dresden 
hat ſich bereits mit der Einrichtung derartiger 
Sonderlehrgänge beſchäftigt und die Mitwirkung 


zeugnis verlaſſen haben und im 


der Stadt zugeſagt. 


— — 


Schlafwagen dritter Klaſſe. 


Zur Frage der weiteren Ausgeſtaltung des 
Schlafwagenverkehrs nach dem Kriege nimmt Prof. 
Guſtavr Schimpff in Aachen in der Zeitung des 
Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen das 
Wort. Er geht dabei von der Beobachtung aus, 
daß die Schlafwagen in ihrem Arſprungslande, in 
den Vereinigten Staaten von Amerika, in ſehr 
viel umfaſſenderer Weiſe benutzt werden als in 
Deutſchland. Der Grund iſt in der Verſchiedenheit 
der Fahrpreiſe zu ſuchen. l 

Nach dem Kriege wird das Bedürfnis nach 
weiten Reiſen aus verſchiedenen Gründen weit 
ſtärker hervortreten als bisher, und es erſcheint 
daher, wie Profeſſor Schimpff mit Recht betont, 
dringend notwendig, der großen Maſſe der Ge- 
ſchäftsreiſenden die Benutzung der Nacht zur Eiſen⸗ 
bahnfahrt durch die Einführung der Schlaf⸗ 
wagendritter Klaſſe zu erleichtern. (Eine 
Einrichtung, die der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
im Abgeordnetenhaus im April d. J. für die Zeit 
nach dem Kriege auf den verkehrsreichen Strecken 
erfreulicherweiſe ſchon in Ausſicht geſtellt hat.) 


Der Zuſchlag für die Benutzung des Schlaf⸗ 


wagens darf nur mäßig ſein und höchſtens die 
Hälfte des Schlafwagenzuſchlages zweiter Klaſſe, 
alfo je nach der Entfernung 4—5 Mark betragen. 
Mit einem ſolchen Zuſchlag wird aber auch die 
Eiſenbahn auf ihre Koſten kommen. Denn die 
Ausnutzung der Plätze iſt im Schlafwagen erfah⸗ 
rungsgemäß viel beſſer als im gewöhnlichen 


Wagen, weil die Schlafwagen ſämtlich auf weite 


Entfernungen benutzt werden. Die Beförderung 
eines Reiſenden im Schlafwagen verurſacht der 
Eiſenbahn keine höheren Zugkraftskoſten als die 
Beförderung in einem gewöhnlichen Wagen, und 
der Schlafwagenzuſchlag hat nur für die nter- 
haltung der Betten und das Vorhalten der Wäſche 
den Entgelt zu bieten, was mit 4—5 Mark qus- 


reichend bezahlt iſt. Die Einführung von Schlaf⸗ 


wagen dritter Klaſſe würde es ermöglichen, über⸗ 
haupt weit mehr geſchloſſene Schlafwagenzüge zu 
fahren, als es bisher der Fall war und den Schlaf⸗ 
wagenverkehr von dem Verkehr der Zwiſchenorte zu 
löſen, wodurch die läſtigen Störungen der Nacht⸗ 


ruhe auf Anterwegsſtationen wegfallen. 
digen müſſen. Ein mitwirkendes Verſchulden 
des Arztes liege nicht vor, T. allein ſei verant⸗ 


kann ſich rühmen. das erſte Denkmal für 


nen Kreuz ausgezeichnet worden. Der Genetalfeldmar⸗ 
ſchall iſt ein Verwandter der Braut. A“ 


Freiherr Ignatz v. Landsberg. + In der Nacht 
zum Donnerstag iſt auf ſeinem Schloſſe zu Drenſteinfurt 
das Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes Exzellenz 
Ignatz Freiherr v. Landsberg ⸗Velen⸗Steinfurt im 
86. Lebensjahre geſtorben. In den Jahren 1871 bis 1889 
war er Mitglied des Reichstags. Dem preußiſchen Her⸗ 
renhauſe gehörte er Teit 1866 an. Freiherr J. v. Rands- 
berg, der Ehrenpräſident des Vereins für Hindernis⸗ 
rennen, war eine bekannte Perſönlichkeit auf den Renn⸗ 
Freiherr v. Landsberg, dem ſchon zu 
Lebzeiten ein Denkmal in Karlshorſt hinter der Haupt⸗ 
tribüne errichtet wurde, erſchſen er noch im hohen Alter 
von Zeit zu Zeit auf der Rennbahn. In dem ſeinen 
Namen tragenden Landsberg⸗Jagd⸗Rennen pflegte er 
gewöhnlich dem ſiegenden Reiter den Ehrenpreis zu 
überreichen. l 


14 Soldaten aus einer Familie. Man berichtet aus 
der Prov. Poſen: 14 Soldaten hat der 85jährige Novak 
in Samostrel (Kr. Wirſitz) dem Vaterlande geſtellt. 
Von feinen ſieben Söhnen gehören 3 dem Landſturm 
an, die übrigen vier wurden als Neſerviſten bezw. Wehr⸗ 
männer. eingezogen. Seine ſieben Söhne ſtellten wieder 
fteben Söhne dem Heere, fo daß die Familie mit 14 
Feldgrauen vertreten tft. Die Heben Söhne des alten 
Nowak ſind noch am Leben. dagegen ſind von den ſieben 
Enkeln bereits zwei gefallen. 5 N 


Ermordet, weil er ein Ehrenmann war. Die Witwe 
Hellinger in Oelsnitz i. V. erhielt nach der kurzen 
Mitteilung, daß ihr einziner Sohn, der Krankenträger 
Edwin Hellinger, in Frankreich gefallen fei, vom Saunt- 
mann ihres Sohnes eine Zuſchrift, nach der 9. in Ge- 
fangenſchaft geraten und ermordet worden iſt. Hellinger 
wurde von einem franzüfiſchen Offizier gedrängt, ihm 
zt verraten, wo die deutſchen Offiziere kien. Das 
lehnte er ab, und darauf hat ihn der Franzoſe, 
entgegen allem Völkerrecht (H. trug die Krankenträger⸗ 
binde am Arme) aus nächſter Nähe durch einen Bruſt⸗ 
ſchuß getötet. 


Einen Sonderfrieden mit den Deutſchen, ohne Befra⸗ 


gen der Engländer, Ruſſen, Italiener und der andern 
Alliierten, hat dieſer Tage, wie die „Straßb. Poſt“ mit⸗ 


Heizers auf der 


Sonntag, 
31. Oktober 1018. 


| ~ 


teilt, eine Franzöſin in einem größeren Weinort 
geſchloſſen. Sie reichte eing Deut] 

das militärpflichtige Alter frir xi 
zum Ehe a i 


“pund. 


Verborgene Goldſchätze. In Köln wird als dauern⸗ 
des Kriegswahrzeichen ein Kölſcher Boor” gena- 
gelt. Jeder, der an der Kaſſe ein Goldſtück einwechſelt. 
kann einen Nagel umſonſt einſchlagen. Auf dieſe Weiſe 
find bisher über eine Million Mark einge 
kommen. — Bei den letzten vom Kartell der weſtdeut⸗ 
ſchen Rennvereine in Neuß veranſtalteten Rennen 
wurde bekannt gemacht, daß auf jedes an den Kaſſen 
eingezahlte Zwanzigmarkſtück eine Vergütung von 2 
Mark gewährt werde. Erfolg: Es wurden 688 Zwanzig⸗ 
markſtücke gleich 13 760 Mark eingewechſelt. Das Rar- 
tell hat in den letzten vier Tagen auf gleiche Art insge⸗ 
ſamt 40 000 Mark Goldgeld gegen Papiergeld 
einwechſeln können. 


Die Pfahlmuſchel. Auf Veranlaſſung der Fiſche⸗ 
rei⸗Inſpektion Cuxhaven iſt die Zentral 
Einkaufsgeſellſchaft Berlin der Gewinnung und Verwer⸗ 
tung der Pfahl⸗ oder Miesmuſchel nähergetreten, die in 
ungeheuren Mengen an den deutſchen Nordſeeküſten 
ruht. Die Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft hat durch Be⸗ 
auftragte eingehende Unterſuchungen über die Nutzbar⸗ 
machung der Miesmuſcheln anſtellen lalen. die den Be- 
weis geliefert haben, daß ſich aus den Miesmuſcheln 
eine Anzahl von Gerichten herſtellen läßt, die unſerm 
Geſchmack durchaus entſprechen. l 


Der umgetaufte „Schurke“. Der Kutſcher Ti het. 
ſchorke aus Lengefeld bei Bad Köſen, war von ſei⸗ 
nem ſlawiſchen Namen wenig entzückt, weil er allgemein 
der Bequemlichkeit halber in „Schurke“ abgekürzt wurde. 
Die reſolute Kutſchersfrau wandte ſich nun an den Orts⸗ 
richter, der ihr den Rat gab, den Namen Tannen 
berg, der jetzt einen guten dertien Klang habe, an⸗ 
zunehmen. Die aſtpreußiſche Ortſchaft, die Stätte der 
erſten großen Ruſſenniederlage, gab ihre Einwilligung, 
auch der Regierungspräſtdent in Merſeburg war mit 
dem Namenswechſel einverſtanden. Die Taufe des ach⸗ 
ten Kindes der Kutſchersleute war verſchoben worden, 
bis der Namenswechſel erfolgen konnte, ſodaß nun alle 
zehn Familienmitglieder zugleich den Namen „Tannen⸗ 
berg“ angenommen haben. 


„Im Grunewald ijt Holzauktion“. Eine Brennholz 
verſteigerung die den Berliner jetzt, wo der Grunewald 


‚Eigentum des Zweckverbandes Groß⸗Berlin geworden 


iſt, viel mehr als früher angeht, findet am 1. November 
ſtatt. Die Veranſtaltung geht am Montag, vormittags 
10 Uhr vor ſich und zwar am Waldhaus Grunewald 
(Bahnhof Grunewald). Es ſollen größere Mengen Kie⸗ 
fernkloben, Knüppel⸗ und Reiſigholz aus den Schutzbe⸗ 
zirken Wanſee, Saubucht. Dachsberg und Eichkamp 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden gegen ſofortige 
Barzahlung. Die Einteilung der Verkaufsloſe ift ſo 
vorgenommen, daß es jedermann, auch kleinen 
Leuten, möglich iſt, Brennholz billig zu erwerben. 
Wir find überzeugt, daß es bei der Verſteigerung luſtig 
zu gehen und auch ein Leierkaſten nicht fehlen wird, der 
den alten Gaſſenhauer von der Holz⸗Auktion wieder zu 
Ehren bringen wird. 


Die Berliner Franzöſiſche Kolonie hat auch in dieſem 
Kriegsjahre. wie in den Vorjahren, am Denkmal König 
Friedrich Wilhelms, des großen Kurfürſten, auf der 
Langen Brücke, einen Lorbeerkranz niederlegen laſſen 
Der Kranz iſt der Erinnerung an die durch den Großen 
Kurfürſten 1685. nach der Aufhebung des Edikts zu Nan- 
tes, erfolgte Aufnahme der Refugies, der aus Frankreich 
vertriebenen Hugenotten, gewidmet. Auf den beiden 
weißen Schleifen des Kranzes befinden ſich folgende In⸗ 
ſchriften: Ihrem Gründer in großer ſchwerer Zeit 1685. 
— Die allzeit getreue franzöſiſche Kolonie 1915. 


Todesſturz eines D⸗Zug⸗Keizers. Im Dienſte tödlich 
verunglückt ift der Lokom⸗tipheizer Paul Knack aus 
Guben. Er fuhr auf der Lokomotive des D⸗Zuges Bres⸗ 
lau- Berlin. Kurz vor Erkner vermißte ihn plötzlich der 
Führer, der infolgedeſſen den Zug ſofort zum Stehen 
brachte. Nach kurzer Zeit fand man die Leiche des 
i i Strecke. Es wird vermutet, daß der 
Heiter fih heraus lehnte, um etwas an der Außenſeite 
der Maſchine zu beobachten. Hierbei ift er wahrſchein⸗ 
lich mit dem Kopfe gegen eine Signalſtange geſtoßen 
und hinausgeſtürzt. : | i 


Vom elektriſchen Strom getötet. In der Fabrik für 
elektriſche Maſchinen und Age aas Dr. Mar 9 95 
in Berlin, Müllerſtraße 30, war am Dienstag der 
Monteur Mielke mit der Einrichtung einer zweiten 
Schaltevorrichtung beſchäftigt. Daber ſchaltete er, um 
Licht zu bekommen., den 3000 
Während der Arbeit geriet 
die Stromleitung und erhielt einen ſo ſtarken elektri⸗ 
ſchen Schlag, daß er tot zuſammenbrach. 

Wer andern eine Grube gräbt. .. Vor der Eſſener 
Strafkammer hatten ſich die beiden Techniker Moskwa 
und Frilling aus Gelſenkirchen wegen eines uner⸗ 
hörten Erpreſſungsverſuches zu verantworten. Die An⸗ 
gellagten hatten Zeichnungen von Torpedos, Haubitzen, 
Granaten und anderen militäriſchen. Geheimniſſen aus 
den Fabriken geſtohlen, die mit Kriegslieferungen be⸗ 
traut ſind und in denen ſie angeſtellt waren, hatten eine 
Korreſpondenz angefertigt, aus der hervorgehen ſollte, 
daß ein feit Jahren in Gelſenkirchen anſäſſiger belgischer 
Staatsangehöriger umfangreiche Spionage in Frank⸗ 
reich betreibe, und hatten dieſe Korreſpondenz mit den 
Zeichnungen und Beſchreibungen nachts im Garten des 
Belgiers vergraben. Der raffiniert in Szene geſetzte 
Erpreſſungsverſuch gegen den Belgier mißlang. Die 
Strafkammer verurteilte Moskwa zu 9 Mon aten und 
Frilling zu 6 Monaten Gefängnis. Ein dritter 
Beteiligter, der die Korreſpondenz auf der Schreibma⸗ 
ſchine angefertigt hatte, kam mit einem Monat Gefäng⸗ 
nis davon. N 


Pajor Werkenthin, der frühere erſte Pfarrer der 
Gethſemane⸗Gemeinde Berlins, iſt im Alter von 60 Le⸗ 
bensjahren zu Waco, Texas, in Nordamerika geſtorben. 
Nach feiner Ordination wirkte er in verſchiedenen 
ſchloſiſchen Kirchengemeinden. wie Trachenberg, Falken⸗ 
berg, Leobſchütz. Kloſter Leubus. Vor 25 Jahren (1890) 
murde er nach Verlin berufen, und zwar als Inſpektor 
für die Berliner Stadtmiſſion, für die er drei Jahre 
tätig war. 1893 wählte ihn die damals neu begründete 
Gethſemane⸗Gemeinde zu ihrem erſten Pfarrer. Fünf⸗ 
zehn Jahre verwaltete Paſtor Werkenthin das Pfarramt 
als weithin geſchätzter Kanzelredner und Seelſorger, 
bis er plötzlich im November 1908 wegen verfehlter 
Grundſpekulation nach Nordamerika flüchtete, wo er 
bisher verblieb und im Begriff ſtand, nach Deutschland 
zurückzukehren, als ihn der Tod ereilte. 


Volt ſtarken Stram ein. 
er mit dem rechten Arm an 
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können Sie abonnieren, pro Monat Mart 3 00. Morgen- und 
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Zahnarzt E. HS, 
Benedyktäfte. Ar. 2 (Ecke Petritauer Straße) Cetephon 35—89. 
Gomsfener langfähriger Nannfaliftent am Auffitute 
Des Foſtahnarzten Frofeſar Dr. Engel in Berlin 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
Tondon, New ⸗ Vork, Philadelphia in 2063 niedergelaffen, 


Schmer⸗loſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate. 
; Sahnziehen Ba ohne Sonerien 5 e 2955 


Corf, Holz, m= 
Zement, Gips und Dachpappe 


N waggonweiſe und vom Tager. 
‚Jess, Kawecki & Co, Lodz, 


| 
| Ziehung 1. Klaſſe am 8. und 9. Dezember 1915. 
H 


| g Deutſehe geſtempelte 
Hauptgewinn im glinftigften Salle: IEE 


Br iefmazten 


von Ruſſiſch⸗ 
Polen kaufe in 
größter Anzahl 
und zahle gute 
Preiſe. Bruno 
Benndorf, Tosz 
Tipowa⸗ Str. 80. 


Correspondenz- Textil- Industrie, 


IT inele boot Doll 


auf Ber Konſtantiner ee 87 
empfiehlt l 


1 41. 
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Tos⸗ Händler erhalten Vergütung. 
„ für Re Klaſſe: 
„7 

10 


5.— 4 10.— A 25.— 58.— George i eyer 


aut ra alle Hallen gütig: Teipz ig, Aeumarkt 40. 
u Königl. Sächſ. Lotterie ⸗ 
Bus Kollektion. Sept. 1860. 


zu u bingen Preiſen. Zo 3 A 2849 


Kaufe alte künstliche Zähne, auch 
zerbrochene bis 2. Nov. Zu er⸗ 
at Neue Ziegelſtr. 10, W. 18, 
b. Kon, v. 9—5 nachm. 2948 


Eine 


2 


A 10 1. 2 Lodz, Glöwnastr, 41 i 


(für Mäntel u. Hüte). zu Fabrikpreiſen finset tä 9 ti v. 9-12 Uhr bat ſich, nach guter Ausbiloung i im Auslande, in Lodz niedergelaſſen 
vorm. und von 3—5 be nachmittags ſtatt. un Söhne obne Saumen, en Sold⸗Kronen, 
N weiße Porzellan⸗Kronen un merzloſe Zahnbehandlun 

2896 : Tosdzer Seioenplaſch⸗ nanufaktur | durch ſpezielle Methoden. Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen 

unter ganz neuer En von Betäubung. m 


Ing 


| beitehend aus 3 Zimmern, mit 
ſämklichen Bequemlichteiten, fort 
zu vermieten. Dluga 46. 2 


$ pauma 


W. Guralski, Semmia-Kitahe Re, 38. 


Sämtliche l 8 


von Stoffen für Damen und Herren⸗ Paletots einer hier renom⸗ in Siken Zuſtande 


. 
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beſchaff 


Amfangrei 


die römiſch⸗katholiſchen Kloſtergüter in Polen als 


Bauern zu verteilen. 


ia 


us Ta Oſtteile Polens vertriebenen „Flüchtlinge 
Pr m Svenn ftoff Abtei 5 z 
Flaltdium zu errichtende Brennſtoff⸗Abteilung wird 
x Jasnaſtraße 8 befinden. Sie ı ird g ſich 
erſten Hälfte des Novembers aufnehmen. Bis dahin 
wird die Brennſtoffabteilung des Bürger⸗Komitees in 


ihrem bisherigen Umfang 
iſt um drei Mitglieder vermehrt worden, auch hat ſie 
in die Vereinigung der großen Lagerbeſitzer 3 Mit⸗ 
glieder abgeordnet. Die Vrennſtoffabteilung wird für 
das ganze Land die Verteilung der Brennſtoffe bewir⸗ 


ten. Nhre Tätigkeit unterſteht der Aufſicht d 

ven. Ihre Tätigkeit unterſtel , er deutſchen 
Ziwil⸗Verwaltung. Außerdem hat die Vrennſtoffabtei⸗ 
lung bis zu dem Zeitpunkte, an dem 
verteilung von der deutſchen Verwaltung 
wird, mit einer klein eng in Di 


Abſchluß auf 5 Waggons täglich betätigt. Auch iſt ein 


Abſchluß über 100 Waggons täglich, aber ohne Garantie 


zuſtande nefommen. 
„ W. Den den ſtästiſchen 


bpeſaß die Stadt Warſchau 
ſtädtiſchen Anlag 

| Di 15 pongen 123.2594 ? 
Im Laufe des Jahres 1914 durch Ausgeſtaltung des 
Parks in Praga und eines Dells der 9 15 
dem linken Weichſelufer 21,373 Hektar, fo daß die Ge⸗ 
ſamtfläche am 1. Januar 1915 144,967 Hektar betrug. 


Hektar. $ 


In dieſen ſtädtiſchen Anlagen find. 6 Kinderſpie k⸗ 


plätze mit einer Geſamtftäche von 78 876 am unter- 
gebracht. Neben dieſen ſtädtiſchen Anlagen ift die Stadt 
gasch Beſitzerin des Mlociny Waldes mit 113.686 Hektar 


Fläche. Zur Beſchaffung des notwendigen Pflanzma⸗ 


terials beſtehen drei ſtädtiſche Pflanzgärten. Von dieſen 
werden 3. Z. über 350 00 % Bäume nachgezogen. Der 
Verbrauch an Pflanzmaterial durch die Gartenver⸗ 
waltung iſt ſehr hoch, da jährlich eine große Zahl von 
wurben im neugepflanzte erſetzt werden muß. So 
l wurden im Jühre 1914 insgeſamt für dieſen Zweck und 
Für Neupflanzungen 37000 Bäume verbraucht. Auch die 
Beſchaffung des für die ſtädtiſchen Gärten erforderlichen 
Pflanzmaterials an Blumen und Zierbäumen erfordert 
n eiche Arbeit. An ſolchen wurden im Jahre 1914 
276 456 Stück neugezogen und 234 520 Stück verpflanzt. 
Die Geſamtzahl der an ſtädtiſchen Straßen und Plätzen 
befindlichen Bäume bezifferte der Bericht am 1. Januar 
1914 mit 13 536 Stück. Durch Neupflanzung an 11 
Straßen und durch Erſatz zahlreicher abgeſtorbener 
Bäume ſtieg dieſe Ziffer bis 1. Jänuar 1915 auf 13 907 
ame o x ut i 
„ X. Die Straßenbeleuchtung. Die Zahl der Gaz- 
laternen, die gegenwärtig die Straßen Warſchaus be⸗ 
leuchten, beträgt 2899 mit 2909 Flammen. Infolgedeſſen, 
daß die Gasanſtalt jetzt größere Kohlenvorräte befikt, 
wurde ihr die Erlaubnis erteilt, die Zahl der Laternen 
bis auf 4536 mit 4617 Flammen zu vergrößern. 


nife Angelegenheiten, 


Wo find die Veſitztümer und Güter der römiſch⸗ 


katholiſchen Geiſtlichkeit im Königreich Polen ge⸗ 


. blieben? 5 

L. Dieſe Frage wird in einer polniſchen Zeitung 

in Warſchau aufgeworfen und wie folgt beant⸗ 
i flflfüü 88 
Ein ruſſiſches Geſetz vom Jahre 1799 beſtimmte, 


8 daß diejenigen Güter, Grundſtücke und Gebäude, 
welche bis dahin Eigentum der katholiſchen 


Biſchöfe der an Rußland gefallenen Teile Polens 
geweſen und deren Wert auf 7,5 Millionen pol- 
niſcher Gulden (1125 000 Rbl.) geſchätzt worden 


war, Eigentum der ruſſiſchen Krone wurden. Durch 
Verfügung des Statthalters in Polen vom 26. Juni 


1819 wurde ein allgemeiner Kirchenfonds geſtiftet, 
in deſſen Hand ſämtliche Güter und Beſitzungen 
der im Jahre 1818 von der ruſſiſchen Regierung 


übergehen ſollten und übergingen. Die Zinſen aus 
dieſem Fonds ſollten laut Beſtimmung vom 
2853. Juni 1819 zu Unterhaltung der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit verwandt werden. Durch den 
rlichen Hias vom 27. Oktober 1864 wurden 


Staatseigentum, und durch einen weiteren Ukas 
vom 14. November 1865 auch die Beſitzungen der 
römiſch⸗katholiſchen Weltgeiſtlichkeit ebenfalls als 
Staatseigentum erklärt. Eine Reihe dieſer ehe- 
maligen Kloſter⸗ und Propfteigüter wurden durch 
Verfügung vom 2. März 1867 den Staatsbehör⸗ 
den übergeben, um daraus neue Majorate zu 
ſchaffen, bzw. um ſchon beſtehende Majorate zu 
vergrößern. Durch eine weitere Verfügung vom 


3. April 1868 wurde es auch den ruſſiſchen Behör⸗ 


den in Polen anheimgeſtellt, dieſe Kloſter⸗ 
güter zu parzellieren, und an unbemit⸗ 
telte und vor allen an gänzlich landkoſe 
| | | Por allem ſollten 
die Kloſter⸗ und Propſteigüter, welche nicht mehr 
als 90 Morgen Umfang hatten, durch die Bauern⸗ 
kommiſſion an die Bauern verteilt mwer- 
den. Alle übrigen Immobilien, welche man durch 
Regierungsverfügung der rßmiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit entzogen hatte, ſollten, falls man aus 


& a. 
385 5 
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von S. Traube. 
Petrikauerſtr. 81, Front, 2. Stock 
Es werden ſämtliche ins Fach 


zu be von 


ſchlagende Arbeiten zu ſehr 

mäßigen Preiſen prompt aus⸗ 

geführt. — Auch Reparaturen. een 
= Reele Behandlung. 2971 


Altmarkt. | 
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Die beim Polizei⸗ 


d ihre Tätigkeit in der 


e tätig ſein. Die Abteilung 


die Brennſtoff⸗ 
0 l übernommen 
ten Kohlengrube in Dombrowa einen 


= hen Anlagen. Nach dem Ves 
richt der Verwaltung ſtädtiſcher Gärten o Warſchau 

Warſchau am 1. Januar 1914 an 
en, Gärten, Parks, bepflanzten Straßen⸗ 
Neu hinzu kamen 


Parkanlage auf 


ein Teil requiriert und unter Militärbedeckung 


und die größte Partie ſibiriſcher Butter bei einem 


Eiſenbahnverwaltung auf mehreren Linien ſelbſt 
Verkaufsſtellen errichtete, um ihre Beamten 
mit den notwendigſten Nährmitteln zu verſorgen. 


Säßt ſich ein J ortſchritt in 
beobachte 
aufgelöſten römiſch⸗katholiſchen Orden in Polen N 8 


preußen durch den Ruſſeneinfall hereingebrochen 
ſind, unterrichtet uns heute ſchon eine beträcht⸗ 


Toſen der Kgl. Sächf. 
Tandes⸗ Lotterie 
zu hohen Proviſ., geſucht. 5 
W. Metzter, Dresden 


 Riesenverdienst 
ö. Selbſtfabr. ohne Apparate 
von Ei⸗Eriatz 


ſo auch die Ländereien nicht an kleinbäuerliche Be⸗ 
ſitzer verteilen konnte, verkauft werden. So 
wurden alſo die Güter und Beſitzungen der katho⸗ 
lichen Geiſtlichkeit in Polen entweder zu Majo- 
raten für Ruſſen verwandt, bzw. beſitzloſen Bauern 
überlaſſen oder ſchließlich durch Verkauf vo LI» 


ſtändig zerſtückelt. 


e hy tan e BE 

- Andeihlen aus Rußland. 
Die Teuerung in Riga. | 
Wie die Zeitung „Rjetſch“ berichtet, erreichte 
die Teuerung in Riga in den letzten Tagen ihren 
Höhepunkt. Der neue Polizeimeiſter erſchien 
ſelbſt auf dem Markte und ließ bei verſchiedenen 
Händlern Protokolle aufnehmen, um feſtzuſtellen, 
wie weit die Marktpreiſe von den in den Ver⸗ 
waltungsorganen feſtgeſetzten Höchſtpreiſen ab⸗ 
weichen. Es entſtand eine gewiſſe Panik unter 
den Verkäufern, und mehrere öffneten überhaupt 
nicht ihre Läden, unter dem Vorwand, daß fie 
keine Waren hätten. Der Polizeimeiſter ließ jedoch 
die Schuppen öffnen, und mit Hurra begrüßte 
das verſammelte Publikum die Vorräte an Fleiſch, 
beſonders Schweinefleiſch, das herausgeholt und 
ſofort zu 58 Kopeken ſtatt des e 
von 70—80 Kopeken verkauft wurde. g 

Zu gleicher Zeit wurden von der Polizei 

Haus ſuchungen bei Kaufleuten in allen 

Stadtteilen vorgenommen. Das Ergebnis waren 
aufgefundene große Partien von Zucker, Mehl, 
Mit einem Freu⸗ 


i 


— 


Butter und Streichhölzern. 
dengeſchrei begrüßten die Leute auf der 
Straße, die aufmerkſamſt die behördlichen Maß⸗ 
nahmen verfolgten, die überraſchenden 
Entdeckungen. Von den letztgenannten 
Produkten, die als nicht vorhanden galten, wurde 


nach der Intendantur gebracht; der Reft gelangte 
zum Verkauf laut amtlicher Taxe. Der Andrang 
der Käufer wuchs von Minute zu Minute, fo 
daß der Polizeimeiſter anordnete, die Leute nur 
einzeln und per Karte vorzulaſſen und keinem 
mehr als 2 Pfund Zucker zu geben. 

Bald bildeten ſich vor allen Kolonialgeſchäften 
Gruppen von Käufern, die der Reihe nach anzu⸗ 
kommen ſuchten. Merkwürdigerweiſe wurden die 
meiſten Vorräte bei den Kleinhändlern vorgefunden 


jüdiſchen Eiſenhändl er. Natürlich waren die 
bisher vermißten Lebensmittel in wenigen Stunden 


vergriffen. 


Bezeichnend für den Grad der Lebensmittel⸗ T 


not in Riga ift u. a. die Tatſache, daß die 


den Kriegsſitten der Ruffen 


die über die Provinz Of- 


Ulber die Leiden, 


liche Literatur. Das reichhaltigſte Material lie⸗ 
fern die „Kriegserlebniſſe oſtpreußiſcher Pfarrer“, 
die Pfarrer L. Moszeik in Stallupönen geſam⸗ 
melt und herausgegeben hat lin zwei Bänden; 
Verlag von Edwin Runge in Berlin⸗Lichterſelde). 
Aus einer großen Zahl von Kirchſpielen erſtatten 
hier Pfarrer Bericht über ihre Erlebniſſe und 
Beobachtungen. Niemand wird dieſe Schilderun⸗ 
gen ohne Bewegung leſen. Während in der 
Moszeik'ſchen Sammlung die Originalberichte 
einfach zum Abdruck gelangen, haben wir in den 
erſten der von Univerſitätsprofeſſor Brackmann 
in Königsberg herausgegebenen „Oſtpreuziſchen 
Kriegshefte“ (Verlag von S. Fiſcher in Berlin) 
ſchon eine Verarbeitung von Einzelberichten. Das 
bisher erſchienene erſte Heft behandelt die Auguſt⸗ 
und Septembertage 1914. Es wird geſchildert, 
wie die Bevölkerung zunächſt arglos dem Gedan⸗ 
ken des Kriegsausbruchs gegenüberſteht, wie die 
Gefahr dann ſchnell näher rückt und das Elend 
über die Provinz hereinbricht. Neben dieſen 
Büchern, die dem heimgeſuchten Teil dieſer Pro⸗ 
vinz im ganzen gewidmet find, beſitzen wir. 


Einige große Säle, k 
geeignet für Kontore, Lager u. 
dergleichen, jede mit ſeparatem 
Eingang. mit 16 Fenſtern. beider⸗ 
g ſeitig Licht, zu je 600 Qu.⸗Mtr. 
Fläche im Zentrum der Stadt, 


Petrikauer Straße Ar. 91, 2951 


msbel, 2961 
ſpottbillig um nur ſofort zu vers 
384 kaufen: Cilh, Stühle, Schränke, 


. Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 31. 


ſprechenden Beleg von dem Mut und der wirt⸗ 


früheren Preiſes 


muß. Wir ſind nun in der Lage, eine Prüfung 


Buch erſchienen iſt, welches Schilderungen von 
früheren Ruſſeneinfällen in Oſtpreußen bringt. 


erhalten, um die heutigen Taten der Ruſſen und 


liebenswürdig benahmen ſie ſich trotzdem nicht. 
Wir hören gelegentlich, wie eine Ortſchaft von den 
befreundeten Ruſſen geplündert wird und wie dann 
kräftig plünderten. 
Schranken. Anders im ſiebenjährigen Krieg, wo 
Auftreten liefert einen guten Vergleichsgegenſtand 


zu den heutigen Verhältniſſen. 
Ziehen wir nun dieſen it Neun ſo nehmen 
de 


heutigen vertauſchen: ſchlimm genug trieben es 


fe vor den Koſaken ſchützen würde. 


nach Original⸗ Aufnahmen vom 
Kriegsſchauplatz, künſtl. Ausführ. 
(Söchſte u aller h. Anerkennungen.) 
Muſter gegen Einf. von Mk. 2.—. 


3300 eh 
Wiederverkäufer gen. 

Kriegspoſtkartenverlag S. Egger, 
Das Roftaurant 


verabreicht an S 


Oktober 1915. 

leſenen Erinnerungen an die Beſetzung Gum⸗ 
binnens von dem Gymnaſialprofeſſor R. Müller 
„Drei Wochen ruſſiſcher Gouverneur“ (Gumbin⸗ 
nen, Verlag von L. Sterzel), die anziehende 
Schilderung einer Dame „Aus der Ruſſenzeit 
Oſtpreußens, Erlebniſſe einer Gutsfrau“, von S. 
J. Siegfried⸗Jäglack (Verlag von Hapke und 
Schmidt, Berlin W 8), welche zugleich einen 


gehenden Herren freundlich grüßte und frug: ob 
es in der Stadt noch wohl ſtände. Man antwor⸗ 
tete ihm: Ja, Gottlob. Er ſagte hierauf: Das 
iſt mir lieb zu hören; auf den Dörfern haben 
die Koſaken und Kalmücken übel: gewirtſchaftet; 
ſolches kann ferner nicht geſtattet werden 
Er ſchien ganz bekümmert zu ſein wegen der 
großen Ausſchweifungen und Grauſamkeiten der 
Koſaken und Kalmücken. Er hat ſich auch gegen 
verſchiedene Leute vernehmen laſſen, daß die 
ruſſiſche Armee auf diefe Weiſe 
nichts ausrichten „ſondern ſich viel 
mehr ſelbſt aufrß z. würde. Es war 


ſchaftlichen Tätigkeit einer oſtpreußiſchen Ritter⸗ 
gutsfran liefert, endlich der Bericht des Gumbin⸗ 
ner Regierungspräſidenten über Greueltaten der 
Ruſſen im Kreisort Heinrichswalde, den Paul 


Rohrbach in ſeinem Buch „Rußland und wir“ auch das Verfahren diele baren ganz ent- 
e von J. Engelhorn in Stuttgart) ab- ſetzlich. In allen Dörfez Iwo ſie hinkamen, 
ruckt. e 8 


wurden die Leute ganz wat ausgezogen und 
alsdann geprügelt und gemißhandelt. Alles 
ſuchte daher in den Wäldern Schutz, und in den 
Dörfern fand man nur hier und da halbtot ge⸗ 
ſchlagene Menſchen.“ Auf dem Markt in Gum⸗ 
binnen werden 10 Koſaken wegen Mißhandlung 
und Plünderung hart beſtraft. Aus dem 
Kirchſpiel Mallwiſchken berichtet der 
Pfarrer: „Ich trat an den Herrn Obriſten 
heran und bat ihn, er möchte die Gnade haben 
und der übrigen Dörfer in meiner Gemeinde 
verſchonen, welches er nicht nur verſprochen, 
ſondern auch ſein Wort gehalten.“ In dieſer 
Art gehen die Berichte weiter. Viel Plünderung 
und Grauſamkeit, viel Zerſtörung. Aber umſich⸗ 
tige Offiziere wiſſen doch dem Treiben einiger⸗ 
maßen Einhalt zu tun. : = 
Ziehen wir den Vergleich im Ganzen, fo 
werden wir, wie ſchon angedeutet, zu dem Re⸗ 
ſultat kommen, daß die Ruſſen ſich in ihren 
Kriegsſitten ſeit dem 18. Jahrhundert eher ver⸗ 
ſchlechtert als verbeſſert haben. Wir finden heute 
bei den Koſaken wahrlich nicht geringere Un⸗ 
menſchlichkeiten als damals. Wir beobachten 
ferner, daß die Offiziere ſich im jetzigen Krieg 
offenbar ſtärker an den Brutalitäten beteiligt 
haben als im ſiebenjährigen Krieg. Die Städte 
endlich ſind wohl im allgemeinen damals beſſer 
fortgekommen als heute. Dabei ift zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Ruſſen ſich damals mehrere 
Jahre in Oſtpreußen aufhielten, jetzt dagegen 
nur verhältnismäßig kurze Zeit. Wie viel Unheil 
haben ſie allein in den wenigen Tagen ihres 
erſten Einfalls Ende Auguſt und Anfang Sep⸗ 
tember des vorigen Jahres angerichtet! 
Wir ſind von tiefſter Dankbarkeit für unſer 
Heer erfüllt, welches die Ruſſen von unſeren 
Heimatfluren vertrieben hat. Der Gedanke aber, 
daß die Ruſſen in ihrer alten Barbarei ſich im 
Lauf der Zeit eher noch geſteigert haben, muß 
in“ uns den Wunſch verſtärken, daß die Ver⸗ 
hältniſſe ſo geordnet werden, daß wir vor ihren 
Heimſuchungen dauernd bewahrt bleiben. 
Freiburg i. B. | 


Man braucht kein Wort darüber zu verlieren, 
daß der Krieg ſtets den Gebieten, in denen er 
ſpielt, ſchwere Laſten und auch Leiden bringt. 
Das iſt in gewiſſer Weiſe ein normales Ver⸗ 
hältnis. Indeſſen es giebt innerhalb dieſes 
Rechnens ſtarke Unterſchiede. Die Ruſſen ſind 
aber über alles, was allenfalls noch als normal 
gelten kann, hinausgegangen. Charakteriſtiſch 
für ihr Verhalten iſt das zweckloſe Verwüſten, 
das Morden aus reiner Grauſamkeit. Dazu 
kommt noch die Barbarei des täglichen Lebens. 


Es ſteht nun freilich nicht fo, daß alle ruffi- 
ſchen Soldaten das gleiche Verhalten gezeigt 
haben. Die Garderegimenter und namentlich die 
Truppen aus den baltiſchen Provinzen zeigen 
mehr Zurückhaltung. Offiziere nehmen ſich der 
Bevölkerung gegen ruſſiſche Soldaten gelegentlich 
an. Ein oder der andere Soldat ferner beweiſt 
Mitleid mit den mißhandelten Leuten. Die 
große Menge der Ruſſen aber zeigt Brutalität, 
und auch viele Offiziere haben ihren Anteil daran. 
Man ſollte meinen, daß, wenn die Ruſſen in 
den heutigen Zeiten einer vorgeſchrittenen Huma⸗ 
nität ſolche Dinge fertig bringen, es in früheren 
Zeiten noch ſchlimmer damit beſtellt geweſen ſein 


in dieſer Beziehung anſtellen zu können. Ein 
merkwürdiger Zufall hat es nämlich gefügt, 
daß gerade ein Jahr vor Kriegsausbruch ein 


Es führt den Titel: „Das oſtpreußiſche evan⸗ 
geliſche Pfarrhaus in Kriegsnöten“, von R. 
Geelhaar (Verlag von F. Beyer in Königsberg 
i. Pr.). Man hat auf dieſe Weiſe Material 
ihre früheren zu vergleichen. 

Im Jahre 1656 wurde Oſtpreußen von den 
Tataren heimgeſucht. Im ſiebenjährigen Krieg 
hauſten die Ruſſen recht lange in Oſtpreußen. 
In der na poleoniſchen Zeit erſchienen fte wieder. 
Die Taten der Tataren wollen wir den Ruſſen 
nicht aufs Konto ſetzen. Ihr Auftreten in den 
napoleoniſchen Kriegen ſcheiden wir hier auch aus, 
da ſie damals unſere Verbündeten waren. Ganz 


Prof. G. v. Below. 
Aus aller Welt. 


Luxemburgiſche Zinkmünzen. Die luxemburgi⸗ 
ſche Regierung wird 150 000 Zweiſousſtücke und 
50 000 Einſousſtücke aus Zink herſtellen laſſen, um 
dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen. Die Mün⸗ 
zen werden durchlöchert. : 


Ein bulgariſcher Hochzeitsbrauch beſteht darin, das 
Brautpaar und das Haus mit Getreide zu beſchütten 
oder zu beſtreuen. Prof. Dr. Kohler erblickt darin das 
Beſtreben, die guten Geiſter anzulocken und für das 
junge Paar günſtig zu beſtimmen. Märkiſche Hochzeits⸗ 
bräuche ſcheinen dieſe Auffaſſung zu beſtätigen. In 
havelländiſchen Dörfern war es vor 50 Fahren Solih 
zunächſt am Polterabend und dann während der Mahl⸗ 
zeit am Hochzeistage das Brautpaar und die Gäſte mit 
Erbſen zu werfen. Auch gegen die Fenſter wurden Erb- 
fen geworfen, wodurch der Eindruck eines Hagelwetters 
hervorgerufen wurde. Die Erbſe iſt bekanntlich die dem 
Donar, dem Eheſchützer, geweihte Frucht, und das Be⸗ 
werfen mit Erbſen gewinnt damit die Bedeutung eines 
Opfers. Der Erbfenregen fiel oft f ſte 
Erbſen, bevor der Tanz begann. ſcheffelweiſe ausgekehrt 
werden mußten. Der erwähnte Brauch ift aljo ein Aug- 
druck verwandter Grundanſchauungen, die ſich bei Bul⸗ ka 
pet und Deutſchen in zahlreichen Fällen nachweiſen 


noch die feindlichen Franzoſen an derſelben Stelle 
Immerhin, das Bundes⸗ 
verhältnis hielt die Ruſſen im allgemeinen in 


ſie als Feinde in Land kamen. Ihr damaliges 


wir wahr, daß die Ruſſen ſeit m ſiebenjährigen 
Krieg um nichts mildere Sitten angenommen 
haben. Man könnte jene alten Berichte mit den 


die Ruſſen damals, aber ni 
als heute. Gebeſſert h 
nicht, eher verſchlechtert! | 
Ich führe aus jenen Berichten über das Ver⸗ 
halten der Ruſſen im ſieben jährigen Krieg hier 
einiges an. Aus den Kirchſpielen Gum⸗ 
binnen und Gerwiſchkehmen: Der 
General v. Liewen empfing die Prediger und 
den Magiſtrat ganz gnädig und gab ihnen die 
Verſicherung, daß er in der Stadt bleiben und 
„In der 
Nacht aber hauſeten die Koſaken in allen um die 
Stadt gelegenen Dörfern ſehr übel, plünderten 
alles rein aus, nahmen Vieh und Pferde weg und 
ſchlugen die Leute faſt bis auf den Tod“. Nach 
einigen Stunden kam der Generalmajor v. Wey⸗ 
welcher die ihm entgegen⸗ 
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o reichlich, daß die 


Die österreichische Industrie 
| im Jahre 1914. | 


Vor Se Woche etwa ist. ae Bericht 
p österreichischen 
er ihre Tätigkeit im Jahre 1914 versandt 


worden. Der Bericht gibt einen lehrreichen 
inblick in- die. Lage der österreichischen 
Industrie 2 . legszeit, zumal trotz ver- 
minderter ZI. der Inspektoren und ver- 


mehrter Arbeit. Ist von den 16,232 fabriks- 

mässigen Anlagen Oesterreichs 9, 728 oder 
rund 60% (gegen 74,4 
besucht wurden. 


im Jahre 1913) 


die „Neue Freie Presse“ schreibt hierzu, 
„dass die Gewerbeinspektoren den Eindruck 


5 der industriellen Leistungsfähigkeit und der 
wirtschaftlichen Kraft der Monarchie er- 


E hielten.“ 


SN 
ee, 
Er Be 


für die 
günstig war, litten schwer. 


Waggons, Flugzeugen und auch die Maschinen-, 
Eisen- und Metallwarenindustrie konnte nach 
kurzer Stockung wieder zu normalem oder 


| für der Bericht der Gewerbeinspektoren in- 
teressante Einzelbeispiele anführt. 


arbeitung, machte sich sogar stellenweise 


. ein Mangel an qualifizierten Arbeitskräften | 
geltend. 


nach Kriegsausbruch völlig darnieder. 


fortschreitende Erholung. 


preise gegeuäiber... 


scharf gegen alle Bestrebungen aus län di sche 
. Hölzer zu boykottieren, indem er treffend darauf hin- 
weist, daß. ein solcher Boykott keineswegs die Aus- 


die Ware längst bezahlt haben, treffe. 


pfahlen, aber im gleichen Augenblick selbst russi- 
' sehe Ware anboten. 
Hölzer, die zweifellos nach dem Kriege lebhaft ein- 
.. setzen werde, erblickt der Verfasser des Aufsatzes 
eine zweckmäßige Ergänzung unserer inländischen 
Holxbestände. 
re beendetem Kriege werde, so wird weiter ausgeführt, 

ü -Freilich von der Gestaltung des Frachtenmarktes ab- 


Der Bericht teilt das Jahr 1914 ein in 


die Zeit vor dem Krieg, die Zeit der Mo- 


bilisierung einschliesslich der ersten Kriegs- 
wochen und den Rest des Jahres etwa von 
Mitte August ab. Naturgemäss war die 
zweite dieser drei Perioden die schwerste. 
Nicht nur Industriezweige, die schon in der 


ersten Hälfte des Jahres mit Schwierigkeiten 


kämpften, mussten zu Einschränkungen und 
Einstellungen schreiten, sondern auch solche, 
vor dem Kriege die Konjunktur 
Zu den Wir- 
kungen der Einberufungen, der Verkehrs- 
hemmungen und des Stockens der Ausfuhr 
kamen erschwerend die Wirkungen des 
Moratoriums. Trotzdem trat längere Arbeits- 
losigkeit nicht ein. Wie in Reichsdentsch- 
land, bewies die Industrie eine grosse An- 


passungsfähigkeit und die Vergebung un- 


mittelbarer und mittelbarer Heereslieferungen 
kam weiten Kreisen zustatten. ' 

Der Einfluss des Krieges und der Heeres- 
lieferungen spiegelte sich auch in der Lage 
der einzelnen Industriezweige wieder. Es 


ist ohne weiteres verständlich, dass Luxus- 
industrien, 


wie die Herstellung von Gold- 
und Silberwaren oder die Perlmutterindustrie 
schwer betroffen wurden. Umgekehrt waren 
Industrien, die unmittelbar für den Heeres- 
bedarf arbeiteten oder sich dem besonders 


leicht anpassen konnten, in günstiger Lage. 


Chemische-, Munitions-, Pulver und Spreng- 


mittelfabriken waren in ungewöhnlichem Masse 
beschäftigt. Das gleiche gilt für die Fabrikation 


von Wagen, Automobilen, Lokomotiven, 


sogar verstärktem Betriebe übergehen, wo- 


In man- 
chen Gewerben, so z. B. in der Matallbe- 


Das Baugewerbe lag in der ersten Zeit 
Die 
Lage besserte sich aber bald, wozu mili- 
tärische und Notstandsarbeiten beitrugen, 
und da ausserdem auf dem Arbeitsmarkt 
grosse Verschiebungen stattfanden, zeigte 
sich an mehreren Orten, dass Notstands- 
arbeiten aus Mangel an Arbeitern nicht aus- 
geführt werden konnten. Dieser günstige 
Zustand herrscht natürlich nicht allgemein, 


und der verringerte Bedarf des Baugewerbes | 


wirkte auf die mit Baulieferungen beschäf- 
tigten Gewerbe, wie Steinbrüche, Ziegeleien, 
Zementindustrie, Schlossereibetriebe, un- 
günstig zurück. 
In der Hüttenindustrie machte sich 
schädigend geltend der Rückgang des 
Exports und der Mangel an Erzen. Der 
Kriegsbedarf brachte jedoch auch hier eine 


Erfreulich ist schliesslich, dass, wie die 
Gewerbeinspektoren Wiens melden, sich 
vielen Arbeitnehmern ein reichlicher Ver- 
dienst bot. Allerdingst steht dem auch in 
Oesterreich die Steigerung der 5 
i Dr P. 


Deutschland. 
Day ausländische Holz am deutschen Markt. 


Einen außerordentlich bemerkenswerten Aufsatz über 
die Bedeutung der ausländischen Hölzer für den deut- 
schen Markt bringt das Freitagheft der „Holzwelt“ 
aus der Feder eines bekannten Hamburger Holz- 


importeurs. Der Verfasser wendet sieh zunächst 


länder, sondern die deutschen Holzimporteure, welche 


Er erwähnt 
Fälle, in denen Holzfirmen, z. B. aus eigensüchtigen 
Interessen den Boykott japaniseher Eichen em- 


In der. Zufuhr ausländischer 


Der Umfang des Holzimportes nach 


Gewerbeinspektoren 


Das Ergebnis im ganzen, 
um dies vorweg zu nehmen, ist erfreulich; 


Heir materialien. 


im Laufe des Monats August zufolge am Ende dieses 


hängen. Heute seien die Holzfrachten aus dem Aus- 


land nack Deutschland sehr hoch. Sie werden aber 
sicher, wenn der Krieg beendet ist, nach einer gewis- I 
sen Zeit auf ihre normale Höhe zurlüekkehren und: 
dann den ausländischen Holzexporteuren Anreiz. zu. 


bedeutenden Holzverschiffungen nach Dertischland 


bieten. Zum Schluß glaubt der Autor vor dh um. 1 5 er 
unverkaufter | 


fangreichen Konsignationssendungen 
Hölzer nach Deutschland warnen zu müssen. 


Verband Sächsischer Industrfsller. In der: von 
mehreren hundert Industriellen aus dem Königreich 


Sachsen besuchten Hauptversammlung des Verbandes 


erstattete dessen Syndikus, Reichstagsabgeordneter 
krieg eins Schwächung der industriellen Organisa- 
Die Zahl. der Konkurse und Betriebseinstellungen, 


eine grössere als früher, 


durch den Weltkrieg bedingten grossen Umtormungs- 
frage anlangt, waren Störungen des Einvernehmens 


beschäftigenden Fragen ist insbesondere zu erwähnen 


zeit in den: Spinnereien, Webereien und Wirkereien. 
Der von dem Verband Sächsischer Industrieller be- 
gründete Deutsche Industriesehntzverband hat sich 


weiter entwiekelt. Seine Mitgliederzahl beträgt 5328 
mit einer Arbeiterzahl von 351 198 und einer Lohn- 
samme von rund 400 Millionen Mark. 885 

Neue Hundertmarkscheine. Kan schreibt de 
„Voss. Ztg.“: Die im Jahre 1911 zur Ausgabe gelang- 


ten neuen Reichsbanknoten zu 100 Mark wurden in 


den Kreisen des Handels und der. Industrie wegen 


ihres zu großen Formates beanstandet. Dis Reichs- 
bank entsehloß sich daher, dem Entwurf eines neuen 


Modells näher zu. treten. 


zur Ausgabe gelangen werden. Das neue Modell be- 
rüeksichtigt die Wünsche nach einer kleineren Note, 
es fehlt infolgedessen die Allonge, die das Format 
der zuletzt ausgegebenen Scheine vergrößert hat... 


Aa 5 Polen. 
Teuerung der Gummischuhe. 


lich angesehenen Gummischuhe bringt „Przegląd Po- 


Branche stammende Angaben: 

Im Königreich Polen waren vier russische Firmen 
tätig, welche hier Gummischuhe für 3250000 Rubel 
jährlich verkauften. Diese Firmen erhielten von der 
russischen Behörde den Befehl, alle Vorräte nach 
Rußland zu schaffen. Einer dieser Firmen gelang es 
jedoch, ihre Vorräte vorher für 100000 Rubel zu nor- 
malen Preisen zu veräußern. Einer zweiten Firma 
gelang es nicht die Vorräte vor dem Einrücken der 
schuhe vorhanden sind. Einzig die Spekulation hat 
ist, daß die Bevölkerung aufgehört hat, Gummischuhe 
zu kaufen, und daß die Vorräte unberührt daliegen. 

Die Forges et Aciéries de Huta Bankewa ver- 


setzung des Dombrowa-Distrikts. 

In Angelegenheit des Morateriums, Die War- 
schauer „Gazeta Poranna 2 grosze? Nr. 298 vom 
29. Oktober teilt hierzu mit: Auf der von uns schon 
erwähnten Konferenz haben sich die Vertreter der 


Zentralen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, des Ver- 


bandes der Kauflente, der Gesellschaft Industrieller 


diesem Zwecke 
eingeleitet. 


. a - 


Russland. 
Die Nationalisierung. des Versicherungswesens 


gehabten Tagung der Leiter von. Versicherungsunter- 


in dem darauf hingewiesen wird, dass das russische 
Versicherungswesen völlig ohne ausländischen, ins- 
Das gesammte Versicherungswesen müsse aus- 
schliesslich 


stellt werden. Durch eine solche, unter Kontrolle 
und unmittelbarer Teilnahme der Regierungsorgane 
sich vollziehende Emanzipation des Versicherungs- 
zweiges vom fremden Einfluss sollen zwei Ziele er- 
reicht werden: ein grösserer Gewinn für die Aktien 
und gegenseitige Versicherung und die Beseitigung 
der Notwendigkeit der staatlichen . 
des Versieherungawesens. 


Einstellung von Betrieben infolge Mangels. an 
„Russkija Wiedomesti“ vom 9. 
Oktober berichten, dass in Moskau in den Lägern 
der Fabriken eine grosse Verminderung der minerali- 
schen Heirmaterialien beobachtet wird, So haben 
sich die Vorräte an Steinkohle, Anthrarit und Koks 


| Monats für 212 Vetsenchmungen "gemahlen Auf- | 


Dr. Stresemann, den Geschäftsbericht, der diesmal 
einen Zeitraum von zwei Jahren umfasst. Die von 
vielen Seiten gehegten Befürchtungen, dass der Welt- 
tionen mit sich bringen würde, hat sich nieht erfüllt. 
Wechsel des Inhabers aufgelöster Firmen ist war 
der hierdurch erlittene 
Verlust von Mitgliedern ist durch den Neubeitritt 
von 255 Firmen mehr als ausgeglichen. i Bei dem 


prozess der sächsischen Industrie versuchte der Ver | 
band helfend zur Seite zu stehen. Was die Arbeiter- 


zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nieht zu 
verzeichnen. Von den in letzter Zeit den Verband | 


die Verordnung über die Einschränkung der Arbeits- 


aueh während des Krieges in aufsteigender Linie | 


Die Vorarbeiten für den 
Druck der neuen Scheine sind bereits in Angriff ge- 
nommen, so daß in absehbarer Zeit die ersten Seheine 


Ueber die Teue- 
rung der in ganz Rußland und Polen als unentbehr- 


ranny“ folgende, von einem Großkaufmann 1 


Deutschen wegzuschicken, so daß genügend Gummi- 
die Preise so in die Höhe geschranbt. Das Ergebnis 


neunen Handels vertrage wird jedoch sein 


tagen die Bilanzaufstellung wegen der deutschen De . 


aufrunehmende ‚Industrien entwickeln, die nicht 


und der Arbeiter für die Verlängerung des Morato- 
riums ausgesprochen. Das Bürgerkomitee hat zu 3 
Bemühungen bei den Behörden . 
: an 
Ii dei durchweg steigenden Kursen. Deutsche An- 


35 dische Devisen nicht einheitlich, Wien. höher, New- 


in Russland. Auf einer Anfang. dieses Monats statt- 5 


nehmungen wurde beschlossen, dem neuernannten 
Minister des Innern ein Memorandum zu überreichen, 


nachstehende Summe: vom 28. Oktober vor: 
besondere deutschen Einfluss auskommen könne. 


im Innern des Neiches konzentriert | 
werden und die zu diesem Zwecke fehlenden Kapi- 
“talian. müssten von der Regierung zur Verfügung: ga- 


ie ne 28. Okt. 80. Okt. Erich Köhrer. 
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Augenscheinlich hatten die Besicktiger keine über- | do. New-Orleans loco . 11,75 11,93 
einstimmende Anschanung von dem, was im Muster a 2 
verlangt wurde, möglicherweise fand auck Überhaupt N 171 1 N otieränge 10. 
keine Besichtigung statt. een wurden wert- uo 23.10. 16.10. 
Jose Waren verschickt - Amerie. ordinar rn 6,02 > 
Damit sagt die betreffende Persönlichkeit nichts |. - do. good od. 1 85 8 
Neues. Es gibt in Japan keinen gesetzlich regulierten 4855 10 GER Orda e e w a o 6.72 676 
$ s.e a e & & č 69 3 
Lehrlingsstand, kein irgendwie testgelegtes Mindest- | 805 fally low. middl. o e e e 6,66 7.00 
mass des praktischen und theoretischen Wissens für | do. middlin g 6,20 1,24 
Gesellen und Meister. Zu der ungleiehmässigen de. fully middling a . 7,87 7 3 
Eignung der Handworker, ‚denen iedos Gefühl der| do. s good middling . e e a e >» 770 77 4 
SFARUOFEUNE mange do. middling. fait sos a . , ` 
|gleiehmässige Material, das bei grösseren Pernam III; 7,64 7,68 
Aufträgen erst überall zusammengekauft werden muss. do, good fair en a 
* 1 = 2 923 
Interessant ist, dass dieses wenig schmei chelhafte an 2006 ar . ; i ; 8,01 8,05 
Urteil über die japanischen Leistungen von seiten Egyptian brown fart 9,00 9.,15 
der japaneischen Regierung veröffentlicht. worden ist. do. good fair. e. es o so 950 95 
Offenbar sollte damit allen in Betracht kommenden > — good far 400 19 45 
Stellen das Gewissen geschärft werden. Auch die M. G. Eroach goo nn 50 6,55 
„Japan Times“ haben sich das Urteil des austra- | do- Hine „689 6,85 
schen Sachverständigen nicht entgehen lassen und Oomra ge 85 nn 
schreiben in dieser Angelegenheit: „Was Herr Browne do. fully VV 0 jao 
a do. fine «„ „ „ „% 9 % „ „„ „% R 5,75 5,80 
(so heisst der Delegierte der australichen Re gierung) Bengal good . . . V 5,00 
über unseren enwärtigen Handel mit Australien do. fine y „ 525 5,30 
geg . e > 2 a $e 
sagt, passt ganz genan auf unseren Handel mit Russ- | Madras Tinniveliy good. „ a 6, ‚92 6,97 
land. Sowohl von Australien als von Russland, inn Liverpool, 23. Oktober. 
| welehe Länder der Krieg unsere Waren eingeführt | D. W. L. W. 
bat, sind bereits Klagen eingelaufen, dass sie weit Wochennmsatz 567,150 57,090 
davon entfernt sind, die Käufer zufrieden zu stellen. do 5 5 50.300 44.820 
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Herr Browne sagt ganz riehtig, dass unser neu- Gesamter Export „„ r 4.071 
'eröffneter Handel mit den beiden Ländern do. Import 89,228 86,387 
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wird. Er übertreibt die Sachlage in keiner Weise, Gesamter Vorr © 943,000 931,550 
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niessen“. Etwas mas ‚geschehen, um dem. Vebelstand a Baumwolle 699,000 681,740 
abzuhelfen, a do. do. Fon ägypt. ee 
e 78 0 
Im Gegensatz zu dieser herben Kritik. der 3 79,940 76.900 


eigenen Leistungen wird der deutschen Organi- 
sation auf allen Gebieten un verhehlte allgemeine 
Bewunderung gerollt. 


Es wird deshalb dem deutschen Handel in Japan 
in nicht zu langer Zeit nach dem Kriege gelingen, 
nicht nur seinen alten Platz wieder zu gewinnen, 
sondern ihn noch auf neue Gebiete auszudehnen. 
Ein Hauptpunkt in dem dann zu errichtenden 
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müssen, dass Deutsche Grundeigentum zu densel- i 


ben Bedingungen wie japanische Staatsange- 
hörige erwerben können, denn auf eigenem Boden 
allein köunen sich von Deutschen einzurichtende oder 
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Luſpiel in 4 Akten von ER Julda. 
Abends Ta Uhr: ufd; 


zum mindesten auch Tapani; zum Nutzen saihes 


Börse. 
Fond . 
Berlin, 30. Oktober. Der heutige freie Verkehr 
der Berliner Börse gestaltete sich lebhafter l Iman 8 
Schwank i in 3 Akten von Sons Sturm. 
Montag. 5 1. Aovember: Keine Vorſtellung 
Dienstag, ö. 2. Hovemb.: Zum 1. Male wiederholt: 


leihen behauptet, rumänische Rente fest. Auslän- 
Tork und Holland schwächer. 
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age F 2 i 7 f 15 ; Tuſtſpiel in 3 Akten von R. Skowronnek. 


mittwoch, den 3. November, abends 81/ 2 Uhr: 
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